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35.

tauen»
27. Sa^tBang.

$rgan für bt* Sittapn bsr 3TraumraœIi

1905.

^banucmcut.

Sei gtanfo»3ufteUun8 Ver ^oft:
3ät)rlid) gr.6.-
§albjäljrlicb 3. —
2lu«lanb frattto per Qfabr „ 8.30

(Statifl'girilagen :

„Sodj» unb $au3haltungSfd)ule"
(erfcjjttnt am 1. Sonntag leben Utonatä).

„ftür bie îleine 333e11"

(erfdjelnt am 3. Sonntag leben äJtonatä).

fîebabtian tttib Jltrlaj:
grau ©life $onegger.

SBienerbergftrajje STlr. 7.

Telephon 376.

St ©alten

Itiftrtiotiepttis.
© er einfache ißetitgeile:

gür bie ©djroeij: 25 StS.

„ baS 9luSIanb : 25 ©fg.
®ie ©etlamegeile : 50 ®t§.

Ausgabt :

®ie „©djroeijer grauen »geitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

JitttontEn^egit:
©ppebition

ber „©djroeijer grauen Leitung".
Stufträge ncm ©lat) @t. ©alten

nimmt aud)
bie Sudjbructerei SUiertur entgegen.

3mtnet UrtSe rat» «amen, nnb fannlt bn fettet (ein «anjel
tSerbette 6tt tttawttl «ïttb f^ïteg anan ein «ante« bitb ant Sonntag, 27. mngng.

Intjatt: ®ebid)t: 3tm îobeStag ber Stutter. —
®ie ©riinbung einer fd)roeigerifd)en Dbft» unb ©arten»
baufdjule (gortf.). — SlRein Seberoobl an bie SD3ett. —
grauentleibung in gapan. — 3Jtäbd)enerjiel)ung in
ß£)ina. — ©predjfaal. — geuitteton: ©in gebrochenes
§erj (Sdjtup). — geuitteton: ®a3 gtücttidjfte SJiabdjen
ber SBelt.

Seilage: ©ebid)t: ®er ©apa. — gut SolfS»
gefunbtjeitgpftege. — Son ber Serbauung. — ©ine
traurige ©tatiftiî. — Srieftaften. — SReftamen unb
Sfnferate.

Bin ®nï»B«ta0 Oer Biutter.
©tili liegt beS @ee§ grüner ©pieget;
Stiefe Stacht umtjütlt bie ©rbe;
Som bopen fjimmetSgelt herab
Siel taufenb ©terntein btipen,
Unb einfam rubt am fetfigen ©eftabe
©in junger SebenSroanberer.
SEritb febroeift fein Sticf in weiter gerne,
ïraumoerloren ftarrt er in bie buntein SBaffer ;
gn feinem Stuge pertt bie Sltjrdne,
gür'S teure SRutterberj geroeint.
©djmerjlich jueten feine Sippen
Unb traurig ftagt ben ©ternen er fein Seib:
„Sringt gt)r ntir feinen ©rub non meiner SJJÎutter;
SDtufi id) fo gang oertaffen fein;
Sein liebenb §erj barf id) mein eigen nennen;
Unb ®u, bu mufjt non mir gefdpeben fein;
günfjebn ©ommer finb oerfloffen,
©in garter Knabe roar id) batnalS noch;
®a lagft in 3tofen ®u fo roeieb gebettet;
gdj fafj ®id), SRutter, unb ®>u roarft fo rounberfebön!
®a3 3lug' gefebtoffen, bie SBange fo blafj,
gm bunften §aar ein Srânjçben non roeifjen Stuten,
Unb überalt nur Stumen, roie ein herrlidjer ©arten!
SEÖie roeinte mein Sater fo bittre !tl)ränen,
3113 er mit mir an ®eine Sabre trat;
3Jiir mar fo roobt bei meiner Stutter,
gib abnte nidjt, bab ®u eS nicht mehr roarft!
3Ran trug ®id) fort, au§ bem friebtid)en ©tübdjen,
gd) bab' ®itf) gerufen, Stutter,
$u baft rnitb nic^t mebr gehört!
3Ißein tebrte mein Sater roieber,
Unb fdjtob mid) feft an feine Sruft:
„Stein ©bat), Steine Stutter fommt niemals roieber;
Sie ift jet)t fdjon ein ©ngelein!"
®a bat aud) mein fleineS §erg geblutet,
Unb fjeifje ®f)ränen baben roir um ®id) geroeint."
günfgehn gabre finb feitbem oerftrid)en,
3tu§ bem Knaben roarb ein junger Storni,
SQäeit roeg ift er com ©rabe feiner teuren Stutter;
®odj immer, immer tönt'S in feinem §ergen roieber:
„Stein ©cbab! ®eine Stutter febrt niemals roieber!"

$attä Setter.

Bte (Srüubuug einer fdgueiferirdjen
Bbfï- unï» ©arienbauftiiule für Tratten.

Ii.
gut feine Äorbroaren gibt bie @d)tneij

jä^vlicb 500,000 bis 2 ÜRidionen granfen anS
2tu§Ianb ab. ©ümpfe unb ÜRoore, bie fünft
nichts tragen unb für $orb= unb 33inben?eiben=

Kultur uorpgtidj finb, gibt e§ ja^ttofe. geine
iîorbfte^terei ift für grauen unb iDMbdjen ein

anregenber unb gefunber SSeruf unb bie 33e=

fifcer ber Sümpfe unb ÜKoore mürben einen
Ijoljen ©rtrag, rnie ibn SQJeiben geben, rno^l
banîenb aeeeptieren. ^n meinem ©arten ^aben
mir 6 Quabratmeter gefärbte ^tfitbel ober $U
gollett o^ne befünbere Pflege 27 Site getragen,
rooüon idj 25 Äilo an einen Kaufmann für
5 granïen »erlauft Ijabe. 2öürbe icf) ^ier»on
1 .gudjart angebaut ^aben, fo toürbe fie mir
2888 gr. getragen ijaben. gn bemfelben ©arten
brauten mir 7 »orjüglidje ßartoffelforten, naef)

gudjarten beregnet, 168 bis 367 gn* gefuttbe,
auêgelefene SSÖare. ©etbftrebenb finb bieS burtb5
roeg frü^e feine ©peifefartoffeln, bie »on @nbe

guni ab faft reif uttb feljr roobIf(bmo<fc"b roaren,
^ätte i<f) e§ roollen, fo roaren bie Jînolten um
biefe i" unferem 23ab= unb fîurort fe^r
treuer ju »erlaufen geroefen. SSißigen roir bem

gentner nun einen SßreiS »on 2 gr. gu, fo
roürbe bie guc^art immer nodj 336—734 gr.,
o^ne bie 2tuSfdbu|roare, bie boi^ einen bofjen
gutterroert ^at, getragen ^aben. 23eim frühen
Räumen ^ätte man ben geibern nod^ eine gute
groeite @rnte abgerointten tonnen unb eS ift
îeinenfattâ gu Ijoct) geregnet, roenn behauptet
roirb, bie gudjart fann bei intenfioem 23etriebe

fä^rli(^ 1000 gr. tragen. 3Jîein ©arten roar
mit SInfang 2lpril noc^ jum größten $eit Söiefc
auf fieftgem, fteinreic^em 33oben, ber mir »iete
ÜRü^e mad^te beoor icf) i^n umgefpatet ^atte.
2)ie Kartoffeln tonnten »or ®ürre nidjt feimen
unb Ijabe idj biefelben, roie aui^ atte ©emiife unb
23Iumenfamenarten burc^ fleißiges 23eroäffern
gum Slufgeljen bringen müffen. ®e§ 23erfudje§
unb ber SSeroeife roegen, Ifabe id^ bie ffßrobufte
meiftenS nidfjt im grünen guftanb »erfauft,
fonbern aße§, roa§ in meiner deinen SÜßirtfdjaft
nic^t tonfumirt werben tonnte, rourbe »erfcfjenft
ober man lief} e§ gu ©amen reif roerbett. 2lße§

ift aber taufmdnnifc^ notirt unb nad^ gürieber
fIJÎarttpreifen berechnet roorben unb ftebt teilt
Quabratmeter unter 45 ßtappen ©rtrag. Stürbe
ber ©arten eine guebart grofj fein, fo ^dtte er
mir 5620 gr. getragen, ßtidjtig ift nur: baff
©arten» unb ©emüfebau reebt »iet 2trbeit madbt,
beredbnen roir bie gudjart aber felbft gu 500 gr.
2IrbeitSunfoften, fo bleibt bodj roabrlicb ein
feböner fReingeroinn.

33ereitä beute roirb auslûttbifdjeê Obft, roerbett

türtifdbe Pflaumen unb amerifanifdje fDörrfrücbte
in unferem Sanbe feit geboten; roürbe uttfer
oft fo reiche Dbftfegen gum grßjjten Seit in
5Dörr» unb Konferüettfrüdjte umgeroaitbelt, fo

roüre ber gentner grüne Stepfet unb ©irnen
gu 4 bi§ 8 gr. gu »erroerten geroefen unb eine

ungüblige fbtenge ïtrbeitëîrûfte bütte Çtcrbei bis

gu Oftern ïtrbeit unb ©erbienft gehabt. ®abei
bütte bie ©djtueig »on biefem gefunben unb
rooblfdjmecfenben ff5robntt jübrti^ für einige
ßjtißionen granten ausführen tonnen, ftattbem
mug aber fefct eingeführt roerbett.

Sßer bie ©tatiftit fentit unb bie ©djtoeiger
©infuhrplä^e befugt, ber roirb mit mir über»

geugt fein, bag »on ben hun^ert iftißionen
granten, bie bie ©dhroeig j&hrli^ für SebettS»

mittel anS 2tu§Ianb abtreten mug, minbeftenS
10 üßtißionen für Kartoffeln unb ©emüfe ent»

halten finb. 2Iße biefe iÇrobuîte fann ber

fcbroeigerifdhe ©oben mehr roie gut tragen unb
hierbei tönnen aße ßltäbdjen unb grauen, bie

ohne Strbeit unb ©erbienft finb, überreidjlidj für
immer befdjüftigt werben.

©traug» unb Krangbinberei ift etttfdjieben bas

wahre gelb für ®ameit unb in bett tneiften
europüifcben Sdnbern roirb bie§ gadj aßeitt »on
®amen beforgt. ßtenommierte©efdj&fte itt©ariê,
©rüffet, Hamburg, ©erlin, SDreSben uttb granf-
furt gaglen ihrer erften ©inberin pro gafjr
2000—4000 ïUlarf. ©ei un§ in ber ©djroeig
roirb »on ©inbern gefprodjen unb tatjäcblicb
halten ftdh einige ©efdjäfte ©inber, 211 fo t»a§

matt bem weiblichen ©efdjledjt gum ©orrourf
madht, baS roirb »on ben ÜMnnertt felbft ge=

übt. ©efdhabet roirb hiermit nichts, bod? bient
e§ gur ©elbftertenntniS unb Ipergu gehört, bag
bie ©tdnnerroelt erfetmen mug: bag fie bem

roeiblidjett ©efdblecbt bei weitem nicht bie ©e=

rufâarten aufgefdbloffen hat' worin baSfelbe

grogeS leiftett fßnne unb wo e§ bei einem

guten materießen ©rroerb geiftige ©rholuttg
finben tonnte.

gu bett wenigen hier berührten ©rgebttiffett
»on Kulturpflangen unb ©obettprobuftett, bie

fpegieß für grauen uttb Kinber »iet uttb gefuttbe
ülrbeit geben, laffett fich noch maffentjaft attbere

beifügen, ich felje hier »orlüufig ba»ott ab, weit
jeber bentenbe ©tenfeb, ber (eben roiß, bieS »Ott

felbft finbet. ©tag matt noch fo g&he dt" Sitten

hangen unb bie Käfeprobuftion uttb ©iehguegt

einfeitig puffieren roie man roiß, bie ©rîentttniê,
bag ber ©oben unferer ©lutter 6rbc aßein

wahrhaft probutti» ift, roirb fidj itt Kurgent un»
roiberfteljlidj ©ahn brechen uttb hiermit werben
bie ©efiger »Ott ©rttnb unb ©oben uttb bie

fjtjpothefeninhaber balb gu ber llebergeitgitttg
fomttten, bag e§ ohne ©tjftem» uttb Kulturen»
2lettberungen nicht mehr geht unb bag Kartoffel»
ttnb ©emüfebau gaftoren fittb, mit benett tünftig
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Am Todestag der Mutter.
Still liegt des Sees grüner Spiegel;
Tiefe Nacht umhüllt die Erde;
Vom hohen Himmelszelt herab
Viel tausend Sternlein blitzen,
Und einsam ruht am felsigen Gestade
Ein junger Lebenswanderer.
Trüb schweift sein Blick in weiter Ferne,
Traumverloren starrt er in die dunkeln Wasser;
In seinem Auge perlt die Thräne,
Für's teure Mutterherz geweint.
Schmerzlich zucken seine Lippen
Und traurig klagt den Sternen er sein Leid:
„Bringt Ihr mir keinen Gruß von meiner Mutter;
Muß ich so ganz verlassen sein;
Kein liebend Herz darf ich mein eigen nennen;
Und Du, du mußt von mir geschieden sein;
Fünfzehn Sommer sind verflossen,
Ein zarter Knabe war ich damals noch;
Da lagst in Rosen Du so weich gebettet;
Ich sah Dich, Mutter, und Du warst so wunderschön!
Das Aug' geschlossen, die Wange so blaß,
Im dunklen Haar ein Kränzchen von weißen Blüten,
Und überall nur Blumen, wie ein herrlicher Garten!
Wie weinte mein Vater so bittre Thränen,
Als er mit mir an Deine Bahre trat;
Mir war so wohl bei meiner Mutter,
Ich ahnte nicht, daß Du es nicht mehr warst!
Man trug Dich fort, aus dem friedlichen Stübchen,
Ich hab' Dich gerufen, Mutter,
Du hast mich nicht mehr gehört!
Allein kehrte mein Vater wieder,
Und schloß mich fest an seine Brust:
„Mein Schatz, Deine Mutter kommt niemals wieder;
Sie ist jetzt schon ein Engelein!"
Da hat auch mein kleines Herz geblutet,
Und heiße Thränen haben wir um Dich geweint."
Fünfzehn Jahre sind seitdem verstrichen.
Aus dem Knaben ward ein junger Mann,
Weit weg ist er vom Grabe seiner teuren Mutter;
Doch immer, immer tönt's in seinem Herzen wieder:
„Mein Schatz! Deine Mutter kehrt niemals wieder!"

Hans Keller.

Die Gründung einer schweizerischen
Obst- und Gartenbauschuie für Frauen.

II.
Für feine Korbwaren gibt die Schweiz

jährlich 500,000 bis 2 Millionen Franken ans
Ausland ab. Sümpfe und Moore, die sonst
nichts tragen und für Korb- und Bindeweiden-

Kultur vorzüglich sind, gibt es zahllose. Feine
Korbflechterei ist für Frauen und Mädchen ein

anregender und gesunder Beruf und die
Besitzer der Sümpfe und Moore würden einen
hohen Ertrag, wie ihn Weiden geben, wohl
dankend acceptieren. In meinem Garten haben
mir 6 Quadratmeter gefärbte Zwiebel oder
Zigollen ohne besondere Pflege 27 Kilo getragen,
wovon ich 25 Kilo an einen Kaufmann für
5 Franken verkauft habe. Würde ich hiervon
1 Juchart angebaut haben, so würde sie mir
2888 Fr. getragen haben. In demselben Garten
brachten mir 7 vorzügliche Kartoffelsorten, nach
Jucharten berechnet, 168 bis 367 Ztr. gesunde,
ausgelesene Ware. Selbstredend sind dies durchweg

frühe feine Speisekartoffeln, die von Ende
Juni ab fast reif und sehr wohlschmeckend waren,
hätte ich es wollen, so wären die Knollen um
diese Zeit in unserem Bad- und Kurort sehr
theuer zu verkaufen gewesen. Billigen wir dem

Zentner nun einen Preis von 2 Fr. zu, so

würde die Juchart immer noch 336—734 Fr.,
ohne die Ausschußware, die doch einen hohen
Futterwert hat, getragen haben. Beim frühen
Räumen hätte man den Feldern noch eine gute
zweite Ernte abgewinnen können und es ist
keinenfalls zu hoch gerechnet, wenn behauptet
wird, die Juchart kann bei intensivem Betriebe
jährlich 1000 Fr. tragen. Mein Garten war
mit Anfang April noch zum größten Teil Wiese
auf kiesigem, steinreichem Boden, der mir viele
Mühe machte bevor ich ihn umgespatet hatte.
Die Kartoffeln konnten vor Dürre nicht keimen
und habe ich dieselben, wie auch alle Gemüse und
Blumensamenarten durch fleißiges Bewässern
zum Aufgehen bringen müssen. Des Versuches
und der Beweise wegen, habe ich die Produkte
meistens nicht im grünen Zustand verkauft,
sondern alles, was in meiner kleinen Wirtschaft
nicht konsumirt werden konnte, wurde verschenkt
oder man ließ es zu Samen reif werden. Alles
ist aber kaufmännisch notirt und nach Züricher
Marktpreisen berechnet worden und steht kein
Quadratmeter unter 45 Rappen Ertrag. Würde
der Garten eine Juchart groß sein, so hätte er
mir 5620 Fr. getragen. Richtig ist nur: daß
Garten- und Gemüsebau recht viel Arbeit macht,
berechnen wir die Juchart aber selbst zu 500 Fr.
Arbeitsunkosten, so bleibt doch wahrlich ein
schöner Reingewinn.

Bereits heute wird ausländisches Obst, werden
türkische Pflaumen und amerikanische Dörrfrüchte
in unserem Lande feil geboten; würde unser
oft so reiche Obstsegen zum größten Teil in
Dörr- und Konservenfrüchte umgewandelt, so

wäre der Zentner grüne Aepfel und Birnen
zu 4 bis 8 Fr. zu verwerten gewesen und eine

unzählige Menge Arbeitskräfte hätte hierbei bis

zu Ostern Arbeit und Verdienst gehabt. Dabei
hätte die Schweiz von diesem gesunden und
wohlschmeckenden Produkt jährlich für einige
Millionen Franken ausführen können, stattdem
muß aber jetzt eingeführt werden.

Wer die Statistik kennt und die Schweizer
Einfuhrplätze besucht, der wird mit mir überzeugt

sein, daß von den hundert Millionen
Franken, die die Schweiz jährlich für Lebensmittel

ans Ausland abtreten muß, mindestens
10 Millionen für Kartoffeln und Gemüse
enthalten sind. Alle diese Produkte kann der
schweizerische Boden mehr wie gut tragen und
hierbei können alle Mädchen und Frauen, die

ohne Arbeit und Verdienst sind, überreichlich für
immer beschäftigt werden.

Strauß- und Kranzbinderei ist entschieden das

wahre Feld für Damen und in den meisten

europäischen Ländern wird dies Fach allein von
Damen besorgt. Renommierte Geschäfte in Paris,
Brüssel, Hamburg, Berlin, Dresden und Frankfurt

zahlen ihrer ersten Binderin pro Jahr
2000—4000 Mark. Bei uns in der Schweiz
wird von Bindern gesprochen und tatsächlich

halten sich einige Geschäfte Binder. Also was
man dem weiblichen Geschlecht zum Vorwurf
macht, das wird von den Männern selbst
geübt. Geschadet wird hiermit nichts, doch dient
es zur Selbsterkenntnis und hierzu gehört, daß
die Männerwelt erkennen muß: daß sie dem

weiblichen Geschlecht bei weitem nicht die

Berufsarten aufgeschlossen hat, worin dasselbe

großes leisten könne und wo es bei einem

guten materiellen Erwerb geistige Erholung
finden könnte.

Zu den wenigen hier berührten Ergebnissen
von Kulturpflanzen und Bodenprvdukten, die

speziell für Frauen und Kinder viel und gesunde
Arbeit geben, lassen sich noch massenhaft andere

beifügen, ich sehe hier vorläufig davon ab, weil
jeder denkende Mensch, der sehen will, dies von
selbst findet. Mag man noch so zähe am Alten
hangen und die Käseproduktion und Viehzucht
einseitig pusfieren wie man will, die Erkenntnis,
daß der Boden unserer Mutter Erde allein
wahrhaft produktiv ist, wird sich in Kurzem
unwiderstehlich Bahn brechen und hiermit werden
die Besitzer von Grund und Boden und die

Hypothekeninhaber bald zu der Ueberzeugung
kommen, daß es ohne System- und Kulturen-
Aenderungen nicht mehr geht und daß Kartoffel-
und Gemüsebau Faktoren find, mit denen künstig
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fefjr gerechnet werben mufj. ©abei wirb fid) gang
t»ott felbft geigen : bafj bie grauen unb ÎCfïdbdEjen

aud) auf biefem ©ebiet bie wahren ®el)ülftnnen
beâ SUlanneâ finb. (gorif. folgt.)

mein an Mb IDeK.
SJon SDÎalroiba non SUlepfenbug.*)

Sollte ber bewußte, ber freie SJtenfd) rtid^t
aud) ben legten Stbfd)luj) beâ ©afeinâ mit roller
©eifteâflarljeit, umringt ron ben Erinnerungen
beâ rergangenen Sebenâ, ooKgiehen, elje bie lejjte
©tunbe ba ift, bie oielleid)t ben Haren Slid um=
hüllt unb baâ Vergangene fdjon Çalb in bie

Stad)t beâ Vergeffenâ taud^t gft man ber SBelt
nicht audfj eine Slrt Stedhenfd)aft fd)ulbig über
baâ auf iljr oerbrad)te ©afein, ob man baâ

ißfunb, baâ man empfing, gut oerwaltet hat unb
treu gewefen ift biä an ben ©ob? Unb fottte
ber ©dfjeibenbe il)r nid)t ein lefcteâ SBort ber
Siebe gu fagen haben, ein herglid)eâ 2lbfd^iebS=
mort Unb barf enbltd) ber, melier nun weijj,
waâ baâ Seben ift, iljr nid)t aud) ein SBort ber
Ermahnung gurufen, ber ernften Stufforberung,
baâ Seben alâ eine Jfolje, ^eilige ßulturaufgabe
gu betrauten unb mit alter ßraft an berfelben
gu arbeiten?

geh glaube: ja, ber ÜJtenfd) fottte eâ.

©o empfange benn mein Sebewol)!, SBelt:
gd) banîe bir für baâ ©afein, mettes mir bie
SJtßglidhfeit gab, ein erfennenbeâ, empfinbenbeâ
SSefen gu toerben! gd) ^ätte wohl mehr tl)un,
meljr werben fotlen, aber man ift bod) nid)t
aCteâ auâ fid) allein, man ift gum ©eil aud) baâ

ifßrobuft äußerer Umftänbe unb Einftüffe, unb
bu Ijaft mir in ber gugenb mandfjeâ rerfagt,
traâ bu ron Ipûlfâmitteln ber heutigen gugenb
Der}d)wenberifd) guteilft. SBorauf eâ jebod) haupt*
fäd)li<h anfommt, ba§ ift boch ein reineâ, tjotjeê
SSotten unb baâ unabläffige Vemûl)en, eâ gur
©hat toerben gu taffen, nicht wahr? ©anad)
richte mid) benn unb erteile mir Weiteren SIblajj
für atteâ grren unb geilen, benn bu haft eâ

mir auch nid)t immer leidet gemalt, unb in
faireren ijßrüfungäftunben Çaft bu mid) umfonft
nadh |>ülfe rufen taffen, bis id) mid) ermannte
unb mir fetber half.

gd) Çabe bid) geliebt, fd^öne Erbe, unb mit
SBonne baâ ©eïjeimniâ ewiger @d)önt)eit im Sin*

flauen beiner l)errlid)en ©ebilbe geehrt, gd)
banîe bir für alte ©tunben reiner greube, für
beine Sonnenuntergänge, für beinen ©ternen*
l)immel, für beine grütflinge, beine lieben Vlumen,
beine SBälber, beine Verge, beine SDteere. ®e=

noffen habe ich bie greube an bir mit rotten
gügen, unb wenn eâ noch fdfjönere Erben gibt,
fo warft bu mir I)otje Vorbereitung auf baâ
§ßf)ere.

Sebt wohl, il)r Vtenfdjen, geliebte, meinem
§trgen nahe greunbe unb unbeîannte, mir
freunblidf) ©eftnnte in ber großen ÜJtenge. f)abt
©anf für alte Siebe, für alte ©üte unb ©reue,
atteâ ron meinem §ergen trarm ertoibert. Um
unâ fklingt ftch ein mtgerreifjbareâ Vanb ber
®emeinfd)aft, ber unfidjtbaren ßirche berjenigen,
bie in ftetem SBanbel hßher unb Ijßtjer fteigen
bis bahin, tro fie ben ©d)leier oom Slngeftd)t
ber SBahHjeit lüften unb baâ göttliche ©e^eimniâ
ber Epifteng in rotter $lar{)eit erEennen fßnnen.

Seb' troljl, 3Jîenfd^^eit, unb nimm ein ernfteâ
SSort alâ 3tbfd^iebëgru| ^in ron einer, bie balb
ge^t unb feine irbifcÇen Ctüdfic^ten me^r tennt.
Va^egu ein ga^r^unbert ift ror meinen Vticfen
rorübergegangen ; eâ toaren îtugenbtidfe ^ßc^fter
gbeatit&t barin; fte mürben aber leiber immer
nur ju rafdf) ron ber traurigften Vealitdt oer=
bunïelt, unb jefct, am ©d^luffe beâ ga^r^unbertâ,
îann id^ mo^l fragen: mo ift ber gortfd)ritt?
9îingâum folgt fid) Ärieg auf £rieg, unb noc^
immer mu| bie ©ematt ber Sßaffen entf^eiben,
wenn eâ fid) um gragen ber ©ered^tigfeit unb
Humanität ^anbett. ®ie SBiffenfc^aft tjilft fort=
trd^renb neue, unfehlbare 2Jtorb toerzeuge gu er=

finben, unb fie werben tjßher bega^lt atâ bie
StöerEe hoher ßunft unb Kultur, ©ie erforfdht
bie Vtittel, bie ®efunbt)eit gu ftürfen unb gu er=

halten, aber ftatt beffen ift bie heutige gugenb

*) 3tu§: ®er 2eben§abenb einer Qbeatiftin ron 9Jt.
SWlepfenbug. Sdjufter & Söffler, Verlin unb Seipgig.

treidhtidher unb nerrenfdhtna^er atâ in früheren
©enerationen. ©er materielle Dteidhtum rermetjrt
fidh auâ huubert neuen Quellen, aber Strmut
unb Elenb trad)fen in gteidhem Vta^e unb fehen
unâ auâ holten Slugen rerfümmerter ©efi^ter
rormurfârott an. ttnb bie tjßdhften gntereffen
beâ ©afeinâ: Verebtung ber Sitten, tpirflid^e
Vitbung, Erhebung beâ ©ernütä buri^ bie Sßkrfe
hoher Äunft, bie Uebung ber auâgebehnteften
Vorf^riften ber Humanität unb §anbt)abung
ftrenger ©ered^tigEeit, ift baâ atteâ bie erfte,
heiligfte Stufgabe berer, bie an ber ©pifce beâ

Vßtfertebenä flehen? O Vtenfdhheit, fdhtag' an
beine Vruft unb beïenne bich fdhutbig. Voch
immer tangeft bu umâ gotbene JMb ; noch immer
greifft bu gut ©etralt, anftatt gum Dtecht; noch
immer giehft bu bie bßfen Seibenfehaften gro§,
welche gu Vaub unb ÜJtorb führen unb gur
©träfe burd) ©efängniä unb ©algen ; nodh immer
trennft bu bie Vßtfer burdh gntriguen, Eiferfud^t,
Sgoiêmuâ unb rerîehrte Vîittel ber ©taatâfunft,
anftatt fie burdh 9teblid)îeit unb ©rß^e ber ©e=

finnung gu h°henr gemeinfamen Stufgaben ber
ßuttur gu rereinen.

Ein neueâ gahrhunbert bridht an. Safj eâ

ein gahrhunbert beâ griebenâ unb ber Sugenb
werben. Vebenïe beine Verantwortung ror ber

gufunft unb ben îommettben ©efchtedhtern. Vid)te
beinen VlidE ron bem Slttguftüchtigen auf baâ
allein beâ ©trebenâ werte unb baue an bem

Stempel, in bem einft baâ Urbilb aller Vollen*
bung flehen unb, fegnenb bie §dnbe über bie
SSelt breitenb, fagen wirb:

Unb eâ warb Sicht!

Vtit biefem Söunfdt), mit biefer Vitte, mit
biefem ©egen fage id) bir Vtenfchheit mein
Sebewohl

JuauBnftlBitnm# in Japan.
S3on Dr. med. gritj SOSeißtoange.

©er Verein für Verbefferung ber grauen*
Ileibung hat fi^ bie Slufgabe geftettt, unfere
grauenfteibung nadh ben ©runbfd^en: gefunb,
prattifdh unb fchßn weiter gu entwicfeln, refp.
auf ge|ler an berfelben aufmerîfam gu mad)en
unb nadh ^en genannten ©runbfäfeett gu rer*
beffern.

Eâ wiH mir fd)einen, bag ber Verein
in biefer Vegietmng f<hon riet erreicht hat, ror
allem baburd), bag unfere grauen jefjt mehr
alâ biâher über ibre ßleibung naegbenfen unb
babei f^on ron felbft barauf îommen, SJtancheâ

unfrei, beengenb, üßerflüffig, unfchßn gu finben,
woran fte fid), ber Stprannin SDSobe gehordhenb,
gewßhnt haßen, unb bamit ift gu h°ffen, bag
ber gefunbe, praftifche ©inn, ber unferen grauen
unb SDtdbdhen innewohnt, ron felbft nach unb
nad) baâ ©efunbe, ^ßrattifdhe unb ©cgßne in
ber ßleibung mehr bead)ten unb betonen wirb,
alâ bieâ biâher gefchehen ift.

gür ben, ber fidh tnit biefen ©ingen be*

fdhäftigt, ift eâ nicht unintereffant, fein Stugen*
merî einmal auf bie Äleibung anberer Vßtfer
gu richten.

Vei einem Vergleich ber ileibung anberer
Vßtfer mit ber Unfrigen wirb rietteicht mand)er
nüfclidje unb beadhtenâwerte gingergeig fidh er*
geben, ber für bie Verbefferung unferer grauen*
fteibung ron SSichtigfeit fein fann.

Vei meinen Steifen in frembeSiinber ift mir
befonberâ in biefer Vegiehung bie Meibung ber
gapanerinnen angenehm aufgefallen ; einmal weil
fie eingig baftehenb in ihrer gorm ift, bann aber
audh, weil fie ron alten weiblichen Äleibungen
ber mobernen Vßlfer rom drgtlidhen ©tanbpunft
auâ bei weitem bie befte ift.

Vtit ber ßleibung aber hangen eng gu*
fammen bie Sitten unb®ebräud)e eineâ Volfeâ.

SBenn ich @ie baher je^t bitte, mir auf einige
geit im ©eifte in baâ Vtärchenlanb gapan gu
folgen, unb mit mir befonberâ bie ßleibung unb
Sitten ber gapanerinnen gu betrachten, fomßd)te
ich uon rornherein bem Einwanb begegnen, alâ
wollte idt) ßie japanifche ileibung alâ für unfere
grauen paffenb unb erftrebenâwert hiuf^ü^u*
Eâ genügt mir, gt)nen biefelbe rorgeführt unb
©ie gum Stachbenfen barüber angeregt gu hüben,

wobei ich eâ t>en eingelnen überlaffen mitg, fidh

biefeâ unb jeneâ alâ nad)ahmenâwert auâgufuchen.
©ie ©oilette ber gapanerin ift, waâ igre

gufammenfehung unb ihren 3ufd)nitt anbetrifft,
ron flaffifdher Einfachheit, fie erinnert am erften
ait jene ber ®ried)in auâ ber flafftfd)en geit
unb ift rielleicht ebenfo ait alâ biefe. Slber
babei ift fie im ©angen genommen fchßner, benn

gu ben langen, faltenreichen ©ewdnbern treten
noch ß'e geinheit unb ^oftbarfeit ber ©toffe unb
ror allem bie herrlichen garben, an benett fid)
baâ Sluge niemalâ fatt fehen fann. SBer jemaïê
in ïofio, ober in ber alten fjauptftabt, bem

ehrwiirbigen, herrlichen £ioto, eineâ ber gahl=
reichen Volfêfefte mitgemacht hatf ßem wirb
neben ber Stnmut unb Sieblidhfeit ber japanifd)en
grauen nidhtâ fo fehr in Entgücfen rerfe&t haben,
wie biefe garten, biiftigen, farbenreichen ©radhten,
bie ben Volfâmaffen, auâ ber gerne gefe^en, baâ
Sluâfeljeit lebenber Vlumenbeete geben, umflattert
ron ben herrlid)ften ©chmetterlingen. ©einer
herrlichen Statur mit ihrem garbettreid)tum mag
baë naturfdhwSrmerif^e Voit bie Vradjt ber
Äleibung abgelaufcht haben. SBie bie Vlüten
an bem Stengel, wie bie glügel an ben ©dhmetter*
lingen liegen biefe reigenben, bunten ©radjten
auf ber gapanerin unb beinahe fßnnte man
fagen, nur biefe rerleihen ihnen jenen eigenen,
feltfamen Steig ; ohne fie erfd)eint bie gapanerin
wie ein Schmetterling ohne glügel, benn fie ift
im ©egenfajj gu ber Europäerin feineâwegâ ron
befonberer ßßrperfchßnljeit.

©er Schnitt ber japanifdjen ßleibung ift bei

hoch unb niebrig, bei arm unb reich, ß" junfl
unb alt, im gangen Sanb ber gleiche, unb überall
finb auch ßie ^leibungêftûcfe biefelben.

©ie fleinen 3—5jährigen 5püppd)ett finb
genau fo gefleibet, wie ihre ©rofjmamaë.

©en unterften ©eil ber ileibung bilbet ber

gnmobfd)i, ein breiter, oon ben §üften herab*
faHenber ©churg, baâ ilrpringip ber tropif^en
Jîleibung, ber meift oon roter garbe ift, bie gu
bem weingelben ©eint oortrefflid) pa^t. lieber
ben gnmobfihi fommt ber Kimono, baê §aupt=
ftücf japanifcher grauenfteibung, ein bunter
Vtantel mit fehr weiten Slermeln, ber oorn
übereinanbergefchlagen wirb unb ben ßßrper
nirgenbâ einengt, gm fjaufe wirb, gumal im
©ommer, meift nur ein Kimono auâ hellfarbigem
©eibenfrepp getragen, ber fogenannte ©fd)iban.
Sin ber garbe, bem Stoff unb ber 3tuêfd)mûcfung
beâ Kimono erfennt man bie gefetlfchafttiche
Stellung, ja felbft baâ Sllter ber ©rägerin. gm
fpaufe werben einfache Äimonoä getragen auâ
gewßhnlichem ©toff, für Sluägänge unb geftlich=
feiten foId)e auâ ©eibe ober ©eibenfrepp unb
für befonbere geftlidhfeitett bienen iîimonoâ auâ
ben foftbarften, fd)werften ©eibenftoffen, in
herrtidhen SDtuftern, mit garten unb babei reichen
©tiefereien. SBer jemalâ eineâ ber ^crrlid^en
Vlumenfefte mitgemacht hcit, bem wirb baêfelbe
wie ein geenmär^ien in Erinnerung bleiben,
gnmitten beâ entgücfenbften Vlumenflorê, wo
bie henlichfttn Ehrifanthemen in allen erbenf*
lidhen garben im ©onnenlid)t prangen, wogen
hunberte oon gapanerinnen felbft blumengleich
auf unb nieber, unb ihre ©ewänber Wetteifern
mit ben Vtumen an garbenreidjtum ; nur bafj
ber Vlumenflor mit ben falten SBintertagen oer*
geht, bie ©ewänber aber für bie Ewigfeit ge=

webt gu fein fdjeinen. Von ©eneration gu
©eneration oererben fich biefe ©ewänber. gebe
oorneljme gapanerin befi^t eine gange Sfteihe

folcher Skutt^wünber f"r îe^e 3ahreêgeit.
©tehen bie Vfirftdje unb ibirf^bäume in Vlütc,
bann trägt bie gapanerin einen Kimono über
unb über mit ben gleichen Vlüten geftieft ; fommt
bie 3eü ber Ehrifanthemen, bann erfcheint fie
in einem Kimono, ber in gartefter ©eibenftieferei
nur Ehrifanthemen geigt, unb fo wedjfeln bie
©ewänber ber grauen je nadh ßett Vlütegeiten
ber }apanifd)en glora.

gm gewßhnlidhen Seben unb auf ber ©trajje
finb bießimonoä oiel einfacher, leichter, ruhiger
in ber garbe, ohne Vlumen unb ©tiefereien.
Stur bie Äinber werben auch gewßhnlichen
Seben in bie bunteften Äimonoä gefteeft, bie in
allen garben prangen unb mit grofjen, auf*
fälligen ©tiefereien gefd)mücft finb. ge älter
bie Einher, befto garter werben bie garben,
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sehr gerechnet werden muß. Dabei wird sich ganz
von selbst zeigen: daß die Frauen und Mädchen
auch auf diesem Gebiet die wahren Gehülfinnen
des Mannes sind. (Forts, folgt.)

Mein Lebewohl an die Well.
Von Malwida von Meysenbug.*)

Sollte der bewußte, der freie Mensch nicht
auch den letzten Abschluß des Daseins mit voller
Geistesklarheit, umringt von den Erinnerungen
des vergangenen Lebens, vollziehen, ehe die letzte
Stunde da ist, die vielleicht den klaren Blick
umhüllt und das Vergangene schon halb in die

Nacht des Vergessens taucht? Ist man der Welt
nicht auch eine Art Rechenschaft schuldig über
das auf ihr verbrachte Dasein, ob man das
Pfund, das man empfing, gut verwaltet hat und
treu gewesen ist bis an den Tod? Und sollte
der Scheidende ihr nicht ein letztes Wort der
Liebe zu sagen haben, ein herzliches Abschiedswort

Und darf endlich der, welcher nun weiß,
was das Leben ist, ihr nicht auch ein Wort der
Ermahnung zurufen, der ernsten Aufforderung,
das Leben als eine hohe, heilige Kulturaufgabe
zu betrachten und mit aller Kraft an derselben
zu arbeiten?

Ich glaube: ja, der Mensch sollte es.

So empfange denn mein Lebewohl, Welt:
Ich danke dir für das Dasein, welches mir die

Möglichkeit gab, ein erkennendes, empfindendes
Wesen zu werden! Ich hätte wohl mehr thun,
mehr werden sollen, aber man ist doch nicht
alles aus sich allein, man ist zum Teil auch das
Produkt äußerer Umstände und Einflüsse, und
du hast mir in der Jugend manches versagt,
was du von Hülfsmitteln der heutigen Jugend
verschwenderisch zuteilst. Worauf es jedoch
hauptsächlich ankommt, das ist doch ein reines, hohes
Wollen und das unablässige Bemühen, es zur
That werden zu lassen, nicht wahr? Danach
richte mich denn und erteile mir heiteren Ablaß
für alles Irren und Fehlen, denn du hast es

mir auch nicht immer leicht gemacht, und in
schweren Prüfungsstunden hast du mich umsonst
nach Hülfe rufen lassen, bis ich mich ermannte
und mir selber half.

Ich habe dich geliebt, schöne Erde, und mit
Wonne das Geheimnis ewiger Schönheit im
Anschauen deiner herrlichen Gebilde geehrt. Ich
danke dir für alle Stunden reiner Freude, für
deine Sonnenuntergänge, für deinen Sternenhimmel,

für deine Frühlinge, deine lieben Blumen,
deine Wälder, deine Berge, deine Meere.
Genossen habe ich die Freude an dir mit vollen
Zügen, und wenn es noch schönere Erden gibt,
so warst du mir hohe Vorbereitung auf das
Höhere.

Lebt wohl, ihr Menschen, geliebte, meinem
Herzen nahe Freunde und unbekannte, mir
freundlich Gesinnte in der großen Menge. Habt
Dank für alle Liebe, für alle Güte und Treue,
alles von meinem Herzen warm erwidert. Um
uns schlingt sich ein unzerreißbares Band der
Gemeinschaft, der unsichtbaren Kirche derjenigen,
die in stetem Wandel höher und höher steigen
bis dahin, wo sie den Schleier vom Angesicht
der Wahrheit lüften und das göttliche Geheimnis
der Existenz in voller Klarheit erkennen können.

Leb' wohl, Menschheit, und nimm ein ernstes
Wort als Abschiedsgruß hin von einer, die bald
geht und keine irdischen Rücksichten mehr kennt.
Nahezu ein Jahrhundert ist vor meinen Blicken
vorübergegangen; es waren Augenblicke höchster
Idealität darin; sie wurden aber leider immer
nur zu rasch von der traurigsten Realität
verdunkelt, und jetzt, am Schlüsse des Jahrhunderts,
kann ich wohl fragen: wo ist der Fortschritt?
Ringsum folgt sich Krieg auf Krieg, und noch
immer muß die Gewalt der Waffen entscheiden,
wenn es sich um Fragen der Gerechtigkeit und
Humanität handelt. Die Wissenschaft hilft
fortwährend neue, unfehlbare Mordwerkzeuge zu
erfinden, und sie werden höher bezahlt als die
Werke hoher Kunst und Kultur. Sie erforscht
die Mittel, die Gesundheit zu stärken und zu
erhalten, aber statt dessen ist die heutige Jugend

*) Aus: Der Lebensabend einer Jdealistin von M.
Meysenbug. Schuster à Löffler, Berlin und Leipzig,

weichlicher und nervenschwacher als in früheren
Generationen. Der materielle Reichtum vermehrt
sich aus hundert neuen Quellen, aber Armut
und Elend wachsen in gleichem Maße und sehen

uns aus hohlen Augen verkümmerter Gesichter
vorwurfsvoll an. Und die höchsten Interessen
des Daseins: Veredlung der Sitten, wirkliche
Bildung, Erhebung des Gemüts durch die Werke
hoher Kunst, die Uebung der ausgedehntesten
Vorschriften der Humanität und Handhabung
strenger Gerechtigkeit, ist das alles die erste,
heiligste Aufgabe derer, die an der Spitze des

Völkerlebens stehen? O Menschheit, schlag' an
deine Brust und bekenne dich schuldig. Noch
immer tanzest du ums goldene Kalb; noch immer
greifst du zur Gewalt, anstatt zum Recht; noch
immer ziehst du die bösen Leidenschaften groß,
welche zu Raub und Mord führen und zur
Strafe durch Gefängnis und Galgen; noch immer
trennst du die Völker durch Intriguen, Eifersucht,
Egoismus und verkehrte Mittel der Staatskunst,
anstatt sie durch Redlichkeit und Größe der
Gesinnung zu hohen, gemeinsamen Aufgaben der
Kultur zu vereinen.

Ein neues Jahrhundert bricht an. Laß es

ein Jahrhundert des Friedens und der Tugend
werden. Bedenke deine Verantwortung vor der

Zukunft und den kommenden Geschlechtern. Richte
deinen Blick von dem Allzuflüchtigen auf das
allein des Strebens werte und baue an dem

Tempel, in dem einst das Urbild aller Vollendung

stehen und, segnend die Hände über die
Welt breitend, sagen wird:

Und es ward Licht!
Mit diesem Wunsch, mit dieser Bitte, mit

diesem Segen sage ich dir Menschheit mein
Lebewohl!

Frauenkleidung in Japan.
Von Dr, insà, Fritz Weißwange.

Der Verein für Verbesserung der Frauenkleidung

hat sich die Aufgabe gestellt, unsere
Frauenkleidung nach den Grundsätzen: gesund,
praktisch und schön weiter zu entwickeln, resp,
auf Fehler an derselben aufmerksam zu machen
und nach den genannten Grundsätzen zu
verbessern.

Es will nur scheinen, daß der Verein
in dieser Beziehung schon viel erreicht hat, vor
allem dadurch, daß unsere Frauen jetzt mehr
als bisher über ihre Kleidung nachdenken und
dabei schon von selbst darauf kommen, Manches
unfrei, beengend, überflüssig, unschön zu finden,
woran sie sich, der Tyrannin Mode gehorchend,
gewöhnt haben, und damit ist zu hoffen, daß
der gesunde, praktische Sinn, der unseren Frauen
und Mädchen innewohnt, von selbst nach und
nach das Gesunde, Praktische und Schöne in
der Kleidung mehr beachten und betonen wird,
als dies bisher geschehen ist.

Für den, der sich mit diesen Dingen
beschäftigt, ist es nicht uninteressant, sein Augenmerk

einmal auf die Kleidung anderer Völker
zu richten.

Bei einem Vergleich der Kleidung anderer
Völker mit der Unsrigen wird vielleicht mancher
nützliche und beachtenswerte Fingerzeig sich

ergeben, der für die Verbesserung unserer Frauenkleidung

von Wichtigkeit sein kann.

Bei meinen Reisen in fremde Länder ist mir
besonders in dieser Beziehung die Kleidung der
Japanerinnen angenehm aufgefallen; einmal weil
sie einzig dastehend in ihrer Form ist, dann aber
auch, weil sie von allen weiblichen Kleidungen
der modernen Völker vom ärztlichen Standpunkt
aus bei weitem die beste ist.

Mit der Kleidung aber hängen eng
zusammen die Sitten und Gebräuche eines Volkes.

Wenn ich Sie daher jetzt bitte, mir auf einige
Zeit im Geiste in das Märchenland Japan zu
folgen, und mit mir besonders die Kleidung und
Sitten der Japanerinnen zu betrachten, so möchte
ich von vornherein dem Einwand begegnen, als
wollte ich die japanische Kleidung als für unsere
Frauen passend und erstrebenswert hinstellen.
Es genügt mir, Ihnen dieselbe vorgeführt und
Sie zum Nachdenken darüber angeregt zu haben,

wobei ich es den einzelnen überlassen muß, sich

dieses und jenes als nachahmenswert auszusuchen.
Die Toilette der Japanerin ist, was ihre

Zusammensetzung und ihren Zuschnitt anbetrifft,
von klassischer Einfachheit, sie erinnert am ersten
an jene der Griechin aus der klassischen Zeit
und ist vielleicht ebenso alt als diese. Aber
dabei ist sie im Ganzen genommen schöner, denn

zu den langen, faltenreichen Gewändern treten
noch die Feinheit und Kostbarkeit der Stoffe und
vor allem die herrlichen Farben, an denen sich

das Auge niemals satt sehen kann. Wer jemals
in Tokio, oder in der alten Hauptstadt, dem

ehrwürdigen, herrlichen Kioto, eines der
zahlreichen Volksfeste mitgemacht hat, dem wird
neben der Anmut und Lieblichkeit der japanischen
Frauen nichts so sehr in Entzücken versetzt haben,
wie diese zarten, duftigen, farbenreichen Trachten,
die den Volksmassen, aus der Ferne gesehen, das
Aussehen lebender Blumenbeete geben, umflattert
von den herrlichsten Schmetterlingen. Seiner
herrlichen Natur mit ihrem Farbenreichtum mag
das naturschwärmerische Volk die Pracht der
Kleidung abgelauscht haben. Wie die Blüten
an dem Stengel, wie die Flügel an den Schmetterlingen

liegen diese reizenden, bunten Trachten
auf der Japanerin und beinahe könnte man
sagen, nur diese verleihen ihnen jenen eigenen,
seltsamen Reiz; ohne sie erscheint die Japanerin
wie ein Schmetterling ohne Flügel, denn sie ist
im Gegensatz zu der Europäerin keineswegs von
besonderer Körperschönheit.

Der Schnitt der japanischen Kleidung ist bei

hoch und niedrig, bei arm und reich, bei jung
und alt, im ganzen Land der gleiche, und überall
sind auch die Kleidungsstücke dieselben.

Die kleinen 3—5jährigen Püppchen sind

genau so gekleidet, wie ihre Großmamas.
Den untersten Teil der Kleidung bildet der

Jnmodschi, ein breiter, von den Hüften
herabfallender Schurz, das Urprinzip der tropischen
Kleidung, der meist von roter Farbe ist, die zu
dem weißgelben Teint vortrefflich paßt. Ueber
den Jnmodschi kommt der Kimono, das Hauptstück

japanischer Frauenkleidung, ein bunter
Mantel mit sehr weiten Aermeln, der vorn
übereinandergeschlagen wird und den Körper
nirgends einengt. Im Hause wird, zumal im
Sommer, meist nur ein Kimono aus hellfarbigem
Seidenkrepp getragen, der sogenannte Dschiban.
An der Farbe, dem Stoff und der Ausschmückung
des Kimono erkennt man die gesellschaftliche
Stellung, ja selbst das Alter der Trägerin. Im
Hause werden einfache Kimonos getragen aus
gewöhnlichem Stoff, für Ausgänge und Festlichkeiten

solche aus Seide oder Seidenkrepp und
für besondere Festlichkeiten dienen Kimonos aus
den kostbarsten, schwersten Seidenstoffen, in
herrlichen Mustern, mit zarten und dabei reichen
Stickereien. Wer jemals eines der herrlichen
Blumenfeste mitgemacht hat, dem wird dasselbe
wie ein Feenmärchen in Erinnerung bleiben.

Inmitten des entzückendsten Blumenflors, wo
die herrlichsten Chrisanthemen in allen erdenklichen

Farben im Sonnenlicht prangen, wogen
Hunderte von Japanerinnen selbst blumengleich
auf und nieder, und ihre Gewänder wetteifern
mit den Blumen an Farbenreichtum; nur daß
der Blumenflor mit den kalten Wintertagen
vergeht, die Gewänder aber für die Ewigkeit
gewebt zn sein scheinen. Von Generation zu
Generation vererben sich diese Gewänder. Jede
vornehme Japanerin besitzt eine ganze Reihe
solcher Prunkgewänder für jede Jahreszeit.
Stehen die Pfirsiche und Kirschbäume m Blüte,
dann trägt die Japanerin einen Kimono über
und über mit den gleichen Blüten gestickt; kommt
die Zeit der Chrisanthemen, dann erscheint sie

in einem Kimono, der in zartester Seidenstickerei
nur Chrisanthemeu zeigt, und so wechseln die
Gewänder der Frauen je nach den Blütezeiten
der japanischen Flora.

Im gewöhnlichen Leben und auf der Straße
sind die Kimonos viel einfacher, leichter, ruhiger
in der Farbe, ohne Blumen und Stickereien.
Nur die Kinder werden auch im gewöhnlichen
Leben in die buntesten Kimonos gesteckt, die in
allen Farben prangen und mit großen,
auffälligen Stickereien geschmückt sind. Je älter
die Kinder, desto zarter werden die Farben,
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befto Heiner bie fDtufter, unb bie jungen Damett
tragen nur einfarbige, IjeEe ßitnonoS, rofenrot,
lichtblau, lila ober taubengrau. jje älter &ie

Dame, befto bttnflcr toirb bie garbe ber ÄimonoS,
oljne jemals gang fhtonrg ju merbett.

(©djlufj folgt.)

MâïuJiEncrîteliimg tu CCIjUta.
@S liebe ftd) annehmen, bafi in einem Sanbe, 100

neugeborne SJtäbdjen in fo grober 3ahl auSgefeht ober
getötet werben, bie ®rjief)ung unb 2tu§bilbung beS

roeiblidjen ©efd)led)tS nid)t mit befonberer Sorgfalt
oorgenommen wirb. ®iefe 2lnftd)t bewahrheitet fid)
jebod) nur in gewiffent SJlajie. ®ie SluSbitbung ber
SJläbchen ift roegen ber Jürgen 3eit, bie ihnen bagu
gelaffen wirb, fdjneO abgetban, betm ber ©^tnefe fagt
fid), bab bei bem oielen Semen, ba§ 3e't erforbert,
bie 3ugenb oerblüfjt. 3a, bie 3ugenb »erblüfjt in
©bina weit fdjneller als bei unS, unb fein ©fjinefe
mürbe eine grau mit ergrautem §aar nehmen, felbft
memt fie fämtlidje Stlaffiter unb ©htlofophen auS»

menbig lennte. Stäben unb SBeben, ooritehmlid) fünft»
nolle ©eibenweberei unb bie bamit gufammenhängenbe
3ud)t ber ©eibenraupe, bie ©eforgung ber täglichen
Opfer, bie in einem d)inefifd>en§aufe neben benööttern
aud) beit ©eifiern ber toten Familienangehörigen gu
bringen finb, baS unb anbereS ftnb bie praftifcben @e=

fdjäfte, p beneit eine ©fjinefin ergogen wirb unb in
benen fie bis junt 17. SebenSjaf)re eine gemiffe fertig«
feit erlangt baben mufi. SOtit biefem Unterrichte gebt
bie moralifd)e Unterweifung beS herantoadjfenben SJläb»

d)enS£>anb in§anb. ®er®heorie nad) foflten bie©r=
gebniffe biefer UluSbilbnng muftergültig fein, aber eS

bewahrheitet fid) aud) im 9teid)e ber SJlitte baS Sprichwort,

bab gute Sehren leidjter gegeben als befolgt wer»
ben. ©in grober ®eil ber noh beute üblihen SJloral»
gefe^e ift in bem ©iau f)io ober Qugenblebrer entfjal»
ten, einem ©udje, baS feit 3ahrhunberten in jeber
guten d)inefifd)en gamilie als Stidjtfdjnur ber Sïinber»
ergiehung galt. ®er ©rfüllung finbliher unb gefdpoifter»
lidjer ©fliehten wirb bie oornebmfte ©ebeutung beige=
meffen, aber aud) bie ©efdjeibentjeit im ©erfeljr mit
anbern, befonberS älteren ißerfonen, gilt als wichtiges
©ebot. ®ent rehtfhaffenen cfjinefifcfjen ©ater fommt eS

weniger baraitf an, ben Stopf feiner ®od)ter mit SBiffen»
fhaften angufüEen als oielmebr ifjr ôerj gu reinigen
unb ju oerebeln. 3it ©bù'a 8Üt als ©eftimmung beS

SBeibeS bie ©be, unb baruni wirb bei geeigneter 3eit
ben beranwahfenben SJläbchen fittlihe Steinheit, ®reue
unb gufriebenbeit mit ibrem Sofe geprebigt. ©ie müffen
baneben frlibjeitig lernen, wie fie ben fünftigen ©atten
ju empfangen unb 31t begrüben baben, wie fie feinen
3orn oermeiben unb ibm jeben Sönnfcl) an ben Slugen
ablefen fönnen. ®ie grau muff fdjmeigen, wenn ber
©atte fie belehrt; fie muß läheln, wenn er tabelt; fie
mub bitten, nid)t forbern. ©orlauteS unb recl)thaberi»
fd)eS, unfreunbiihei ober eiferfüdjtigeS SBefen ber
©attin werben tief oerad)tet. ®ie unteren Klaffen
nehmen eS mit bem ©iltenfobep aber nidjt genau, unb
bie barin feftgelegten ©efefce bleiben fromme 2Bünfd)e.

Sprwltfaat.

fragen.
biefer Stuörfft Sannen nur fragen von «Œ-

getneinem 3mtereffe aufgenommen werben. |Ue(fen-
gefnd)e ober ^felfenofferten Snb ausgeftßtoffen.

gfrage 8760: 2Jlöhte nähfter 3eit ba§ Stohen
erlernen. ®a mir aber nur wenig 3ßtt aur SSerfügung
ftebt, babe ih mih entfhtoffen, einen Stohfurä jn
nehmen. 3ft jemanb au§ bem Seferfreife ber w. „grauen»
ßeitung" in ber Sage, mir einige Slbreffen anzugeben,
wo foldje Surfe abgebalten werben? 3lm liebften wären
mir SUbreffen au§ ber SOtittelfhioeij. gitr gütige Slnt»
werten £)eratict)en ®anf oon einer aungen Sefetin.

girage 8761: Qft e§ niht unpaffenb unb ungefunb
für ein junge§ 3J!äbd)en, wenn e§ naht§ auffteben
muh, um bie oerfcfjiebenen )öau§bewobner au gana oer»
fhiebenen Stahtaeiten in§ §au§ biueiuäulaffen SU§

ih für bie ©teile unterbanbette, bi^b e§, ber ^Soften
fei leiht ; e§ feien giooi ältere ®amen au bebienen, bie

fih ib* SUÎittageffen in§ §au§ bringen laffen unb wo
Çanbarbeiten gelernt werben fönnen. ®a§ ift aber nur
äurn ®eil fo. ®§ finb fed)§ Simmer an §erren oer»
mietet, weihe oon einer grau int unteren ©toef, wo
bie §erren effen, täglih getnaht werben. ®te ©hübe
mufi meine ®od)ter pu^eu unb, wie fdjotx gefagt, ben

§erren be§ 3taht§ bie ®büoe öffnen. Söi§ um 11 llbr
ift bie ApauStbüre offen, bann muff ba§ ÜJtäbhen oer»
fperrett unb fantt ins 93ett. ®attn aber tttub fie für
biejenigen auffteben, bie fpäter beimfotnmen. Ilm rafh
bei ber gattb a« fein, bleibt fie itt ben Sleibertt, bis
alle ba finb, ober fie bleibt fo lange im SEBobnaintmer
an ihrer îlrbeit, bis feiner mehr fommt. ®aS bünft
tnih ntht nur gefunbbeitlih unaweefmäbig, fonbern
auh gana unpaffenb für ein junges, ber geregelten
Stube bebürftigeS 9Mbd)eu. SBenn bie ®amen ihre
©rünbe haben, ben §erren feine ApauS» ober ©tagen»
fhlüffel au geben, fo foHten fie für biefen SBartebienft
eher eine ältere fßerfon ober einen SSurfdjen engagieren,
aileine ®ohter ift amar erft furae 3eit an biefer ©teile,
unb ih halte fonft grmtbfäblid) ftreng auf längerem
©leiben im erften ®ienft, benn bie jungen Seute müffen
toiffen, bab fie au parieren haben, unb bann gibt ein

gute« Zeugnis ober eine ©mpfeblung aus ber Sehr»
fteHe einen fidjeren ©oben für bie Qufunft. 3n biefem
gaH aber glaube ih bod), bie ©ereinbaruttg abbrehen
au bürfett, benn ih oernebme, bab ba§ junge SDtäbhen
bereits red)t mager unb bleih geworben fei. 2BaS
halten ©rfabrene uttb Unbeteiligte oon ber ©ad)e?
gür gütige SHeinungSäuberuttgen banft beftenS

Seforgtc 3Kutter in DJi.

3)rage 8762: SJtein Kittb, bem ber airjt cor einem
3abr ben gifhtbran au nehmen oerorbnete, welheS
aitebifament eS auh wit erfid)tlid)em ©cfolg oom
legten §erbft an genommen bat, ift feit einigen 9JÎ0»
naten fo eigenfinnig, bie SOtiptur nid)t mehr nehmen
au wollen, ©eitbent ein gebanfenlofeS fDtäbhen ihm
gefagt bat, bab ber gifhtbran etwaS ©reulidjeS fei,
ba§ eS um feinen jfkeiS über bie 3unge laffen würbe,
fträubt fih baS ßinb, ihn au nehmen, ja e§ brauht
jebeSmal einen eigentlichen Stampf, ihm feine Dtation
etnaufdjütten, trobbent eS weib, bab eS gar nihtS au
effen befommt, wenn eS ben ®bran niht fhtueft. ©ibt
e§ einen SBeg, ba§ Sötittel einauuebmen, ohne bab ber
©efhntacf auf ber 3unge fih fo unangenehm bemerf»
bar macht? ®a§ Stinb ift jebt a.mei 3abre alt unb
aeigt, feitbeni eS. ben gifhtbran niht mehr orbentlid)
nimmt, weber lebhaften 3lppetit, nod) gutes 3litSfeben.
gür guten ©at oon erfahrenen äJtüttern ober SBärte»
rinnen wäre oon §eraen banfbar

©ine Beforgte junge Mutter.

gfrage 8763: 3h mödjte gerne erfahren, waS
tühtige gauSfrauen mit ben feinen, gewobenen
©trümpfen anfangen, beren gerfeu burhlßhetl unb
bie güfilinge fhabbaft geworben finb? SDSir haben
babeitn immer ©trumpfaeug getauft, baS entweber gana
banbgeftrieft ober boh mit Çanbftricîerei au reparieren
war. ®iefe 3lufgabe war immer mir augebörig, ba

ih infolge eines SeibenS beftänbig anS 3immer unb
meiftenS an ben ©tubt gebannt bin. 3ebt haben fih
bie ©erbältniffe in ber Slrt geänbert, bab mein ältefter
©ruber fih mit einer 3lu§länberin oerbeiratet bat unb
mir unb ber SUlutter in feinem jungen çgiauSbalt blei»
benber 3lufentbalt angeboten worben ift. ®amit ift
bie ©trumpffrage für mih in ein anbereS ©tabium
getreten. ®ie ©hmägerin trägt nur gana feine, ge»
wobene Strümpfe, bie man weber fd)ön fliefen, noh
nahftriefen fann. „3n bie Sumpen bamit, wenn fie
niht mehr anfebnlid) oerftodjen werben fötmen!" fagt
fie. STiir aber gebt eS gerabeau anS §era, gana tabel»
lofe, teure ©trumpflängen wegwerfen au müffen. 3h
IaS f. 3- einmal etwaS oon einem ©topfapparat, weib
aber niht, ob er fih bewährt bat. 3ft '»obl eine in
ben Çanbarbeiten tüd)tige Seferin im gad, fid) barüber
auSaufprehen 3h märe berglih banfbar bafür.

2:reue üefcrltt tu

tirage 8761: 3h habe mir neulich ein fleineS
Slquariunt angelegt unb habe am ©eobad)ten ber gifcfje
unb ber SBafferpflatiaen meine greube. ®abei fällt mir
auf, bab bie innere Spiegelung beS ©efäbeS eine fo
grobe ift; ja felbft ber SCBafferfpiegel, oon unten be»

trachtet, ift fo flar wie nur möglich- 3h frage mih
nun, ob biefe aUfeitige Spiegelung oon ben gifheu
3. ©. (b. b- oon ihrem ©tanbpunfte auS) auh wahr»
genommen wirb, ob bieS für bie gifdje aid)t fo wirft,
alS ob fie in einem ©piegelfaften wären unb ob fie

wegen biefer Spiegelung boh bie Umgebung auberbalb
bem ©efäjje fefjen fönnen. gür freunblihe 2lufflärung
banft beftenS ®lu neuer älOonnent In ©.

§tr«ge 8765: fOîeine ©oufine, bie nah 2luSfage
breier 3lerate beraleibenb ift unb fhon mehrmals an
©leidjfuht bebanbelt worben ift, bat bie ungefhiefte
3bee gefaxt, au beiraten unb amar einen ftattlihen,
fefjr gefunb auSfebenben §erm auS ber weiteren ©er»
wanbtfhaft. ®urd) einen 3ufaß oernebme ih, bab bie
SDtutter beS §errn feit mehreren 3ab*en an ©elenf»
rbeumatiSmuS leibet, weldjem Uebel alle ffltebifamente
bis jeht niht beiaufommeu oermod)ten. 3cb b°be ber
©oufine meine ©ebenfen geäußert unb ihr ben ©ebanfen
nahe gelegt, auf bie ©be überhaupt unb gana befouberS
auf bie ebelihe ©erbinbung mit biefem ©erwanbten
3U oeraihten. älteine ©orfteÜungen finb aber erfolglos,
©ie ift in ihrer Siebe wie mit ©linbbeit gefd)lagen.
©ieHeiht mähen bie 2lnftd)ten oon fremben Seuten
mehr ©inbruef auf fie. 3<h märe für oerftänbniSootle
©eantwortung ber grage oon §eraen banfbar. @S ift
genug ©ermögen oorbanben, bab bie ©oufine fih im
lebigen ©tanbe ein angenehmes Sehen gönnen fann.

©. sp.

gtrage 8766: §at oielleiht fhon jemanb unter
ben werten Seferinnen ©rfabrungen gemäht mit ber
Staturbeilmetbobe gegen grauenleiben Um beaüglidje
2lntwort bittet bringenb unb banft aunt oorauS ber^lih

Unerfahrene tn 2).

HutlDurten.
Huf Jîrage 8755: SBotlen ©ie ein rubigeS 2llter

haben, fo fönnen ©ie niht 3j)r ©efhäft, alfo 3be
ganaeS ©ermögen, in bie tpanb eineS fpefulatioen jungen
SJlanneS legen ; biefer wirb oorauSfihtlih bie grequena
beS Sabenbefud)S an fteigern wohl im ftanbe fein ; aber
ob er babei auh ben eittfpred)enben ©eminn mähen
wirb, ift red)t unfiher. 3h oermute, baS ©efhäft ift
äu ftein, um ifm als ©ngeftetlten au befdjäftigen; ba
foil er alfo feine jetjige ©teile beibehalten ober eine
befferbeaafjlte fuhen, bis 3buen ber Sommanboftab oon
felbft auS ber §anb fällt. gc. m. in sb.

Huf §irage 8755: Söenn 3br fleineS Sabengefhäft
abträglich, fo behalten ©ie eS unb madjen fih etwa
biefen ober jenen 9iat, ben ©ie felber als gut aner»
feitnen fönnen, au 9lut)e, foweit eS ftd) mit ben foliöeit
©erbältniffen oerträgt. ®abei nehmen ©ie jebe @e=

legenbeit a«r ©rüfung beS jungen SJlanneS wahr, ©ie
werben fid) baburd) am ebeften flar über bie Stellung,
bie ©ie für fpäter feinen 2Bünfd)en gegenüber ein»

nehmen wollen unb fönnen. gür alle gäüe mbdjte eS

gut fein, wenn ©ie ben ©ormunb ber ®od)ter mit ber
Sachlage oertraut mähen, ober ihr einen ©ormunb
beftellen würben, wenn fte noh feinen bat. SBeun fie
beraenSgut unb unfelbftänbig ift, fo hätte fie eines un»
eigennüt)igen SJlanneS ©djuta unb sJtat bringenb nötig.

36.

Huf tirage 8756: ®ie ©etrolberbe „©rintuS" unb
„©bnmpion" finb beibe gut, aber febr bifficil in ber
©ebanblung, unb nah einer Reparatur ift bte ©adje
erft redjt fhwierig. SBenn ih felber einen fleiueit ©e=
trolberb anfhaffen mühte, fo würbe ih mih âu einem
„Slrbent" entfhliehen. «efertn in s.

H«f ?irage 8757 : ©in §aarwaffer, baS mir febr
gute ®ienfte letftet unb baS th täglich brauchen fann,
weil eS febr rafh trocfnet, ift baS unter bem Stamen
„@uaS £>aarwnffer" in ber ©t. llrS=2lpotbefe in Solo»
tburn erbältlihe ©räparat, baS ih niht mehr miffen
utöhte. 3h habe fhon oieleS oerfuht, bin aber wegen
ber Umftänblid)feit ober SSirfungSlofigfeit balb wieber
baoon abgefotnmen. 3h ba&e auherorbentlih feines
£>aar, baS fein gett erträgt, babei leibe ih an ©huppen,
weihe §aarauSfaU oerurfadjen. Slun tbut mir baS
„SuaS Çaarwaffer" bie beften ®ienfte. ®, st.

Huf |3trage 8757: ©ie haben felbft erfahren, bafs
alle §aarwaffer niht oiel nütjen ; eS gibt folcfje, bie
entfhieben fhäbüh finb. SJtan fann bie ©huppett
wohl wegbringen, aber bie Sur ift febr umftänblid)
unb bebingt u. a. baS Slbrafiereit ber Ajaare. Jim
beften trägt man biefeS fleine Seiben mit ©ebulb unb
hält bie Stopfbaut fauber, bamit bie @ad)e niht au
febr überbanb nimmt. gr. m. in ib.

H«f 3trag« 8758: gatlS baS SJläbhen niht bau»
ernb bei ben ©rofiettern fann untergebracht werben,
ift baSfelbe oon ben @d)äblid)£eiten ber @d)ule nad)
ÜJlöglichfeit au entlaften. 3ebenfaHS feinerlei Slaoier»
ftunben ober berartige Ueberbürbung. gt. <m. m ».

Huf ^frage 8758: ©hicien ©ie baS Sinb oorber»
banb noh einmal a« ben ©roheitern in bie gerien
unb befümmern ©ie fih genau um beffen bortige
SebenSweife: Siabrung, ©htaf, ®bätigfeit, ©ufentbalt
im greien. Unb bann, wenn baS Stinb wieber gebieben
ift, fo fhaffen ©ie ihm bei 3buen babeim bie möglihft
gleihen ©erbältniffe. ©eraten ©ie einen tüchtigen 2trat,
ber eoent. bezüglich ®iSpenfierung oon ©tunben ober
§auSaufgaben ober auh für einftweiligeS 2luSfebeit
beS ©hulbefuheS ein gewichtiges ©fort fpredjen fann.

36.

Huf 3(rage 8759: @S gibt noh oiele fother
Slamen. „Sinnie" ift bie auS bem ©nglifhen genom»
mene, b. b- mobernifierte ©eaeihnung für Sina, fo wie
bieS mit „SJlinnie", SJlina, unb S£iHt) ober „iilbp"
für SDtatbilbe ber gall ift. grüber war eS oft ber
gall, bah biefer ober jener Slame, fofern er niht im
Salenber ftanb, oom ©eiftlihen beanftanbet würbe.
Çeutautage, wo Per Slame beS StinbeS bei ber aioilen
ainmelbung beftimmt wirb, ift eine ©eanftanbung faunt
mehr benfbar. j.

H»f 3f*flge 8759: ®er Slame Sinnie ftebt in fei»
nent Salenber ; ih balte benfelben für einen ber oielen
®iminutioe oon SJlagbalena. gt. m. in ».

>>>><<«»»><«»>»>O<«Q»><(C«»>C«c

3tcui{fcton.

©raäblung oon A. S.

(ScplHp.)

Snblih forberte bie Statur auh bon £>ilbegarb
ben hatten Tribut beS meiblihen ©efhlehtä.
©ie fah ben fommenben fh>beren ©tunben mit
teitnahmlofer Stühe entgegen, ©ielitt unau3fpreh=
lih, ohne «ine Sleufjerung beS ©hmerjeS unb ber
llugebulb funb su geben. Der ©ater fhaute bem
SluSgange btefeS ©retgniffeS niht minber teilnahm»
Poll au, als ber Slrjt, benn Pon bem ©inbruef, ben
baS Sfir.b auf Ajilbegarb mähen mürbe, hing ja
ihre gange Sufunft ab. — 3118 ber Äambf beenbet
mar, reihte man ber jungen SJtutter ben garten
Änaben gum Suffe bar — atemlog blieften bie
Slnmefenben auf bie fleine ©ruppe, aber, o ©hreefen,
mit bem SluSbrucf ber heftigften ©eelenqual fah
A)ilbegarb in beS kleinen bunfelbraune Stugen, fie
murmelte etmaS UnoerftänbliheS gmifhen ben
itippen, brüefte haftig einen Sufj auf bie feine ©tirn
beS Meinen unb reihte ihn fcfjnell feiner SBärterin
gurücf. Seht fhüttelte auh bei alte Doftor be»

benflih ben grauen Mpf.
äBaS ÏÏtenfhenfunft oermohte, mürbe an biefem

füllen Sranfenbette erprobt. „Stühe, geiftige 9tuhe
mujj fie oor allen Dingen fräftigen", fagte ©roalb.
Slber biefeS SJtittel mar nicht recht anmenbbar,
benn in §ilbegarb'S tiefblauen Slitgen bämmerten
ftetS neue, fhmerglihe ©ebanfen auf, bie fein
SJtebifament gerftürett tonnte.

„©ie miE niht leben, fie miE fterben. ©ie
ftemmt fih mit aEer ©nergte gegen ihre überbieg
fhon fehr angegriffene ©efunbheit — maS helfen
ba meine ©erorbnungen 1"

©o hatte ber SIrgt fehr oft in letter 3eit gu
,§ilba'S ©ater geflagt unb berfelbe mar bann an
baS ©ett feiner Dohter geftürgt unb befhmor fie,
boh an fih unb ihr h^Iflofeg Sinb gu benfen.
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desto kleiner die Muster, und die jungen Damen
tragen nur einfarbige, helle Kimonos, rosenrot,
lichtblau, lila oder taubengrau. Je älter die

Dame, desto dunkler wird die Farbe der Kimonos,
ohne jemals ganz schwarz zu werden.

(Schluß folgt.)

Mädchenerziehung in China.
Es ließe sich annehmen, daß in einem Lande, wo

neugeborne Mädchen in so großer Zahl ausgesetzt oder
getötet werden, die Erziehung und Ausbildung des

weiblichen Geschlechts nicht mit besonderer Sorgfalt
vorgenommen wird. Diese Ansicht bewahrheitet sich

jedoch nur in gewissem Maße. Die Ausbildung der
Mädchen ist wegen der kurzen Zeit, die ihnen dazu
gelassen wird, schnell abgethan, denn der Chinese sagt
sich, daß bei dem vielen Lernen, das Zeit erfordert,
die Jugend verblüht. Ja, die Jugend verblüht in
China weit schneller als bei uns, und kein Chinese
würde eine Frau mit ergrautem Haar nehmen, selbst
wenn sie sämtliche Klassiker und Philosophen
auswendig kennte. Nähen und Weben, vornehmlich kunstvolle

Seidenweberei und die damit zusammenhängende
Zucht der Seidenraupe, die Besorgung der täglichen
Opfer, die in einem chinesischen Hause neben den Göttern
auch den Geistern der toten Familienangehörigen zu
bringen sind, das und anderes sind die praktischen
Geschäfte, zu denen eine Chinesin erzogen wird und in
denen sie bis zum 17. Lebensjahre eine gewisse Fertigkeit

erlangt haben muß. Mit diesem Unterrichte geht
die moralische Unterweisung des heranwachsenden Mädchens

Hand in Hand, Der Theorie nach sollten die
Ergebnisse dieser Ausbildung mustergültig sein, aber es

bewahrheitet sich auch im Reiche der Mitte das Sprichwort,

daß gute Lehren leichter gegeben als befolgt werden.

Ein großer Teil der noch heute üblichen Moralgesetze

ist in dem Siau hio oder Jugendlehrer enthalten,

einem Buche, das seit Jahrhunderten in jeder
guten chinesischen Familie als Richtschnur der
Kindererziehung galt. Der Erfüllung kindlicher und geschwisterlicher

Pflichten wird die vornehmste Bedeutung
beigemessen, aber auch die Bescheidenheit im Verkehr mit
andern, besonders älteren Personen, gilt als wichtiges
Gebot, Dem rechtschaffenen chinesischen Vater kommt es

weniger darauf an, den Kopf seiner Tochter mit
Wissenschaften anzufüllen als vielmehr ihr Herz zu reinigen
und zu veredel». In China gilt als Bestimmung des
Weibes die Ehe, und darum wird bei geeigneter Zeit
den heranwachsenden Mädchen sittliche Reinheit, Treue
und Zufriedenheit mit ihrem Lose gepredigt, Sie müssen
daneben frühzeitig lernen, wie sie den künftigen Gatten
zu empfangen und zu begrüßen haben, wie sie seinen

Zorn vermeiden und ihm jeden Wunsch an den Augen
ablesen können. Die Frau muß schweigen, wenn der
Gatte sie belehrt; sie muß lächeln, wenn er tadelt; sie

muß bitten, nicht fordern. Vorlautes und rechthaberisches,

unfreundîiches oder eifersüchtiges Wesen der
Gattin werden tief verachtet. Die unteren Klassen
nehmen es mit dem Siitenkodex aber nicht genau, und
die darin festgelegten Gesetze bleiben fromme Wünsche.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZtuSrik könne« nur Krage« von

allgemeinem Anteresse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschtossen.

Krage 87S0: Möchte nächster Zeit das Kochen
erlernen. Da mir aber nur wenig Zeit zur Verfügung
steht, habe ich mich entschlossen, einen Kochkurs zu
nehmen. Ist jemand aus dem Leserkreise der w. „Frauen-
Zeitung" in der Lage, mir einige Adressen anzugeben,
wo solche Kurse abgehalten werden? Am liebsten wären
mir Adressen aus der Mittelschweiz. Für gütige
Antworten herzlichen Dank von einer Jungen Leserin.

Krage 87K1: Ist es nicht unpassend und ungesund
für ein junges Mädchen, wenn es nachts ausstehen
muß, um die verschiedenen Hausbewohner zu ganz
verschiedenen Nachtzeiten ins Haus hineinzulassen? Als
ich für die Stelle unterhandelte, hieß es, der Posten
sei leicht; es seien zwei ältere Damen zu bedienen, die
sich ihr Mittagessen ins Haus bringen lassen und wo
Handarbeiten gelernt werden können. Das ist aber nur
zum Teil so. Es sind sechs Zimmer an Herren
vermietet, welche von einer Frau im unteren Stock, wo
die Herren essen, täglich gemacht werden. Die Schuhe
muß meine Tochter putzen und, wie schon gesagt, den

Herren des Nachts die Thüre öffnen. Bis um 11 Uhr
ist die Hausthüre offen, dann muß das Mädchen
versperren und kann ins Bett. Dann aber muß sie für
diejenigen aufstehen, die später heimkommen. Um rasch
bei der Hand zu sein, bleibt sie in den Kleidern, bis
alle da sind, oder sie bleibt so lange im Wohnzimmer
an ihrer Arbeit, bis keiner mehr kommt. Das dünkt
mich nicht nur gesundheitlich unzweckmäßig, sondern
auch ganz unpassend für ein junges, der geregelten
Ruhe bedürftiges Mädchen. Wenn die Damen ihre
Gründe haben, den Herren keine Haus- oder Etagenschlüssel

zu geben, so sollten sie für diesen Wartedienst
eher eine ältere Person oder einen Burschen engagieren.
Meine Tochter ist zwar erst kurze Zeit an dieser Stelle,
und ich halte sonst grundsätzlich streng auf längerem
Bleiben im ersten Dienst, denn die jungen Leute müssen
wissen, daß sie zu parieren haben, und dann gibt ein

gutes Zeugnis oder eine Empfehlung aus der Lehrstelle

einen sicheren Boden für die Zukunft, In diesem
Fall aber glaube ich doch, die Vereinbarung abbrechen
zu dürfen, denn ich vernehme, daß das junge Mädchen
bereits recht mager und bleich geworden sei. Was
halten Erfahrene und Unbeteiligte von der Sache?
Für gütige Meinungsäußerungen dankt bestens

Besorgte Mutter in M.
Krage 87K2: Mein Kind, dem der Arzt vor einem

Jahr den Fischthran zu nehmen verordnete, welches
Medikament es auch mit ersichtlichem Erfolg vom
letzten Herbst an genommen hat, ist seit einigen
Monaten so eigensinnig, die Mixtur nicht mehr nehmen
zu wollen. Seitdem ein gedankenloses Mädchen ihm
gesagt hat, daß der Fischthran etwas Greuliches sei,
das es um keinen Preis über die Zunge lassen würde,
sträubt sich das Kind, ihn zu nehmen, ja es braucht
jedesmal einen eigentlichen Kampf, ihm seine Ration
einzuschütten, trotzdem es weiß, daß es gar nichts zu
essen bekommt, wenn es den Thran nicht schluckt. Gibt
es einen Weg, das Mittel einzunehmen, ohne daß der
Geschmack auf der Zunge sich so unangenehm bemerkbar

macht? Das Kind ist jetzt zwei Jahre alt und
zeigt, seitdem es den Fischthran nicht mehr ordentlich
nimmt, weder lebhaften Appetit, noch gutes Aussehen.
Für guten Rat von erfahrenen Müttern oder Wärterinnen

wäre von Herzen dankbar
Eine besorgte junge Mutter,

Krage 87K3: Ich möchte gerne erfahren, was
tüchtige Hausfrauen mit den feinen, gewobenen
Strümpfen anfangen, deren Fersen durchlöchert und
die Füßlinge schadhaft geworden sind? Wir haben
daheim immer Strumpfzeug gekauft, das entweder ganz
handgestrickt oder doch mit Handstrickerei zu reparieren
war. Diese Aufgabe war immer mir zugehörig, da
ich infolge eines Leidens beständig ans Zimmer und
meistens an den Stuhl gebannt bin. Jetzt haben sich
die Verhältnisse in der Art geändert, daß mein ältester
Bruder sich mit einer Ausländerin verheiratet hat und
mir und der Mutter in seinem jungen Haushall
bleibender Aufenthalt angeboten worden ist. Damit ist
die Strumpffrage für mich in ein anderes Stadium
getreten. Die Schwägerin trägt nur ganz feine,
gewobene Strümpfe, die man weder schön flicken, noch
nachstricken kann. „In die Lumpen damit, wenn sie

nicht mehr ansehnlich verstochen werden können!" sagt
sie. Mir aber geht es geradezu ans Herz, ganz tadellose,

teure Strumpflängen wegwerfen zu müssen. Ich
las s, Z. einmal etwas von einem Stopfapparat, weiß
aber nicht, ob er sich bewährt hat. Ist wohl eine in
den Handarbeiten tüchtige Leserin im Fall, sich darüber
auszusprechen? Ich wäre herzlich dankbar dafür.

Treue Leserin in P.

Krage 87K4: Ich habe mir neulich ein kleines
Aquarium angelegt und habe am Beobachten der Fische
und der Wasserpflanzen meine Freude. Dabei fällt mir
auf, daß die innere Spiegelung des Gefäßes eine so

große ist; ja selbst der Wasserspiegel, von unten
betrachtet, ist so klar wie nur möglich. Ich frage mich
nun, ob diese allseitige Spiegelung von den Fischen
z. B. (d. h, von ihrem Standpunkte aus) auch
wahrgenommen wird, ob dies für die Fische nicht so wirkt,
als ob sie in einem Spiegelkasten wären und ob sie

wegen dieser Spiegelung doch die Umgebung außerhalb
dem Gefäße sehen können. Für freundliche Ausklärung
dankt bestens Ein »euer Abonnent in G.

Krage 87K5: Meine Cousine, die nach Aussage
dreier Aerzte herzleidend ist und schon mehrmals an
Bleichsucht behandelt worden ist, hat die ungeschickte
Idee gefaßt, zu heiraten und zwar einen stattlichen,
sehr gesund aussehenden Herrn aus der weiteren
Verwandtschaft. Durch einen Zufall vernehme ich, daß die
Mutter des Herrn seit mehreren Jahren an
Gelenkrheumatismus leidet, welchem Uebel alle Medikamente
bis jetzt nicht beizukommen vermochten. Ich habe der
Cousine meine Bedenken geäußert und ihr den Gedanken
nahe gelegt, auf die Ehe überhaupt und ganz besonders
auf die eheliche Verbindung mit diesem Verwandten
zu verzichten. Meine Vorstellungen sind aber erfolglos.
Sie ist in ihrer Liebe wie mit Blindheit geschlagen.
Vielleicht machen die Ansichten von fremden Leuten
mehr Eindruck auf sie. Ich wäre für verständnisvolle
Beantwortung der Frage von Herzen dankbar. Es ist
genug Vermögen vorhanden, daß die Cousine sich im
ledigen Stande ein angenehmes Leben gönnen kann.

S. P.

Krage 87KK: Hat vielleicht schon jemand unter
den werten Leserinnen Erfahrungen gemacht mit der
Naturheilmethode gegen Frauenleiden? Um bezügliche
Antwort bittet dringend und dankt zum voraus herzlich

Unerfahrene in D.

Antworten.
Auf Krage 8755: Wollen Sie ein ruhiges Alter

haben, so können Sie nicht Ihr Geschäft, also Ihr
ganzes Vermögen, in die Hand eines spekulativen junge»
Mannes legen; dieser wird voraussichtlich die Frequenz
des Ladenbesuchs zu steigern wohl im stände sein; aber
ob er dabei auch den entsprechenden Gewinn machen
wird, ist recht unsicher. Ich vermute, das Geschäft ist

zu klein, um ihn als Angestellten zu beschäftigen; da
soll er also seine jetzige Stelle beibehalten oder eine
besserbezahlte suchen, bis Ihnen der Kommandostab von
selbst aus der Hand fällt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8755: Wenn Ihr kleines Ladengeschäft
abträglich, so behalten Sie es und machen sich etwa
diesen oder jenen Rat, den Sie selber als gut
anerkennen können, zu Nutze, soweit es sich mit den soliden
Verhältnissen verträgt. Dabei nehmen Sie jede
Gelegenheit zur Prüfung des jungen Mannes wahr. Sie
werden sich dadurch am ehesten klar über die Stellung,
die Sie für später seinen Wünschen gegenüber
einnehmen wollen und können. Für alle Fälle möchte es

gut sein, wenn Sie den Vormund der Tochter mit der
Sachlage vertraut machen, oder ihr einen Vormund
bestellen würden, wenn sie noch keinen hat. Wenn sie
herzensgut und unselbständig ist, so hätte sie eines
uneigennützigen Mannes Schutz und Rat dringend nötig.

X.

Auf Krage 875K: Die Petrolherde „Primus" und
„Champion" sind beide gut, aber sehr difficil in der
Behandlung, und nach einer Reparatur ist die Sache
erst recht schwierig. Wenn ich selber einen kleinen Pe-
trolherd anschaffen müßte, so würde ich mich zu einem
„Ardent" entschließen. às-à w L.

Auf Krage 8757 : Ein Haarwasser, das mir sehr
gute Dienste leistet und das ich täglich brauchen kann,
weil es sehr rasch trocknet, ist das unter dem Namen
„Suas Haarwasser" in der St. Urs-Apotheke in Solo-
thurn erhältliche Präparat, das ich nicht mehr missen
möchte. Ich habe schon vieles versucht, bin aber wegen
der Umständlichkeit oder Wirkungslosigkeit bald wieder
davon abgekommen. Ich habe außerordentlich feines
Haar, das kein Fett erträgt, dabei leide ich an Schuppen,
welche Haarausfall verursachen. Nun thut mir das
„Suas Haarwasser" die besten Dienste. H. E. R.

Auf Krage 8757: Sie haben selbst erfahren, daß
alle Haarwasser nicht viel nützen; es gibt solche, die
entschieden schädlich sind. Man kann die Schuppen
wohl wegbringen, aber die Kur ist sehr umständlich
und bedingt u. a. das Abrasieren der Haare. Am
besten trägt man dieses kleine Leiden mit Geduld und
hält die Kopfhaut sauber, damit die Sache nicht zu
sehr überHand nimmt. Fr. M. in ».

Auf Krage 8758: Falls das Mädchen nicht dauernd

bei den Großeltern kann untergebracht werden,
ist dasselbe von den Schädlichkeiten der Schule nach
Möglichkeit zu entlasten. Jedenfalls keinerlei Klavierstunden

oder derartige Ueberbürdung. Fr. M. in ».

Auf Krage 8758: Schicken Sie das Kind vorderhand

noch einmal zu den Großeltern in die Ferien
und bekümmern Sie sich genau um dessen dortige
Lebensweise: Nahrung, Schlaf, Thätigkeit, Aufenthalt
im Freien. Und dann, wenn das Kind wieder gediehen
ist, so schaffen Sie ihm bei Ihnen daheim die möglichst
gleichen Verhältnisse. Beraten Sie einen tüchtigen Arzt,
der event, bezüglich Dispensierung von Stunden oder
Hausaufgaben oder auch für einstweiliges Aussetzen
des Schulbesuches ein gewichtiges Wort sprechen kann.

X.

Auf Krage 8759: Es gibt noch viele solcher
Namen. „Linnie" ist die aus dem Englische» genommene,

d. h. modernisierte Bezeichnung für Lina, so wie
dies mit „Minnie", Mina, und Tilly oder „Tildy"
für Mathilde der Fall ist. Früher war es oft der
Fall, daß dieser oder jener Name, sofern er nicht im
Kalender stand, vom Geistlichen beanstandet wurde.
Heutzutage, wo der Name des Kindes bei der zivilen
Anmeldung bestimmt wird, ist eine Beanstandung kaum
mehr denkbar. x.

Auf Krage 8759: Der Name Linnie steht in
keinem Kalender; ich halte denselben für einen der vielen
Diminutive von Magdalena. Fr. M. >» ».

Feuilleton.

Gin gebrochenes Herz.
Erzählung von A. 8.

(Schluß.)

Endlich forderte die Natur auch von Hildegard
den harten Tribut des weiblichen Geschlechts.
Sie sah den kommenden schweren Stunden mit
teilnahmloser Ruhe entgegen. Sie litt unaussprechlich,

ohne eine Aeußerung des Schmerzes und der
llugeduld kund zu geben. Der Vater schaute dem
Ausgange dieses Ereignisses nicht minder teilnahmvoll

zu, als der Arzt, denn von dem Eindruck, den
das Kind auf Hildegard machen würde, hing ja
ihre ganze Zukunft ab. — Als der Kampf beendet
war, reichte man der jungen Mutter den zarten
Knaben zum Kusse dar — atemlos blickten die
Anwesenden auf die kleine Gruppe, aber, o Schrecken,
mit dem Ausdruck der heftigsten Seelenqual sah
Hildegard in des Kleinen dunkelbraune Augen, sie
murmelte etwas Unverständliches zwischen den
Lippen, drückte hastig einen Kuß auf die feine Stirn
des Kleinen und reichte ihn schnell seiner Wärterin
zurück. Jetzt schüttelte auch der alte Doktor
bedenklich den grauen Kopf.

Was Menschenkunst vermochte, wurde an diesem
stillen Krankenbette erprobt. „Ruhe, geistige Ruhe
muß sie vor allen Dingen kräftigen", sagte Ewald.
Aber dieses Mittel war nicht recht anwendbar,
denn in Hildegard's tiefblauen Augen dämmerten
stets neue, schmerzliche Gedanken auf, die kein
Medikament zerstören konnte.

„Sie will nicht leben, sie will sterben. Sie
stemmt sich mit aller Energie gegen ihre überdies
schon sehr angegriffene Gesundheit — was helfen
da meine Verordnungen!"

So hatte der Arzt sehr oft in letzter Zeit zu
Hilda's Vater geklagt und derselbe war dann an
das Bett seiner Tochter gestürzt und beschwor sie,
doch an sich und ihr Hülfloses Kind zu denken.



140 BcQtaetfer 3Trm«n-3sttun0 — Blätter für Hb t üjäuslitfien Stete

„3d) gäbe meine Sßflidgt getgan, fegt barf id)
fterben", erwiberte fie leife, aber beftimmt auf alle
Sitten. „ÎRein Sîittb ift in guten hänben!" —

Dtadj einigen Sagen trafen auch bie gtnterlaffenen
©adgen SBalter'ö ein, bie Sante hatte ben ftrengften
S3efegl erhalten, biefelben gang im ©egeimen in
eine entlegene ©tube gu fteEen unb genau barüber
gu machen, bafe hilbegarb nichts üon ibrem Safein
erführe. Srogbem woEte eS baS ©cgictfal, bafe

hilbegarb burdg ein gu laut gefprocgeneS 2Bort
einen richtigen ißerbacgt fcgöpfte, ber fid) alêbalb
in ©etcifeheit üerwanbelie, als fie Slbenbs bie be*

treffenbe ©tubentür üerfdgliefeen ^örte l 2Ba8
SBunber, bafe igt® SSangen plöglicg in giebergige
ftrahlten unb ihre burdjficgtigen hänbe fidh Erampf*
baft ineinanber fcbloffen! — 2118 aEeS im häufe
fdhtief, lag §ilbegarb noch immer mit weitgeöffneten
Slugen unb ftarrte üor fidh hin in bie unfidhere
flamme eines fleinen 9tadjtlicgte8, baS gu Raupten
ihres SetteS ftanb. ©8 mar ihr, als läge bie @e=

genwart begraben gu ihren güfeen, benn ihre ®e*
banfen fcgwärmten weit, weit gurüct nadh jenem
2lbenb, wo fie an SBalter'S Seite bie ©onne über
bie SBiefen hatte untergehen fegen unb bem ©plagen
ber DtadjtigaE tn ben hoEunberbüfdgen mit ©nt=
gücfen gelaufdht. Unb aus bem Sunfte ihrer
Sräume geftaltete fich aHmählig eine unbegrengte
©ehnfucht nach bem ïïtanne ihrer Siebe. Sie
leichte SDecfe lag fdgwer wie Slei auf ihren ©liebem,
bie Stiffen wollten fie erfticfen — fort mufete fie um
jeben fßreiS. 23orfid)tig unb geräufchloS »erlief fie
ihr Sett, fie fdjmanfte gmar, als fie ben Soben
betrat, aber bie innere Stimme war mächtiger, als
ihre föiperlidje ©dgmädje. 28ogin? Sie flacfernbe
Dtadgtlampe beleuchtete greiï bie nach bemgtur ge*
legene Sur — föilba nicEte befriebigt. Dteben bem
Sett ftanb ein Sicht, fie ergriff eS unb oerliefe
ungeftört baS ftiEe ©dglafgemadg. ©ang am ©nbe
beS ©angeS befanb fid) ein Simmer, baS bis ba*
hin gur 2iufbewagrung üerfcgiebener ^auSgeräte
unb ©dgränte gebient hatte, borthin lenfte bie bleiche,
junge grau ihre Schritte, lieber ben Storribor
gog ein feiner Sßinbgaud); fie gob medjanifd) bie
rechte §anb unb hielt fie fdgügenb über bie glamme.
Sffiie 2llabafter eiglängte baS matte SBeife berfelben
in ber Dämmerung, währenb bie fdjlanten ginger,
purpurbegrengt, wie flüffigeS Slut leuchteten. Sie
Sür war gwar oerfchioffen, aber ben ©chlüffel hatte
man oergeffen abgugiehen. ©in bantbares Säbeln
umfpielte §ilbegarb'S Sippen, fie öffnete fdjneE bie
Sür unb trat ein.

2118 fäme fie aus einer anbern SBelt, blicfte
bie blaffe grau erftaunt in bem weiten, ungeim*
lichen Simmer umher. Serfchiebene fötöbel unb
StleibungSftücfe lagen unb ftanben gerftreut barin,
unb in ber fUtitte beS ©emacheS, auf einem niebrtgen
Sritt, ftanb ber woglbefannteSoffer it)reS oerftorbenen
©atten, baneben bie föelmfchachtet unb baS 9teit=
unb ©attelgeug. fDtit ftieren 2lugen unb gitternben
Sippen näherte fich hilbegarb bent befegeibenen
9tacglaffe SBalter'S — bann aber atmete fie tief
auf unb fanf gebantenfcgneE neben bemfelben gu
Soben. — Surcg bie unüergüllten genfter hämmerte
ber traumhafte ©lang beS SoHmonbeS unb fpielte
bläulich auf ben toeifeen Sielen beS burcgtälteten
©emacgeS, er gofe fein geifterbleicheS Siegt auch
über bie fnieenbe grauengeftalt üor bem Soffer
aus unb freute fich, bafj baS fteinerne iperg aS*
mäplig fdgneEer pochte.

„Srich' enblich, mein .Çerg, foldhe güEe ber
©dhmergen fann fein Sterblicher ertragen 1" Unb
wieber griffen bie garten hänbe gieEoS in ben
abgenugten Sachen umher — gier berührten fie
einen SBaffenrcct, bort etwas 28äfd)e, unb hier
— biefeS Such seigte einen hellen SlutStropfen.

„SSßalter, äBalterl" ftögnte baS junge SBeib
mit gepreßtem 2ltem, aber ihr 2luge blieb troefen,
nur ihr Sufen hob fich trampfhaft. 3egt fiel ein
©egenftanb flirrenb gu Soben, eS war beS 23er*

ftorbenen Uhr, bie man nicht mtt in baS ©rab
hatte legen wollen; an ber Seite hing fein Stau*
ring. — 2Ba8 guette fo wirr um §ilbegarb'S
Sippen?

„2Bir werben uns wieberfeljen 1" flüfterte fie
unb hielt ben golbenen 9teif regungslos in ber
hanb. ©in Such — fie fcglug eS auf, eS War

SBalter'S ©egreibtafege, unb barin lag ein Srief — ein
Srief an fie. ïïtit wahnfinniger haft rife fie bas
Sapier auSeinanber unb las bie 2lbfd)iebSmorte, bie
ihr ©atte am Sorabenb ber ©djlacgt agnungSüoE
für fie niebergefchrieben hatte, ©ie las feine Siebes*
fdgwüre, feine Hoffnung auf SQSieberoereinigung,
feine ©rüfee an feinen ungetannten ©ohn unb
enblich bie Sitte, baS Unüermeiblicge bemütig
über fich ergehen gu laffen — unb bei biefen mil*
ben SBorten fchmolg aEmäljlig bie ftarre ©iSrinbe,
bie hilbegarb'S §erg umfdjlofe, braufte aEgewaltig
ber ©turmwinb geifeer Seibenfdjaft über bie abge*
ftorbene ©eele, glimmte üergeprenb baS geuer
einer unbegrengten ©ehnfucht in bem gebanfenmüben
Raupte. Seibe §änbe feft auf bie fchmergenbe
Sruft gebrüett, prefete fie ihr Sintiig tief in ben
weichen SSngalt beS tleinen, unfeheinbaren SofferS,
unb weinte — weinte afl' ben üerhaltenen toten
©chmerg gum Seben, weinte, als tonne fie nie
mehr wieber ruhig werben. —

Slm nächften SJÎorgen fanben fie bie beftürgten
.fpauSgenoffen regungslos neben bem tleinen Soffer
hingeftreeft unb riefen eilig ben alten Softer
©walb b"l>et- Slber ber erfahrene Slrgt gab fich
feinen 3Eufionen mehr httt, er wufete eS beftimmt,
bafe biefe ftarren Sippen fi^ nur noch einmal gu
einem SlbfchiebSgrufee würben öffnen tonnen.

„Safe fie in grieben fdjeiben, alter greunb",
fagte er tröftenb gu bem faffungSlofen Sater, „fie
tonnte nicht leben. SBie ein ©chiffbrüdgiger ben
rettenben gels gu gewinnen ftrebt, fo ftreette
fie fehnenb bie ®änbe bem SobeSengel entgegen,
gür fie ift ber Sob ein wtEfommener ©aft unb
baS ©rab ein SfkrabieS, an beffen ©dgweEe ihr
©atte fie harrenb empfängt. D, gönnen wtr ihr
bodh baS ©lüct beS SBieberfehenS mit bem heifege«
liebten SJtanne unb halten mir uns an baS ^3fanb,
baS fie oertrauenSüoE in unfere §änbe gelegt
hat."

Stodh einmal fchlug £>ilbegarb träumerif^ bie
Stugen auf, bie fdgönen blauen Stugen, unb lächelte
holb üertlärt.

„SJtein Ütinbl" rief ihr Sater faffungSloS.
„Sluf SBieberfehen, SBalter, auf SQSieberfehenl" —
„Slmen", fagte ber alte Sottor tiefbewegt unb

füfete ihr ben legten Sltemgug Don ben bleichen
Sippen.

®aS ©dhwert ruht, bie blutige Slrbeit ift ge*
than. Sorüber finb fie geraufcht, bie Sage, wo
baS ÜJtarf ®eutfchlanb'S für feine greiljett ftritt.
®er weite ©djoofe ber ©rbe, ber bie §e!benföljne
fo mütterlich umfing, ift längft gefdgloffen, auf ben
©djlachtfelbern feimt neues Seben, unb ber Sflug
geht fchaffenb über fie hinweg. SIEe finb fie gu*
rücfgefefjrt in bie alte, traute §eimat, unb am
bergen beS ©atten ruht wieber baS SBeib, an
feine Sruft fdgmiegen fidh jaudhgenb fröhliche Einher.
— Sor bem Sore liegt ber ftiEe griebhof mit bunten
Slumen gefdjmüdtt unb mit Sraueref^en bepflangt,
bie ihr gefenfteS ^aupt auf bie üergolbeten Sreuge
neigen, um bie fich flüfternb ber ©pheu fdjlingt. —
®ort am ©itter, gang oerfteeft unter Stofengegweig
liegt ein f^maler, grafiger §ügel, ein weifeeS SÖtar»
morbentmal fteht ihm gu §äupten: „.^ier ruht in
©Ott &ilbegarb ©egarnborf — SBitme beS üor
SariS am 30. ©eptember 1870 gefaEenen föaupt*
mann ©dharnborf." — 9tun fäufelt über baS ftiEe
§erg hinweg, baS unter ber sJtafenbedEe fcglummert,
ihr Slbenblüfte — nun fingt, ihr DtadgtigaEen, bem
füfeen grauenbilbe baS ©cglaflieb in ©migfeit gu
— nun tröpfelt eure tauigen Sgränen auf bie
bleiche ©tirn hernieber, ihr Storgenwolfen —
nun ertöne hinaus in aEe SBelt, bu fdgöneS göttliches
Sieb unüerbrüchlicher Sreue, bu golber ©ang beut*
fcher grauenminne, unb üergaEe nimmer l —

fit« glitdtltdjße |Uîi^d)ctt ïrw pdi
®ie finfenbe ^erbftfonne ftanb über ben SBiefen

üon Sreitenfelb unb liefe bie roten 3ioâdbndher beS

bena^barten SötfdjenS in heßem ©lange erftrahlen.
©8 war Dtooember, unb bie üorgerücfte OahreSgeit
hatte fi^ bereits burdj einige sJtadgtfröfte angefün*
bigt, weldje ben gelben ©techginfter auf ben SBiefen

in ein leidjteS Sraun üerwanbelt unb bie ©eorgine"
in bem ©ärtegen gräulein ©beling'S üöEig üers
niegtet hatten. ®ie Seftgerin beS am äufeerften
©nbe beS ®örfdjen8 gelegenen fegmueten ^äuSdgenS
mit bem hnhfegen, forgfältig gepflegten ©arten be*

trachtete baS Sßerf ber 3oofiöonng mit traurigen
Sitcfen. ®ie fleine, fdgwäcglidhe ®ame hatte wenig
Slbwecgslung unb 3®eftoea«ag in bem ®örfdhen;
ihr gröfeteS Sergnügen beftanb in ber Pflege ihres
©ärtcgenS, welcher fie fidg mit unermüblicgem ©ifer
gingab.

3h« Setradgtungen über bie Sergänglii^feit aEeS

3rbifcgen, welken fie fidg mutmafelicg in biefem
Slugenblicfe hingab, würben unterbrochen burdj baS
knarren ber §oftgüre, bur^ welcge gleidg barauf
ein junges, hübfcgeS Släbdgen eintrat.

„O ©retten, ^ergenSftnb!" rief fie auS, baS

junge Släbcgen in bie Slrme fcgliefeenb, „wo fommft
®u benn fo plöglicg geo? glaubte ®icg nodg
bei ®einen Serwanbten in Softoct! äBelcg eine

freubige Ueberrafcgungl ®ein Sater unb ®eine
9Jtutter fagten mir erft geftern, fie erwarteten ®icg
niegt üor ©onnabenb. $ätte icg gemufet, bafe ®u
fegon geute gurücffommft, fo hätte idg eS mir nicgt
negmen laffen, ®idg auf bem Sagngofe gu begrüfeenl"

„3d> bin fegr frog, bafe ®u eS nicgt getgan
gaft, Sante. ©S wegt ein ftaifer SBinb; gter im
®orfe wirb man eS ni^t fo gewagt wie auf ber
Sanbftrafee unb auf bem freien gelbe, unb eS

wäre ®ir bei Seinem aftjjmatifcgen 3aftanbe ent*
fliehen eine ©trapage gewefen, ®id) bem auSgu*
fegen."

SBägrenb biefer SBorte hatte fieg baS junge
Släbdgen igreS fèuteS unb StantelS entlebigt, bie
beiben SIeibungSftüdte im Hausflur aufgehängt unb
War mit ber alten ®ame in bie ©tube getreten,
©ie ftanben in einem feltfamen ^ontraft gu ein*
anber : bie alte, fegmädgltdge ®ame mit ben bleichen
SSangen, bem ftarf melierten £>aar unb igren fedggig
3agren, unb bie junge, fcglanfe, fräftige gigur
biefer in igrer erften ©cgöngett etblügten ÜJläbcgen*

fnofpe — eine lebenbige 3Etuftration beS SlügenS
unb SerweltenS.

gräulein ©beling'S Slidf rügte mit fidgtlidgem
SBoglgefaEen auf ber jungen, frifegen ©eftalt, unb
igre glugen füEten fieg mit Sgränen ber greube,
als fie fragte:

„Unb wann bift ®u benn eigentlich angetommen,
liebes Sinb?"

„üötit bem 12Ugr 3uge. Sater unb Sölutter
unb ©buarb fafeen gerabe beim ©ffen, als icg in
bie ©tube trat."

„3d) goffe, bu gaft bieg gut amüfiert unb bift
I in Sftoftodt freunblicg aufgenommen worben?"
I „D prächtig, Santdgenl ®ie guten ffltenfdgen

gaben mteg in igrer übergrofeen Siebe mit 3ört=
lidjfeiten überfegüttet, unb icg füregte faft, fie gaben
midg babureg ein wettig oerwöfjnt. Unb, Sante,"
fugr fie gegeimntSüoU fort, inbem fie tgren Äopf
üertraulidg an bie ©dgulter ber alten ®ame legnte,
„icg gäbe eine fo wichtige Dteuigfeit für ®icgl"

„©ine Dteuigteit? ®u wiEft bo^ nicht etwa
fdgon wieber auf Sefuig gu fßeterfenS? Saraus
wtrb nicgtS I ®eine Stutter unb idg tonnen eS nicgt
lange ogne ®icg aushalten unb finb frog, bafe wir
®icg wieber gier gaben!"

„Stein, nein, baS meine idg aueg gar ntdgtl D
Sante, befteS Santcgen, fannft Su eS benn gar
nicgt erraten? 3<g — icg gäbe midg oerlobtl"

„Ser — lobt I" ftammelte gräulein ©beling.
Sie Sotfdjaft bereitete igt eine bittere ©nttäufegung.
greilicg wufete fie wogl, bafe bie meiften jungen
ajtäbcgen fieg früger ober fpäter auf biefen $fab
begeben unb in ber fftegel mit megr ober weniger
Seidgtfertigfeit igren ©ingug in ben geifeerfegnten
©geftanb, ber tgnen fo Diel SlngenegmeS üorgaufelt
unb in ber golge häufig fo üiele unangenehme
Ueberrafcgungen für fie in feinem ©egoofee birgt,
galten — ben ©ingug in jenen ©tanb, ben fie
felbft nie gefannt, beffen Seiben unb greuben fie
nie gefoftet. Slber fie gatte ftets geglaubt, bafe fi^
igr ©retegen bamit begnügen würbe, ein befdjau»
licgeS Seben gu fügren wie baS igre; igre hoff*
nung war gewefen, bafe fie igr, Sante ©beling'S
häuScgen fpätergin einmal bureg igre Slnwefengeit
üerfegönern würbe. (gortf. folgt.)
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„Ich habe meine Pflicht gethan, jetzt darf ich

sterben", erwiderte sie leise, aber bestimmt auf alle
Bitten. „Mein Kind ist in guten Händen!" —

Nach einigen Tagen trafen auch die hinterlassenen
Sachen Walter's ein, die Tante hatte den strengsten
Befehl erhalten, dieselben ganz im Geheimen in
eine entlegene Stube zu stellen und genau darüber
zu wachen, daß Hildegard nichts von ihrem Dasein
erführe. Trotzdem wollte es das Schicksal, daß
Hildegard durch ein zu laut gesprochenes Wort
einen richtigen Verdacht schöpfte, der sich alsbald
in Gewißheit verwandelte, als sie Abends die
betreffende Stubentür verschließen hörte! Was
Wunder, daß ihre Wangen plötzlich in Fieberhitze
strahlten und ihre durchsichtigen Hände sich krampfhaft

ineinander schlössen! — Als alles im Hause
schlief, lag Hildegard noch immer mit weitgeöffneten
Augen und starrte vor sich hin in die unsichere
Flamme eines kleinen Nachtlichtes, das zu Häupten
ihres Bettes stand. Es war ihr, als läge die
Gegenwart begraben zu ihren Füßen, denn ihre
Gedanken schwärmten weit, weit zurück nach jenem
Abend, wo sie an Walter's Seite die Sonne über
die Wiesen hatte untergehen sehen und dem Schlagen
der Nachtigall in den Hollunderbüschen mit
Entzücken gelauscht. Und aus dem Dunste ihrer
Träume gestaltete sich allmählig eine unbegrenzte
Sehnsucht nach dem Manne ihrer Liebe. Die
leichte Decke lag schwer wie Blei auf ihren Gliedern,
die Kissen wollten sie ersticken — fort mußte sie um
jeden Preis. Vorsichtig und geräuschlos verließ sie

ihr Bett, sie schwankte zwar, als sie den Boden
betrat, aber die innere Stimme war mächtiger, als
ihre körperliche Schwäche. Wohin? Die flackernde
Nachtlampe beleuchtete grell die nach dem Flur
gelegene Tür — Hilda nickte befriedigt. Neben dem
Bett stand ein Licht, sie ergriff es und verließ
ungestört das stille Schlafgemach. Ganz am Ende
des Ganges befand sich ein Zimmer, das bis dahin

zur Aufbewahrung verschiedener Hausgeräte
und Schränke gedient hatte, dorthin lenkte die bleiche,
junge Frau ihre Schritte. Ueber den Korridor
zog ein feiner Windhauch; sie hob mechanisch die
rechte Hand und hielt sie schützend über die Flamme.
Wie Alabaster erglänzte das matte Weiß derselben
in der Dämmerung, während die schlanken Finger,
purpurbegrenzt, wie flüssiges Blut leuchteten. Die
Tür war zwar verschlossen, aber den Schlüssel hatte
man vergessen abzuziehen. Ein dankbares Lächeln
umspielte Hildegard's Lippen, sie öffnete schnell die
Tür und trat ein.

Als käme sie aus einer andern Welt, blickte
die blasse Frau erstaunt in dem weiten, unheimlichen

Zimmer umher. Verschiedene Möbel und
Kleidungsstücke lagen und standen zerstreut darin,
und in der Mitte des Gemaches, auf einem niedrigen
Tritt, stand der wohlbekannte Koffer ihres verstorbenen
Gatten, daneben die Helmschachtel und das Reit-
und Sattelzeug. Mit stieren Augen und zitternden
Lippen näherte sich Hildegard dem bescheidenen
Nachlasse Walter's — dann aber atmete sie tief
auf und sank gedankenschnell neben demselben zu
Boden. — Durch die unverhüllten Fenster dämmerte
der traumhafte Glanz des Vollmondes und spielte
bläulich auf den weißen Dielen des durchkälteten
Gemaches, er goß sein geisterbleiches Licht auch
über die knieende Frauengestalt vor dem Koffer
aus und freute sich, daß das steinerne Herz
allmählig schneller pochte.

„Brich' endlich, mein Herz, solche Fülle der
Schmerzen kann kein Sterblicher ertragen!" Und
wieder griffen die zarten Hände ziellos in den
abgenutzten Sachen umher — hier berührten sie
einen Waffenrock, dort etwas Wäsche, und hier
— dieses Tuch zeigte einen hellen Blutstropfen.

„Walter, Walter!" stöhnte das junge Weib
mit gepreßtem Atem, aber ihr Auge blieb trocken,
nur ihr Busen hob sich krampfhaft. Jetzt fiel ein
Gegenstand klirrend zu Boden, es war des
Verstorbenen Uhr, die man nichl mit in das Grab
hatte legen wollen; an der Kette hing sein Trauring.

— Was zuckte so wirr um Hildegard's
Lippen?

„Wir werden uns wiedersehen I" flüsterte sie
und hielt den goldenen Neif regungslos in der
Hand. Ein Buch — sie schlug es auf, es war

Walter's Schreibtasche, und darin lag ein Brief — ein
Brief an sie. Mit wahnsinniger Hast riß sie das
Papier auseinander und las die Abschiedsworte, die
ihr Gatte am Vorabend der Schlacht ahnungsvoll
für sie niedergeschrieben hatte. Sie las seine Liebes-
schwüre, seine Hoffnung auf Wiedervereinigung,
seine Grüße an seinen ungekannten Sohn und
endlich die Bitte, das Unvermeidliche demütig
über sich ergehen zu lassen — und bei diesen milden

Worten schmolz allmählig die starre Eisrinde,
die Hildegard's Herz umschloß, brauste allgewaltig
der Sturmwind heißer Leidenschaft über die
abgestorbene Seele, glimmte verzehrend das Feuer
einer unbegrenzten Sehnsucht in dem gedankenmüden
Haupte. Beide Hände fest auf die schmerzende
Brust gedrückt, preßte sie ihr Antlitz tief in den
weichen Inhalt des kleinen, unscheinbaren Koffers,
und weinte — weinte all' den verhaltenen toten
Schmerz zum Leben, weinte, als könne sie nie
mehr wieder ruhig werden. —

Am nächsten Morgen fanden sie die bestürzten
Hausgenossen regungslos neben dem kleinen Koffer
hingestreckt und riefen eilig den alten Doktor
Ewald herbei. Aber der erfahrene Arzt gab sich
keinen Illusionen mehr hin, er wußte es bestimmt,
daß diese starren Lippen sich nur noch einmal zu
einem Abschiedsgruße würden öffnen können.

„Laß sie in Frieden scheiden, alter Freund",
sagte er tröstend zu dem fassungslosen Vater, „sie
konnte nicht leben. Wie ein Schiffbrüchiger den
rettenden Fels zu gewinnen strebt, so streckte
sie sehnend die Hände dem Todesengel entgegen.
Für sie ist der Tod ein willkommener Gast und
das Grab ein Paradies, an dessen Schwelle ihr
Gatte sie harrend empfängt. O, gönnen wir ihr
doch das Glück des Wiedersehens mit dem heißgeliebten

Manne und halten wir uns an das Pfand,
das sie vertrauensvoll in unsere Hände gelegt
hat."

Noch einmal schlug Hildegard träumerisch die
Augen auf, die schönen blauen Augen, und lächelte
hold verklärt.

„Mein Kind!" rief ihr Vater fassungslos.
„Auf Wiedersehen, Walter, auf Wiedersehen!" —
„Amen", sagte der alte Doktor tiefbewegt und

küßte ihr den letzten Atemzug von den bleichen
Lippen.

Das Schwert ruht, die blutige Arbeit ist
gethan. Vorüber sind sie gerauscht, die Tage, wo
das Mark Deutschland's für seine Freiheit stritt.
Der weite Schooß der Erde, der die Heldensöhne
so mütterlich umfing, ist längst geschlossen, auf den
Schlachtfeldern keimt neues Leben, und der Pflug
geht schaffend über sie hinweg. Alle sind sie
zurückgekehrt in die alte, traute Heimat, und am
Herzen des Gatten ruht wieder das Weib, an
seine Brust schmiegen sich jauchzend fröhliche Kinder.
— Vor dem Tore liegt der stille Friedhof mit bunten
Blumen geschmückt und mit Trauereschen bepflanzt,
die ihr gesenktes Haupt auf die vergoldeten Kreuze
neigen, um die sich flüsternd der Epheu schlingt. —
Dort am Gitter, ganz versteckt unter Rosengezweig
liegt ein schmaler, grasiger Hügel, ein weißes
Marmordenkmal steht ihm zu Häupten: „Hier ruht in
Gott Hildegard Scharndorf — Witwe des vor
Paris am 30. September 1870 gefallenen Hauptmann

Scharndorf." — Nun säuselt über das stille
Herz hinweg, das unter der Rasendecke schlummert,
ihr Abendlüfte — nun singt, ihr Nachtigallen, dem
süßen Frauenbilde das Schlaflied in Ewigkeit zu
— nun tröpfelt eure tauigen Thränen auf die
bleiche Stirn hernieder, ihr Morgenwolken —
nun ertöne hinaus in alle Welt, du schönes göttliches
Lied unverbrüchlicher Treue, du holder Sang deutscher

Frauenminne, und verhalle nimmer! —

Das glücklichste Madchen der Melt.
Die sinkende Herbstsonne stand über den Wiesen

von Breitenfeld und ließ die roten Ziegeldächer des
benachbarten Dörfchens in Hellem Glänze erstrahlen.
Es war November, und die vorgerückte Jahreszeit
hatte sich bereits durch einige Nachtfröste angekündigt,

welche den gelben Stechginster auf den Wiesen

in ein leichtes Braun verwandelt und die Georgine»
in dem Gärtchen Fräulein Edeling's völlig
vernichtet hatten. Die Besitzerin des am äußersten
Ende des Dörfchens gelegenen schmucken Häuschens
mit dem hübschen, sorgfältig gepflegten Garten
betrachtete das Werk der Zerstörung mit traurigen
Blicken. Die kleine, schwächliche Dame hatte wenig
Abwechslung und Zerstreuung in dem Dörfchen;
ihr größtes Vergnügen bestand in der Pflege ihres
Gärtchens, welcher sie sich mit unermüdlichem Eifer
hingab.

Ihre Betrachtungen über die Vergänglichkeit alles
Irdischen, welchen sie sich mutmaßlich in diesem
Augenblicke hingab, wurden unterbrochen durch das
Knarren der Hofthüre, durch welche gleich darauf
ein junges, hübsches Mädchen eintrat.

„O Gleichen, Herzenskind!" rief sie aus, das
junge Mädchen in die Arme schließend, „wo kommst
Du denn so Plötzlich her? Ich glaubte Dich noch
bei Deinen Verwandten in Rostock! Welch eine

freudige Ueberraschung! Dein Vater und Deine
Mutter sagten mir erst gestern, sie erwarteten Dich
nicht vor Sonnabend. Hätte ich gewußt, daß Du
schon heute zurückkommst, so hätte ich es mir nicht
nehmen lassen, Dich auf dem Bahnhofe zu begrüßen!"

„Ich bin sehr froh, daß Du es nicht gethan
hast, Tante. Es weht ein starker Wind; hrer im
Dorfe wird man es nicht so gewahr wie auf der
Landstraße und auf dem freien Felde, und es
wäre Dir bei Deinem asthmatischen Zustande
entschieden eine Strapaze gewesen, Dich dem
auszusetzen."

Während dieser Worte hatte sich das junge
Mädchen ihres HuteS und Mantels entledigt, die
beiden Kleidungsstücke im Hausflur aufgehängt und
war mit der alten Dame in die Stube getreten.
Sie standen in einem seltsamen Kontrast zu
einander : die alte, schwächliche Dame mit den bleichen
Wangen, dem stark melierten Haar und ihren sechzig

Jahren, und die junge, schlanke, kräftige Figur
dieser in ihrer ersten Schönheit erblühten Mädchenknospe

— eine lebendige Illustration des Blühens
und Verwelkens.

Fräulein Edeling's Blick ruhte mit sichtlichem
Wohlgefallen auf der jungen, frischen Gestalt, und
ihre Augen füllten sich mit Thränen der Freude,
als sie fragte:

„Und wann bist Du denn eigentlich angekommen,
liebes Kind?"

„Mit dem 12Uhr-Zuge. Vater und Mutter
und Eduard saßen gerade beim Essen, als ich in
die Stube trat."

„Ich hoffe, du hast dich gut amüsiert und bist
in Rostock freundlich aufgenommen worden?"

„O prächtig, Tantchenl Die guten Menschen
haben mich in ihrer übergroßen Liebe mit
Zärtlichkeiten überschüttet, und ich fürchte fast, sie haben
mich dadurch ein wenig verwöhnt. Und, Tante,"
fuhr sie geheimnisvoll fort, indem sie ihren Kopf
vertraulich an die Schulter der alten Dame lehnte,
„ich habe eine so wichtige Neuigkeit für Dich!"

„Eine Neuigkeit? Du willst doch nicht etwa
schon wieder auf Besuch zu Petersens? Daraus
wird nichts l Deine Mutter und ich können es nicht
lange ohne Dich aushalten und sind froh, daß wir
Dich wieder hier haben!"

„Nein, nein, das meine ich auch gar nicht! O
Tante, bestes Tantchen, kannst Du es denn gar
nicht erraten? Ich — ich habe mich verlobt!"

„Ver — lobt?!" stammelte Fräulein Edeling.
Die Botschaft bereitete ihr eine bittere Enttäuschung.
Freilich wußte sie wohl, daß die meisten jungen
Mädchen sich früher oder später auf diesen Pfad
begeben und in der Regel mit mehr oder weniger
Leichtfertigkeit ihren Einzug in den heißersehnten
Ehestand, der ihnen so viel Angenehmes vorgaukelt
und in der Folge häufig so viele unangenehme
Ueberraschungen für sie in seinem Schooße birgt,
halten — den Einzug in jenen Stand, den sie

selbst nie gekannt, dessen Leiden und Freuden sie

nie gekostet. Aber sie hatte stets geglaubt, daß sich

ihr Gleichen damit begnügen würde, ein beschauliches

Leben zu führen wie das ihre; ihre Hoffnung

war gewesen, daß sie ihr, Tante Edeling's
Häuschen späterhin einmal durch ihre Anwesenheit
verschönern würde. (Forts, folgt.)
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Vzt papa.
$>a fennt fo ein SRann nun bie halbe 9Bett
Unb roeifj nidjt, raie man ein Sinbdjen fjalt
Unb t)at non ben allernotroenbigften @ad)en
9lod) gar feine 2if)nung — e§ ift sum Sadjen. —
llnb ba§ raid nun für ben ganzen ©taat,
Ueber grauen unb Slinber ©efefce madjen.

Sünna SKilter.

3ur PolftepsfunbliBitapflepe.
$>ie 355ertfd)äöung ber SeibeSübungen für bie @e=

funbbeit mehrt ftd). ©o plant bie roürttembergifdje £Re=

gierung für ade höhereit Knaben» unb SJÏcibdjeufdjuten
bie ©inführung eine§ befonberen ©pielnadjmittagl, an
bent fid) fämtlidje ©djüler unb ©d)üterinnen beteiligen
müffen. ®ie bortige ©chutbeljörbe geht fogar, raie in
einer Sehreruerfammtung ausgeführt rourbe, fo roeit,
ba| fie anbere ©tunben bafitr roegfaden unb bie §au§=
aufgaben für biefen iRadjmittag erlaffen raid, benn bie
förperlidjen Uebungen müfjten mehr gepflegt raerben al§
feitfier, bamit bie ©djüler eine roirflid)e ©rbolung oon
ber geiftigen SEbötigfett fänben.

Ein guter Rat!
2öer fid) burd) ©rföltung tbcumatifibc Seiben,

©lieberreiben, Çejenfdjufi, 3fd)iaS, fRücfenroef),
Sleuralgien ober löruftfatarrh, Çuften, Çeifer»
feit jugejogen bat, roenbe fofort Dtbeumatol an,
ein ctufjerlid) als ©inreibung ju gebraudjetibeS
iRittel. Siele Slerjte oerfd)reiben !Rf)eu»
m a t o l regelmäßig m i t b e ft e m © r f o l g e.

IJkeië ber glafdje Sîbeuinatol ffr. 1.50 mit
erflärenber S3rofd)üre itnb ©ebraudjSanrceifung.

3u äffen Apollfeften. [3105

Von tftt ©Btïtauuttg.
Sor einiger 3eü mad)te ®r. ©uler eine SReibe

febr intereffanter Serfudje barüber, ob unb raie bie
Serbauung oon geroiffen Seeinfluffungen abhängig ift,
benen bie 9Renfd)en häufig auigefebt finb. 2Bie bie§
bei Joldjen llnterfudjungeti üblief) ift, roäblte auch in
biefem gade ®r. ©uler fic^ felbft al§ SerfucbSperfon.

3unäd)ft rourbe ber ©inftuß be§ fRabfabrenS feft»
geftedt. SEBäßrenb tiele fRabfaljrer meinen, bab ihr
©port bie Serbauung febr beeinftuffe, ergaben bie
Serfudje, bab bie jurSerbauung notroenbige 3«it beim
fRabfabren genau biefelbe bleibt raie ohne fRabeln.

®ann gibt e§ Diele 9Renfd)en, bie ber SReinung
finb, bab ihre fonft Diedeicbt etroa? träge Serbauung
burd) SRagenmaffage befdjleunigt roirb; auch biet er»

gab fidj, bab bie funftgerecfjt üorgenommene SRaffage
ohne jeben SBelang ift.

®agegen beroirft ©leftrifieren eine rcenn auch nidjt
erhebliche, fo bod) beutlid) roabmebmbare Sefdjleunigung
ber Serbauung.

Qntereffant roaren bie Serfud)e mit roarmen unb
falten llmfdjtägen. ®ie falten ttmfdjläge, in ber
gorm Don ©iSbeutel angeroanbt, bie auf ben 3Ragen
gelegt rourben, riefen eine Serjögerung ber Serbauung
bernor, roäbrenb roarme S8reiumfd)läge bie Serbauung
beträchtlich befdjleunigten ; bie jur Anregung ber S3er=

bauung fd)on feit langer Qeit febr beliebten heißen
Sreiumfchläge genießen biefen SRubm mit 9ted)t.

SSielfadj roirb fdjließlid) gefragt, ob ba8 SSJaffer=
trinfen roäbrenb ber SRabljeit bie Serbauung beehr»

fluffe. ®ie auch hierüber oon ®r. ©uler angeftedten
Serfudje ergaben ein merfroürbigeS fRefultat; geringe
SRengen SBafferS befdjleunigen bie Serbauung, roäbrenb
größere ÜRengen fte febr erbeblid) oerjägern.

©In* traucigB Slalißtlt.
©ine 3ufammenftedung über ©chülerfelbftmorbe

bat auf ©runb amtlichen 2Raterial§ sprofeffor ©ulen»
bürg in ber „Umfd)au" Derbffentlid)t. ®arnad) be=

trägt bie ©efamtjahl biefer ©elbftmorbe in $>eutfch»
lanb für bie 3eit l883 oiS 1900 nidjt roeniger at§
950. ©Ulenburg unterfucht am ©chluffe feineë 3luffat)eê,
roel^en îlnteil §au§ unb Schule an bem 3uftani)e»
fommen ber ©chülerfelbftmorbe haben mögen, unb
fommt babei jum ©rgebniS, bab ftd) bie 2Bagfd)ale
unjroeifelbaft tief ju Ungunften be§ ßaufeS b^abfenfen
müffe. ©eroib fei auch ^ @^nle mit ibren fhema=
tifhen, in mancher ^infidjt oeralteten unb rücfftänbigen
©inridjtungen unb mit ihrer Diel ju geringen Serücf=
fid)tigung ber ©chülerinbiDibualitäten nicht Don ber
3Ritfd)ulb freijufprehen, aber ba§ Hebel, ba§ fhlieb=
lieh 5U ber traurigen ©rfdjeinung ber ©d)ülerfelbfts
morbe führt, liege boch in ber £>auptfacbe jn ben
SRängeln be§ gamilienlebenS unb bann in ber bäu§=
liehen ©rjiebung.

HABEN SIE DUBST?

so genügen 5 Tropfen „Ricqlès Pfeffermünzgeist"
alcool de menthe de Ricqlès, um sofort ein
erfrischendes und pikantes Getränk herzustellen ; die
Kosten betragen '/a Centime. Sehr empfohlen bei
schlechter Verdauung, Magendrücken, Blähungen und
Mattigkeit. Nur echt in Originalflacons mit dem Namen
Ricqlès. Erhältlich in Parfümerien, Drogerien und
feineren Colonialwarengescläften zu Fr. 1.25, 1.80
und 3.30. Hör Concours Paris 19.0. Grand Prix
Saint Louis 1904. 3621

GA LACH HA
Das ärztlich

empfohlene

Kindermehl

ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum

13. Monate abwechselnd mit guter Milch zn
verabreichen.

Nur nicht am unrichtigen Orte sparen. [3518

Bepner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Iii gute Familie in Lugano wird
zur Pflege eines ljährigen Kindes eine

Volontärin gesucht.
Italienischstunden und familiäre
Behandlung. Ferner eine tüchtige

WW Bonne
'

13829

für alles, gegen entsprechende Bezahlung.

Offerten sab Chiffre B 3403 O
an Haasenstein & Vogler, Lugano.

Ich suche eine tüchtige Person,
welche im (//4877 XJ [3S30

ffausAalt
erfahren ist und gul kochen kann
zum möglichst baldigen Eintritt.
Zeugnisabschriften u. Lohnansprüche
zu richten ail H. drosch, Neuchätel.

Cine Tochter gesetzten Alters, bc-
G scheiden undpflichtgetreii, sparsam

und fleissig, tüchtige Haushälterin,

geübt in Handarbeiten, und
in Pflege und Erziehung von mutterlosen

Kindern erfahren, wünscht
infolge Verheiratung ihres Brotherrn
wieder eine ähnliche Stelle oder auch
zu einem pflegebedürftigen alten Herrn
oder Dame. Zeugnisse und Referenzen
sind vorhanden. Gcfl. Offerten unter
Chiffre M O M 3S31 befördert die
Expedition. [3831

Eine junge Tochter,
welche den Beruf <ds Glätterin
gründlich erlernen will, findet sehr
gute Lehrstelle. [3806

Näheres unter Nr. 3806 an die
Expedition.

Für eine Tochter
oder einzelnstehende FYau.

In Folge von eingetretenen
Familienverhältnissen ist an einem das
ganze Jahr besuchten Fremdenort der
Schweiz ein

Smyrna- Stiekerei-
* Geschäft
Frauenarbeiten

zu verkaufen. Kaufsbedingungen sehr
günstig. Betriebskapital 1500 Fr.
Eine seriöse Persönlichkeit findet
eine nette Existenz. Ernsthaften
Reflektanten wird gern weitere
Auskunft erteilt. [3813

ß esucht in ein HerrschaftshausV nach Wohlen, Kl. Aargau, ein
zuverlässiges Mädchen zur Besorgung
der Küche und Hausarbeiten. Eintritt

1. September oder früher.
Monatslohn 35—40 Er. Offerten mit
Zeugnisabschriften befördert die
Expedition unter Chiffre 3822. [3822

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOIA1S FINS

ecVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Töchterbildungsanstalt 8oos-3egher
Telephon 665. Zürich V. Gegründet I860.

Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen am 9. Okt.
Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für das Haus
oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen,
Buchhaltung, Rechnen etc. 14 Fachlehrerinnen und Lehrer.

a/"»Vinl a Internat. Externat. Auswahl der Fächer freige-X^.UOXlBL/l.J.U.10« stellt. Programme gratis. (H4713Z) [3825

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

————— Gegründet 1859. —— 13279

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

WILDEGG <£*

(Za G 1233) ÎSt für

Hehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

Achtbare Tochter, welche sich
gerne im Hotelwesen ausbilden
möchte, findet Stelle im Hotel
Storchen, Herlsau. [3832

P ine im Fach sehr tüchtige Damen-
C Schneiderin, auf Taillen ganz
speziell geübt, auch bewährt im
Zuschneiden, und die in nur feinen
Ateliers gearbeitet hat, sucht Stelle
in feinem Privatgeschäft der französischen

Schweiz, um sichinderSprache
zu vervollkommnen. Antritt auf
Oktober. Gcfl. Anerbieten beliebe man
unter Chiffre AU3817 an die Expedition

dieses Blattes zu richten,
welche die Offerten prompt besorqen
wird. [3817

Einer Dame
ist Gelegenheit geboten, sich bei der
Gründung einer Haashaitungs-
schnle an bedeutendem Kurorte der
Ostschweiz zu beteiligen.

Bald gefl. Offerten unter Chiffre
Ac 4662 Z an Haasenstein & Vogler,
Zürich, erbeten. [3824

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chemisch präparierter Polsterauflage.

Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwellende Weichheit der
Polsterstücke. Zu haben in all. besseren
Möbelmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

Neuchätel.
Tochter-Fensionai Melle Alloth.

Place des Halles, 11.
Gründlicher Unterricht in der

französischen Sprache und Gelegenheit zum
Besuch der höheren Töchterschulen. Familienleben.

Gemässigte Preise Prospektus und
Referenzen. (H 1187 N) [3827

Sose Zager
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.
BN* 8288 Treffer im Betrage von
150,000 Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R186 R) 3819

Bnreau der Theaterlotterie Zug.

Die Broschüre:

„Das unreine Stut
nnd seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Hott-
mingermnhle bei Basel. [3460

t. Gallen zu Nr. 35 der Schweizer Frauen-Zeitung. 27. August 1905

Der Paxa.
Da kennt so ein Mann nun die halbe Welt
Und weiß nicht, wie man ein Kindchen hält
Und hat von den allernotwendigsten Sachen
Noch gar keine Ahnung — es ist zum Lachen. —
Und das will nun für den ganzen Staat,
Ueber Frauen und Kinder Gesetze machen.

Anna Ritter.

Zur Volksgrsundtzeilspflege.
Die Wertschätzung der Leibesübungen für die

Gesundheit mehrt sich. So plant die württembergische
Regierung für alle höheren Knaben- und Mädchenschulen
die Einführung eines besonderen Spielnachmittags, an
dem sich sämtliche Schüler und Schülerinnen beteiligen
müssen. Die dortige Schulbehörde geht sogar, wie in
einer Lehrerversammlung ausgeführt wurde, so weit,
daß sie andere Stunden dafür wegfallen und die
Hausaufgaben für diesen Nachmittag erlassen will, denn die
körperlichen Uebungen müßten mehr gepflegt werden als
seither, damit die Schüler eine wirkliche Erholung von
der geistigen Thätigkeit fänden.

Kin guter kat!
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkalarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rhcumalol an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben R he
rima t o l regelmäßig mit desteni Er f olge.

Preis der Flasche Rhcumatol Fr. 1.50 mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In allen Apotheken. WZ

Von der Verdauung.
Vor einiger Zeit machte Dr. Euler eine Reihe

sehr interessanter Versuche darüber, ob und wie die
Verdauung von gewissen Beeinflussungen abhängig ist,
denen die Menschen häufig ausgesetzt sind. Wie dies
bei .solchen Untersuchungen üblich ist, wählte auch in
diesem Falle Dr. Euler sich selbst als Versuchsperson.

Zunächst wurde der Einfluß des Radfahrens
festgestellt. Während viele Radfahrer meinen, daß ihr
Sport die Verdauung sehr beeinflusse, ergaben die
Versuche, daß die zur Verdauung notwendige Zeit beim
Radfahren genau dieselbe bleibt wie ohne Radeln.

Dann gibt es viele Menschen, die der Meinung
sind, daß ihre sonst vielleicht etwas träge Verdauung
durch Magcnmassage beschleunigt wird ; auch hier
ergab sich, daß die kunstgerecht vorgenommene Massage
ohne jeden Belang ist.

Dagegen bewirkt Elektrisieren eine wenn auch nicht
erhebliche, so doch deutlich wahrnehmbare Beschleunigung
der Verdauung.

Interessant waren die Versuche mit warmen und
kalten Umschlägen. Die kalten Umschläge, in der
Form von Eisbeutel angewandt, die auf den Magen
gelegt wurden, riefen eine Verzögerung der Verdauung
hervor, während warme Breiumschläge die Verdauung
beträchtlich beschleunigten; die zur Anregung der
Verdauung schon seit langer Zeit sehr beliebten heißen
Breiumschläge genießen diesen Ruhm mit Recht.

Vielfach wird schließlich gefragt, ob das Wassertrinken

während der Mahlzeit die Verdauung beeinflusse.

Die auch hierüber von Dr. Euler angestellten
Versuche ergaben ein merkwürdiges Resultat; geringe
Mengen Wassers beschleunigen die Verdauung, während
größere Mengen sie sehr erheblich verzögern.

Eine traurige Statistik.
Eine Zusammenstellung über Schülerselbstmorde

hat auf Grund amtlichen Materials Professor Eulenburg

in der „Umschau" veröffentlicht. Darnach
beträgt die Gesamtzahl dieser Selbstmorde in Deutschland

für die Zeit 18S3 bis 1900 nicht weniger als
950. Eulenburg untersucht am Schlüsse seines Aufsatzes,
welchen Anteil Haus und Schule an dem Zustandekommen

der Schülerselbstmorde haben mögen, und
kommt dabei zum Ergebnis, daß sich die Wagschale
unzweifelhaft tief zu Ungunsten des Hauses herabsenken
müsse. Gewiß sei auch die Schule mit ihren schematischen,

in mancher Hinsicht veralteten und rückständigen
Einrichtungen und mit ihrer viel zu geringen
Berücksichtigung der Schülerindividualitäten nicht von der
Mitschuld freizusprechen, aber das Uebel, das schließlich

zu der traurigen Erscheinung der Schülerselbstmorde

führt, liege doch in der Hauptsache jn den

Mängeln des Familienlebens und dann in der
häuslichen Erziehung.

ttiM 815 M8I?
so genügen 5 Iropksn „Iliccfies ?keffsrinün2geist"
alcool äs rnentke äs Rleglss, um sotort sin er-
krisoksnäss unä pikantes Lletränk ksr^ustellsn; äis
Xosten betragen -/s Lsntirns. Lekr einpkoblen bei
scblsebtsr Verdauung, Magendrücken, Lläkungen unä
Mattigkeit, Hur eebt in Originalklacons wit äew tarnen
Uieglss. Drkältiieb in larlümerlen, Drogerien unä
feineren Lolonialvvarsngesebäktsn xu Ir. 1.25, 180
unä 3.30. Uor tloncours ?aris 19.0. Oranä Irix
Laint louis 1904. >3621

vas àrrtllov
omptotilsn«

Xinàmekl
ist àom ^joàvv Xinàs vom 3. dis 2UM

12. Itlonà àkvvviisàà mit ßfutvr MIvk su

vvradroivlivii.

Mr nickt am unricktigen Orte sparen. s3S18

Seeuee Nsldleiin diîts àm: Vtaltvr s>gax, Slàdà
ln Ante lami/ie ln lluKnno zuinck

rnr D/tege eines l/a/zniz/en lkinckex eine

/tntienixe/zxtzm/ten un/t /amitzane /te-
tza/ut/unz/. l'en/zen eine tize/ztiz/e

-Sonne "»E
'

!3«S9

/izn a/tex, z/ez/en entx/znee/zenzte Dera/z-
tuny. fM-nten xub Ltzz//ne lt l>
«n llnn.sen.ste/n <Lc VoZlon, ln/Zano.

/e/i xue/ze eine tuc/ztiz/e /'enxo/z.
zveietze i/n ,l/45/7 -V" si/tM

en/a/znen ixt nn/i g-/zt boc/zen bann
rz/nz moa/ie/zxt bn/ztiz/en lkintnitt.
7fezzz/n/xabxe/zni//en u. /.o/z/zzznx/znzzz'/ze
r/z /letzten nn //. t/no.solz, tVezze/z.ztet.

^ ine /oe/z/en z/exetr/zaz -I/tenx. be-
^ xe/zeiz/en zz/zzt/z/tie/z/Aetzezz, x//«n-
xa//z u/zzt /teixxiz/, t/zzbtiz/e I/aux/zai-
te/l/z, z/ezzbt in llzz/zz/anbeite/z, zz/zzt

in D/tez/e z/nzt D/rzie/zunA no// nn/iiee-
toxe/z lkinzten/z en/atzne/z, zzznnxc/zt in-
/o/z/e t'e/bei/lztzznz/ ibnex Dnot/zennn
zz/zezten ei//e n/zn/ie/zz' V/et/e ozten «zzctz
rzz zi/zenz /z/tez/ebzltiz//tiAe/z n/ien ltz/vvz
ozten Dzznzz'. Xezn/zzixxe zz/zztltz/zne/zre/z
sin/i non/zanz/en. t?z/t. D//e/ten u/zten
ti/zi//ne 1/ ill/555/ be/o/ckznl z/ie ti.n-
//eztitio/z. >3^3/

/nc/ebe z/en De/zz/' //ix tZl-zttenln
A/linz/tietz enten/zen /viii, /i/zztet xe/zn
Azzte /.e/znxtette.

zVa/zenex unten -Vn. Zä'itti an z/ie
lk.z/zeztition.

orée/' einToênsêâenà
//l lo/z/e z>o/z einAetnetenen Da-

mi/ienzze//zzz/t/zixxen ixi an einem z/ax

x/a/zre /a/ie bexnebien Z^een/ckeno/i </e/^

5'e/nvei: ein

NSNK^bo/tSN
:// //e/'ba///en. /r'tt///xbeckinA!/n.//en xeb/î
e/ii/!x/i</. /tei/nebx^a//iiai 1500 /->,
/ii/îe xe/iäxe /^e/xäniicbbeii /inckei
eine neiie //.eixienr. /f/mxi/ia/?e/i /ie-
/iebianken n/i/ri Ae/m /neiie/e A//x-
bnn/i erieiii. jZ5'/Z

^exz/ebi in ei// //eeexe/ia/ix/îaux
^ //«e/i llob/en, ///. >l///x/an. ei//

r/n>e//äxxi</ex 3/äcke/ien rar Ztexa/x///////
ck< /' //nebe nn/i //anxc/ebeiie//. //i/z-
iei/i /. 5'<^ic//ibee ucke/'//n/nm. il/o-
/inixia///! 35—40 /->. 0//eeien ///ii
/fe/////!ixabxc/!ei/ie/! be/ä/'/ieei ci/e /i.e-
//cckiiia/i n//ie/' <//n'//ee 3M2.

blaob äsr Mntterinilcb swpüeblt siek äis
stsrilisisrts Lsrnsr /klpsn-Milck als bsrväbrtests,
2uvsrlüssiKsts

Oisss ksiwfrsis blatnrmllcb vsrbütst VeräanunAS-
störunKsn. 8is sickert äsw Länäe sins kräkti^s
Xonstitution unä vsrisikt ikm blüksnäss ^Kusssbsn.

Ospvts: ln ^kpotkokon. s3493

In ssäer tlontlseris nnck bsssvrsn Kolonialrvarsnkanälnnx srkaltliek.

«VlUKItS
D1« ><>>> > I>

löekterkilllungzcinzislt Soos-Zeglier
îslepkon LKS. 2üric;1i V. Ksgi'ünikst ISvo.

Seginn neuen Huese sn sâmîlieken ^seklllsssen sin S. vkî.
(lrünälieks, praktisoks /kusbiläunK ln allen vsiblicksn Arbeiten kür äas Klaus
oäsr bssonäsrn IZsrnk. IVissensckaftlicks ?äolcsr, kauptsäokliok Lpraoksn,
lZuekkaltunA, Rscknsn etc. 14 lkaeklskrsrinnsn unä I-skrsr.

111 Q Internat, üxtsrnat. /kus^vakl äsr lkäoksr krsixs-
stellt. ?roArainrns gratis. (Ü4713^) s3825

Xnàeiiààl Q llaiitlààle
OlOZ-IZ.011Z3S3.il, OrEZZÌSi d. HsiisudurA.

R83S. — 13279

Keàà Weiienmekll
O.

3.US àôr SrstSn seà6Î76i'. NSlilroslSrSi

01233) 1st kür

MIsWM un<I dkällie 8«eii uiMàMI

Me/itbnrs Doo/iter, les/eks s/o/i
Zerns r/n Hate/ns.sen susbr/cken
rnäe/ite, /incket Kteile à Hotel
Ktorelieri, ller/Knu. sZSZZ

^ine i/n l-ac/i xe/ie inebiiz/e Damen-
V xe/meickerin, an/ l'a/iien c/a/zr
x/ierieii Aeübi, anc/i bezvä/iei im ^n-
xc/meicken, nnck ckie in nur /einen
Aieiie/x Aea/beiiei bat, xacbt 5te//e
i/z/ei/zem DrivatAexc/iä/l cke/ /eanrci-
xixeize/z 5'etzzneir, z///z xic /z i/zzte/ni/zeac/ze
-// ve/ vaiibomm/ze/z. A/zt/ itt au/ Db-
toben. <?e/t. /1/zeebiete/z be/iebe man
unten t.'/zi//ne .1 t'Z3t/ an ckie D.r/ze-
ckition ckiexex D/attex ru nicl/te/z,
//»etetze ckie t)/?ente/z nnomnt bexonaen
/z/inck. jZ«l7

Hnei' Dame
ist tZsloxgllkoit geboten, siek boi äsr
krüuännx sinsr Huusliultunx«-
selrule an boäontsnäom Xnrorts äsr
vstsekrvsia leu detetÜKei».

Lalä gstl. Vllsrton nntor Obillro
L.o46K2 2 an Uaassnstsin >k Voglsr,
Anrieb, orbston. s3324

Haus?n«uen! Ri^AuGv!
^VoUsii 3is I^rsucle an Ilirsn ^lökvlli

kadori, 80 kauksri 3iv ausZetiliossIivli
I'olstsi'müdsl 006 wit Dr.
öigvdotks edvriiiseti Vi-'âparisrìsi' ?0lsìsr-
aiitlasv. IZsstvri seseri ^lottsri-
kra3g vto.; gOtiv/ellsuds ^Vviektisit
?0lst6rgtUokv. in »II. dOgssron
1^0dvIllia?a2iliSli otine preisaufgelil. ^3828

Ißeuvkäiel.

Iïà-k!»îMìt Ns W,
Vlaos àss Hâllss, 11.

Orilnâliedkr Hntsrrioìitj in âsi- franco-
sisodsii ^praeds und Oslö^sudsit slum ös-
suoti clvr dödsrvri ^ôoìàrseduìsri. ^amiÜSii-
Isdsii. Ovl0âs»isìs ?rOÌ36 ?ro3pàtii3 iinki
Iî6kvrsn26li. (kl 1187 N) ^3827

Lose 8t»àt
sikl»v»tvr

III. unä leìrten émission, à 1 Ir.
8288 'ki'eLtvi' im LàaKS V0Q

150,(X10 18 HaupttrSlIsr von
1000 di3 30,000. ^i6klinssli3t6li à

20 (1t3. I^ili- 10 ^r. 11 Il03S V6r3vodvt
âa3 (R 186 R) 3819

lîttitlttl àr IIl«àr1«tterie ?ug.

Dis LrosokUrs:

„Las unreine Nut
nnà soins Roinixnnx miìtoist innsr-

liekor Lansrstokkantnkr"
vsrssnäst k. Hotiui»»»,
Institut kür Ilaturkôilknnàs, llott
iuiug;eriuiil»Ie bei llasel. j 3460



idlhrrljer (Jraitm-JBettung — Blätter für brit ftäuatttlpen »rrto

®rtethafren ter HrbaWtmt.
3u»tge cfcfcrin in j?R. SSfjre ©eforgnië ift un§

fefjr fpmpatfjifd). ©ir wollen un§ gern erfunbigen,
wie ber ©unfd) nad) „Eingabe ber näheren S3erf)ält=
rtxffe" ju oerfteljen ift. @ie werben nadjtjer non un§
Ijöven.

Jlflonneniitt in §. ©ir fönnen 3>f)rem ©unfd)
für Mbreffenangabe nidjt entfpredjen, aud) wenn Sie
ine erhaltene 3iu§funft unter ftrengfter ®i§tretion
galten wollen. 3" aUererfter Cinie finb mir felbft jur
unoerbrüdjlicfjften ®i§fretion oerpflidjtet, ba§ follte
Sbnen einleuchten. ®ie S3erfd)wiegenl)eit bleibt aud)
für alle gtitin geftcfjert, ba uertraulidje SSriefe au§*
fd)lie^lid) burd) unë felbft beljanbelt unb non unferer
£>anb beantwortet werben. Siacfi ©rlebigung foldjer
3lngelegenpeiten werben bie Säriefe an bie Slbfenber
5urücfgefd)tcft, fofern bie fjranfatur bafür beilag; int
anberen gfall werben foliée ©djriftftücfe nad) SSerflufi
einer gewiffen 3"t bent fjeuer überantwortet, fo bap
jeber 3ufaß èur @infid)tnal)me burd) unberufene 3lugen
auëgefdjtoffen ift. $n biefem SSerfaljrett liegt aud) ber
©runb, warunt SBriefe biefer Kategorie jur größten
(Seltenheit nur untge|enb beantwortet werben fbmten
unb warum aud) jeitraubenbe 2lnfud)en non 5Ulit=
leferinnen, bie nidjt in ben Slbonnentenoerjeidjniffen
eingetragen finb, unberücffid)tigt bleiben müffen.

gffeifjige ^eferin in Sin ©prüdjen tn§ SDTerf*

bud) ift bod) waprlid) fein SUlangel. ißaffenb ift für
bett erften gaH: „î^ue, wa§ bu follft." Unb für ben
^weiten: „©olle, wa§ bu fannft."

Jlagenbe in 3>. 2lud) heutzutage, im Qatjrtjunbert
ber fionnenienj unb beregneten Slttpaffuttg gibt e§

SOÎenfchen, bie um iljrer unanfefjnlidjen ober raupen
Schale willen nie! Derfannt werben. Unb in unferer

oberflächlichen, leichtlebigen 3^it nimmt fld) nur feiten
einer bie SHüpe, burd) anbauernbe Beobachtung ben
Sern blojt ju befommen, ber bann freilich oft unge»
apnt füfi unb gehaltreich ift. ©eil foldje SFlenfchen
aber meiftenteilë nach beut äußeren Schein beurteilt
werben, bleiben fie oerfannt unb fepen (ich bafjer oft
um ipr ganzes 8eben§glücf betrogen. Slber auch mancpe§
weibliche SDSefen pat fiep fdjon felber um fein ©lücf
betrogen, wenn e§ bem mit gefälligen Uraganggformen
unb berechnet liebenäroürbigen ©efen Sluftretenben ben
93orjug gab unb ben fiep ungelenf ober feproff ®ar=
ftetlenben linf§ ftepen unb ipn oieHeicpt gar ipre 3lb*
neigung fepen Uejj. Uiupige Beobachtung ift alfo ge=

boten, wenn Sie nicht einen fjeplgriff tpun wollen.

Eifriger ^e|"er in ber «fttemme. Sie fepen, bafj
man auf biefem ©ebiete be§ ©uten leicpt ju tuet tpun
fann. falter, bie jeber Blume ftürmifcp jufliegen unb
bie fflügel felbftoergeffen im Sonnenlicht fpielen laffen,
werben leicpt gepafept. Slug tput eben berjenige, ber
ben gefelligen Berfepr mit bem anberen ©efcplecpt
auf ein SUlinimum befepränft, folange er niept in ber
Sage ift, fiep einen |jau§ftanb grünben ju fbnnen. ®§
ift non größter SBicptigfeit, bap ein jeber möglich ft
früp feine ©iberftanbëfraft auf biefem gefäprlicpen
Serrain fennen unb fräftigen lerne, ©ine junge Same
auf längere 3eit in ber ©efeUfcpaft auifcplieplicp au8=

ftriiftignngo-Ucbiirftigen jeben Alters gibt
St. llr§=©etn wieber ipre Sraft, regt ben Slppetit
an, bilbet Blut unb ftärft bie Sternen. „St. Urë=
©ein" ift erpältlicp in Slpotpefen à gr. 3. 50 bie
3lafd)e nebft @ebraud)?anweifung. ©o niept eept er=

pältlicp, wettbe man fiep bireït an bie „St. Ur§=2lpo=
tpefe, Solotpurn Sto. 55 (Scpweh)." Berfanb franfo
gegen Stacpnapme. [3790

jeiepnen, ift bei unferen oerfeprobenen gefeUfcpaftlicpen
Slttfcpauungen immer gleicpbebeutenb mit ber 3tüd=
ficpt§lofig!eit, fie ju lompromittieren. Um fünftigpin
in unoerfänglicper SBeife eine ©injetne prüfen ju ÏBnnen,
müffen Sie 3pre Slufmerffamleiten fünftig gleichseitig
SJtepreren juwenben. Bon ben unangenehmen folgen
be§ „Uebereiferä" Jann Sie niemanb entbinben; Sie
müffen fiep barnit fo gut at§ möglich abfinben. Sie
3eit oerwifept auep biefe Spärfen.

SSirircpafferin in 3ll§ ba§ feinfte unb beliebtefte
Sauergebäd werben un§ bie BiëquitS ipernot genannt,
©in befonberer Borjug fei bie grope §altbar!eit, welpe
ba§ Badwert für lange 3ctt fo belitat erpalte, al§
wäre e§ eben frifp pergeftedt. Diejepte tönnen wir
3pnen feine oerfepaffen, ba bie fjabritoti0« felbftoer»
ftänblip ©efpäft§gepeimni§ ift.

Çrl. 3ll§ Stüpe bürfen Sie nid)t auf einen
Ptupepoften reepnen, fonberti Sie müffen bte erfte unb
bie lepte fein, unb Sie tragen bie Beantwortung für
bie georbnete §au§füprung im allgemeinen unb im
befonberen. Sie müffen alfo auf jebem ©ebiet tüchtig
fein, opne babei unbebingt bie Diecpte ber ®efeU=
fpafterin ju paben.

Bon bem feinen, fo rafcp beliebt geworbenen Bienen=
pontg mailänbifdjer iprooenienj fönnen, fo lange ber
Borrat reidjt, wteber brei Sorten bejogen werben unb
jwar in buntel ober peU bie 8 Sßfunb=Bücpfe (3oû'
ifJorto, Berpadung, Spefen unb fepöne Blecpbücpfe in=
begriffen) jum Sßreig oon jjr. 7. 20. — „Supiitcllrt'
^onig", ba§ feinfte, bie 8 5ßfunb=Bücpfe ju ftt. 7.40.
©er oon biefer ©elegenpeit ©ebrauep ju maepen wünfept,
fenbe feine mit beutlicper 2lbreffe oerfepene BefteOfarte
jur ©eiterbeförberung an bie ©ppebition, worauf bie
Sieferung unter Stapnapme erfolgen wirb. [3408

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-,Ktlchen

: Leinen etc. [3545
Reiche Aaswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

HandwebstUhlen.
Leinenweberei

•t Langenthal, Bern.

£u«3"isrt)e
^offeesurro^j

jnoprbaftj
V.bl»^n"tlu5

J

tP
Cl

Wer ^
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
am

erfolgreichsten und billigsten
durch die [3557

Annoncen-Expedition
F. Ruegg ^Rapperswil (ZQrichsee).

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Binsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3030

Di e

ERSTE
MILCHCHOCOLADE

OER WEUTI
D. PETER ERFIND« VEVEYlàuiaaei

JCOC ANDERE MARKE IST KÄOWHMUNQ,

Pfeffertnütiz-Kamilletigeist

Fried. Golliez, Apotheker, Murten.

In Beschaffenheit und Wirkung das vorzüglichste unter
allen ähnlichen Präparaten. — Bestes Linderungsmittel hei
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten.

In den Apotheken erhältlich In Flacons zu 1 und 2 Fr. [3802

Palmin
ftinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten n. backen

50 •/« Ereparnle » J

gegen Butterl

Slutveiuigmigsttiee j. Kinder-Puder und Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend.

Englischer Wunderbalsam Ia.
sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

'U beste Mittel bei Wundsein. [3368
Jjt Erfolg garantiert. In Schacht, à 60 Cts. u. 1 Fr.

J.Reisehmann, Apotheker, Miels (Giarus).

rÄx Alkoholfreie meine Meilen.
Sterilisierte ïrucbtsâfte aus frischen Craubett, rot und weiss,

HepTeln, Birnen, und BeerenfrUchten (Hirschen,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilientisd) und bei Ausflügen. Craubensaftkuren. [3418

Zitronensaft. » Rimbecrsyrup. » itronen$yrup. =z=

Rudolf Mosse
grösste Annoacen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— Giarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
ZUrich

empfiehlt sich zur Besorgung von

IC Inseraten "M
in alle schweizerischen und ausländ-
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Aultragen huckster Rabatt,

Genctaftftsprlnzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion

Zeitungskatalog gratis u. franco.

Reese's
IBackpulver
rf.Xucliea,Sugol)iopf,Bickvttk,«to.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Girl F. Schmidt, Zürich.

Lose
vom Arthner Theater in Arth a./S.
versendet à Fr. 1. — u. Listen à 20 Cts.
das grosse Loseversand - Depot Fran
Hirzel-Spörri, Zng. [3804

Haupttreffer 12000 und 8000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los.

fFRÜCHTEl

jGfMÜSEK
1 Fleische

ect.

im
ÇJRCDNSERVIERUN.

i HAUSHALTE ist das
System JErnst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingtdas

EINFACHSTE,BILLIGSTE

&Beste
Man verlange Prospekte

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Zunge Leserin in W. Ihre Besorgnis ist uns

sehr sympathisch. Wir wollen uns gern erkundigen,
wie der Wunsch nach „Angade der näheren Verhältnisse"

zu verstehen ist. Sie werden nachher von uns
hören.

Köonnentin in S. Wir können Ihrem Wunsch
für Adressenangabe nicht entsprechen, auch wenn Sie
die erhaltene Auskunft unter strengster Diskretion
halten wollen. In allererster Linie sind wir selbst zur
unverbrüchlichsten Diskretion verpflichtet, das sollte
Ihnen einleuchten. Die Verschwiegenheit bleibt auch
für alle Zeiten gesichert, da vertrauliche Briefe
ausschließlich durch uns selbst behandelt und von unserer
Hand beantwortet werden. Nach Erledigung solcher
Angelegenheiten werden die Briefe an die Absender
zurückgeschickt, sofern die Frankatur dafür beilag; im
anderen Fall werden solche Schriftstücke nach Verfluß
einer gewissen Zeit dem Feuer überantwortet, so daß
jeder Zufall zur Einsichtnahme durch unberufene Augen
ausgeschlossen ist. In diesem Verfahren liegt auch der
Grund, warum Briefe dieser Kategorie zur größten
Seltenheit nur umgehend beantwortet werden können
und warum auch zeitraubende Ansuchen von
Mitleserinnen, die nicht in den Abonnentenverzeichnissen
eingetragen sind, unberücksichtigt bleiben müssen.

Ateißige Leserin in W. An Sprüchen ins Merkbuch

ist doch wahrlich kein Mangel. Passend ist für
den ersten Fall: „Thue, was du sollst." Und für den
zweiten: „Wolle, was du kannst."

Zagende in Z>. Auch heutzutage, im Jahrhundert
der Konvenienz und berechneten Anpassung gibt es

Menschen, die um ihrer unansehnlichen oder rauhen
Schale willen viel verkannt werden. Und in unserer

oberflächlichen, leichtlebigen Zeit nimmt sich nur selten
einer die Mühe, durch andauernde Beobachtung den
Kern bloß zu bekommen, der dann freilich oft ungeahnt

süß und gehaltreich ist. Weil solche Menschen
aber meistenteils nach dem äußeren Schein beurteilt
werden, bleiben sie verkannt und sehen sich daher oft
um ihr ganzes Lebensglück betrogen. Aber auch manches
weibliche Wesen hat sich schon selber um sein Glück
betrogen, wenn es dem mit gefälligen Umgangsformen
und berechnet liebenswürdigen Wesen Auftretenden den
Vorzug gab und den sich ungelenk oder schroff
Darstellenden links stehen und ihn vielleicht gar ihre
Abneigung sehen ließ. Ruhige Beobachtung ist also
geboten, wenn Sie nicht einen Fehlgriff thun wollen.

Eifriger Leser in der Klemme. Sie sehen, daß
man auf diesem Gebiete des Guten leicht zu viel thun
kann. Falter, die jeder Blume stürmisch zufliegen und
die Flügel selbstvergessen im Sonnenlicht spielen lassen,
werden leicht gehascht. Klug thut eben derjenige, der
den geselligen Verkehr mit dem anderen Geschlecht
auf ein Minimum beschränkt, solange er nicht in der
Lage ist, sich einen Hausstand gründen zu können. Es
ist von größter Wichtigkeit, daß ein jeder möglichst
früh seine Widerstandskraft auf diesem gefährlichen
Terrain kennen und kräftigen lerne. Eine junge Dame
auf längere Zeit in der Gesellschaft ausschließlich aus-

Kräftignngs-Bedürftigen jeden Alter« gibt
St. Urs-Wein wieder ihre Kraft, regt den Appetit
an, bildet Blut und stärkt die Nerven. „St. Urs-
Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3. SV die
Flasche nebst Gebrauchsanweisung. Wo nicht echt
erhältlich, wende man sich direkt an die „St. Urs-Apo-
theke, Solothurn No. SS (Schweiz)." Versand franko
gegen Nachnahme. (3790

zeichnen, ist bei unseren verschrobenen gesellschaftlichen
Anschauungen immer gleichbedeutend mit der
Rücksichtslosigkeit, sie zu kompromittieren. Um künftighin
in unverfänglicher Weise eine Einzelne prüfen zu können,
müssen Sie Ihre Aufmerksamkeiten künftig gleichzeitig
Mehreren zuwenden. Von den unangenehmen Folgen
des „Uebereifers" kann Sie niemand entbinden; Sie
müssen sich damit so gut als möglich abfinden. Die
Zeit verwischt auch diese Schärfen.

Wirtschafterin in A. Als das feinste und beliebteste
Dauergebäck werden uns die Bisquits Pernot genannt.
Ein besonderer Borzug sei die große Haltbarkeit, welche
das Backwerk für lange Zeit so delikat erhalte, als
wäre es eben frisch hergestellt. Rezepte können wir
Ihnen keine verschaffen, da die Fabrikation selbstverständlich

Geschäftsgeheimnis ist.

Frl. A. W. Als Stütze dürfen Sie nicht auf einen
Ruheposten rechnen, sondern Sie müssen die erste und
die letzte sein, und Sie tragen die Verantwortung für
die geordnete Hausführung im allgemeinen und im
besonderen. Sie müssen also auf jedem Gebiet tüchtig
sein, ohne dabei unbedingt die Rechte der
Gesellschafterin zu haben.

Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienenhonig

mailändischer Provenienz können, so lange der
Vorrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und
zwar in dunkel oder hell die 8 Pfund-Büchse (Zoll,
Porto, Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse in-
begriffen) zum Preis von Fr. 7.2V. — „Lupinella-
Honig", das Feinste, die 8 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die
Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird. (3408

V!o1>ts

kennen
I.ein«,snl>

Lstt,-.XÜ0lTSN
I^slnsn. sto. ^3545

keià àsvvaìil. —-
lîilligà kreise.

àlit-àtsuerii.
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ocksr ?u kaufen suobt,
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ànonczsn-Lxxeàitiorl
Nuvgg

Nsppei-s«kî> (àiàse).

liilmo. 0. Elsekor. "klisatsrstra33s 20,
Ikriek, Udsrmittslt froo. u. vsrsoklosssn
ssgstm LZinssncl. von 30 Ots. in Uarksn
idrs Lrosotmrs (7. ^.nila^s) ildsr äsn

fiaarausfall
nnà frUbaeltlget Ergrauen, âsrsn allgs-
moins tlrsaoksn, Vsrkiltung nnâ
Hellung. ^3030

v, e

^k-îSI-K

oeoe -woeoe--»zone >srs»o«a»vtvnv,

?schemun?-!!ilnàllgei5t

friecl. Kollie?, KMIià, lVlurten.

In IZesobatkenllsit und IVirkunA das vorêáiKliollste unter
allen älmlloken Präparaten. — IZestes InndsrunKsmlttsl bei
Ililsgenkesvkuuei-cksn, ll.eîdsekmei'ien, vkiBmsvkten.

le à ilpillàn àiàl> le kiaeens u: 1 enll Z kr. (3302

s»inets pfk«nr«ndàr

nnttdvrtroKso euo»
nooban, brat»» ». daoksn

50»/» 5f«l»rnl0 Ä s

Sexon Lutter!

Zlutràigungstllee j fiinllsr-k'uller à Salbe
à 1 k'r., anxsnàm unâ «iàen wiiìvnâ.

LllAÎ8à Nlìàtiàiiì là.
8sdr dsliskts Uaiìs in 3 (?rö33sn.

^ bsstv Nittol dsi ^Vnnclssin. ^3368

^ Erfolg garantiert. In Leliaelit. à 60 Ct8. u. 1 Er.

l.kmàîiim.àiMà, Nkà (kà).

Moholkîiè Mne Meilen.
Sterilisierte Zffuchtsäkte aus krischen LrâUbêN. rot und weiss,

Hepfeln. kirnen, und Seerenttiickteu Firscben. fielllel-
beeren, »rombeeren. Zobannisbeeren). Lestes erlrischungsgetränk
lür äen?amilientisch unä bei üusllügen. Traubensaktkuren. (Zt!8

eittonen§ak. ijlmveersvrup. eitronensvrup.

kucloli Illossv
ßrösstkllliWMiiLxpeMoii

lieg iiontinents

Sî. QsIIvn
(SSKrUnäet 1887).

VsrUstsr: U. vîsin » Ssxs»-.
àsrou — vssel — vorn — VIol ^ Miur
— KIsrus — I-susonns — l.uzsrn —

ScNsrikouson — Solotkurn.
verlin - Frankfurt s/IN. - Men «lv.
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Iklìi-îvk
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Xu3nakms sin Originalprsissn nncl

olms alls ^ssdsn8lisssn. ^3ZK7

Ssi grösseren tliltrSgön iiiieiistor kàtt.

prompts, erslito unä sollrls voälsnung.
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WM ^îssss's
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IlirnelHpüii'i. (3804
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Sdlftretier UTrausn-Jteitunß — Blätter für ïrrn ftäusftctfcn Rrete

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D* HOIHNIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.*" Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "Wüi
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HM iwi
ST Gall
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D |

3801]

sind heute in der ganzen Welt als sicher und
iuisctiä<lllcli wirkendes, angenehmes und
billiges Haus- und Heilmittel bei .Störungen in den
Uiiterleibsorgaiien. trägem Stuhlgang und daraus

entstehenden Beschwerden wie: lieber- und
Hämorrhoidalleiden, Kopfschmerzen, Schwindel,

Atemnot. Herzklopfen. llckleuiiuiiiig,
Appetitlosigkeit. Blähungen.Aulstosseii,
Blutandrang nach Kopf und Brust und a's mild« s

Blutreinigungs¬
und Abführmittel

allgemein anerkannt. — Erprobt und empfohlen von einigen tausend
praktischen Aerzten und Professoren der Medizin, werden die Apotheker Richard
Brandt'schen Schwoizerpiilen allen "ähnlichen Mitteln vor^rso^en.

Man schütze sich beim Ankaufe vor Fftlsclimigeii und verlange stets Apolh.
Richard Biandts Schweizerpillen, unter Betonung des Vornamens. Zu
bekommen in fast allen Apothoken die Schachtel h Fr. 1 25, welche als Etiquette, wie
flebenstehehende Abbildung, ein weisses Krens im rotem Felde, mit dem
Namonszug Rchd. Brandt tragen müssen. Alleiniger Darsteller Apoth.
Kiehard Brandt's Biachf., Sehaffhausen. (3781

zur gründlichen Pflege der
g g 00 g # g Haare ist unbedingt das nnti

mis unerlässlien^^ch^Kaiis"
betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fott empfiehlt [3887

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

Die Baumeis
Roman von Lulu von Strauss und Torney,

Dieser neue Roman der beliebten Schriftstellerin be~

ginnt am l.Juli in der

Haush.altungssch.ule
Château de Chapelles près Moudon.

W'iiitcrkurs 1. November 1S>05 bis 1. A.j>i'il 1906.
Theoretischer und praktischer Unterricht in allen Haushaltungszweigen.

Französisch. Prospektiv und Referenzen. (H 33565 L)
3816] MI,,e Paclie-Cornaz.

„Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904"

Ohrenkappe
gegen abstehende Ohren
Bei Anwendung derselben in der frühesten Jugend müssen

die Ohren an den Kopf anliegen. Sehr bequem für
Kinder mit langen Haaren ; es hält sie in Ordnung und stört
nicht im Schlafe. [3772

& Geradehalter s
in den verschiedensten Konstruktionen, jedem Alter und jeder

Grösse entsprechend. Auswahlsendung bereitwilligst.

Hausmann's Sanitätsgeschäfte
Sasel » Genf « St. Gallen « Zürich.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

Brillant-Seife k Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

US" l' •» I I 'm. R»c ia [3658

Der neueBriefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1. 50

"Vollständiger Liiebesbrief-
steller 75 Cts.

«Oö fröhliche Postkarten-
griisse 50 Cts.

Oer kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläutig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7. 75 für
nur Fr. 4. — versendet [2980

A. Niederhäuser, Buchhdlg.,

GKESCHES.L. _/ü

Schweizer Frauen Zeitung — Matter für ven häuslichen Kreis

in der IlntwieklnnA oàer keim Kernen Tlurüokblsidsnäs KïlBltLIî
sowie HlluîAllîUIHL siolr matt fnklenâe unà IBSI^VOTS ülzsrarksitsts, lsiokt srrsAdars ^jeclsn Alters

Ksdranolisn sis XräktiKunASmittel mit Krossem lllriolK

N0MINLI. S Nsemàgen.
lleiî ^ppeîîì en«»svl»t, riie geistigen unrl KLnpenIieken Xnstte 82

«eerlen nasek geKoben, riss Lessmt VIei'vensFsten» gesîsnkì.
ÄM" Nan verlanAS ^E<looü ausilrilokliek das svkte „ttn. ttommel's" ttsemstogen unci lasse siek keine der vielen àcûakmnn^en aufreden. "MW

?»oeot.a7

38011

n»« I» iiixt Itriist nid ì s milcl 3

LIutrSirliNurlNS-
urlâ ^.dt'ûlii'irliììSl

»Ilsxe»»?!»» »>,«rlt»»nt. Erprobt und emplolilen von kinlgon tsusond pr»k-
tlsction /terztsn uncl I>rot«ssor«n lier Neàln, werden dlo .tputliokvr kivlHSNlt
LrAndt'soüon 8oliw,d2ori>l>lon allvn lilinIlnNon àtittolu vor^o-lo^o».

Nun soNUtü? siel, l>oim ^nkAul« vor » und vrrlAngo stets ^pulii.
ltivtlSNli lZmndts 8odwo,2c>rpillon. unter ketonung des V >«r»»,»o»>«. 5lu ds
lcommon in ksst Allen /tputlro^on die 8ednelitol lì lir. 1 2Ä, rvetede Als Illtictuette, cvio
Nedunstokokvnde átidildun?, sin »«I»»«» Iir» „v ti» r»tv>» 1,1,1«. mit dem
ltlamvllSüUS kvkli. SnsIHÄt trAsen müsse». ^Ilotuljrer I»»r«1vII«r
Itl,I,i,r,I Iirui,,Its >t. >,l,i»lîl»i,,>s,i». >3731

W< ê» ^ ê I^aarv Î3ì unksdingt 6a3 ttntt^7 Iek Aà"
botrsoûton. ?vr ?lASeliv A kn» mit oder lllino kett omxliolilt ^3387

?klrkMM ü. k^kllklimlli, àivk. KIsiederUSKpIât! Sk.

âMâà
p<?/! /.///tt w/?

F/aa/ a/n /./a// /n üte/-

H3.I18ll3.1àri.cs88(ZllIiI.l6
Llà-ili à Kliilpelles plèz Hlmiàn.

>V1»»1<>11<u» « ll. ><>v<i>>l»>i ìî»<>7^ 11 1î»0<Z.
'kltserstiscller ninl pràtisviìer Ilnterriekt in alls» ttansllsltnnxs/.vvoiKen.

ll'ran^üsisolt. l^i-espelêtus nntl ltetereiixen. <ld 33565 Kl
3816^ Zl»»S

„^nsîei- I»i>vis suk lien iiVe>«suss«e»ung in S«. I.ouïs >304"

ààppe
gegen sksìekenlie vknen
l3ei ^nvvenilnn^ tlenselden in >ler lrülisstsn.Ingencl müssen

(lie OIli'v,» î»i» ài» livpt' »«liezxen. ^slin ds>inem lnr
lvinclsr mit langen Haaren; es lrält sis in Oi ànunA nnel stërt
nielit im 8elilats,

s Soraâokaltsr s
in tien vsrsoltisclsnstsn Xonstrnktionsn, ^Silem ^lter vncl ^Stler

Liresse entsprselrentl. Husivslüseinlung berkitvviüigst.

Itausmann's Lsnitâisgesoìlâste
Sszel « Kens « 5t. lZsUen m ZHrieli.

graphologie.
(llisràtsrksurteilunK ans clsr Ilanà-

seltinkt. 8ki?l?e ?r. 2. —. àisiûlmliells
8à^s li'i', 4. —. Honorar in Lrisk-
marken oàer per àelmalnns, s3467

Krspliologiselies öurssu lllien.

Keààtei', uniidertrosseiier ^^sse^uzg.t^

LMM-8à à ^àpàr
vsrllsn von sparsamen liaustrauen immer ange«enrlst, «o es sioii «iarum kanlieli, eins regelmässig soiiöne u. tadellose V/äsoke leu

erkalten. Die ttsustrauen sparen mokr ilurek d. Lebrauvk von guten Seifen, da sekleekto 8eifensorten die V/ssoke dald gani ruinieren.

D^" 'â »» M»-» R»« »» >^3658

LerneueSrichtà
für ^.btassnnA von lZrislen, Ilm-
xfelrlunKsn, lZestellunAsn, Inse-
raten, ReolinnnAen, ^Vsekseln,
(juittnn-rsn, Lnelifülirun^, Ver-
träfen ste. 260 L., Zed. kr. 1. 50

V<»il^tîìl»«li<rtl
jîltvltei' 75 Ots.

Ä00
Krii^îss 50 (lts.

I>er litleîi»« I>»Imvt«eI»v»
oàsr clsr l»«r««ìtv l'i'îliiievse,
slnfaelis, praktiseks ìlletlivcls ill
kurzer ^!sit nncl okns Kslirsr As-
läuÜA fran^ösisek spreclien ^n
lernen, llrosekiert kr. l. —

!>«» iînlieiii^tllv Ikolmet
Gvl»vi', sinfaeks Netliocle, in
knrltsr l^sit Ksläntl-r italisuisek
sxreolisn lernen lfr. 1. —

^ìle 5 >Verke statt Ifr. 7. 75 für
nnr >fr. 4. — verssnclst ^2980

^ieàei'kâuLSl', kuMâlK.,
«llîLXt



Sdltoreipr JTrauBtt-Jettune — Blätter für htxt ftäu»IWren Kreta

Garten-

Cromietspiele

Gutes Fabrikat

Hammerlänge 80 cm. für 6 8 Spieler
Naturholz

fein poliert

Fr. 11.50 Fr. 14.50

„ 17.-

Hammerlänge 90 cm. für 6 8 Spieler
Naturholz

fein poliert
Fr. 18.50 Fr. 22.—

„ 22.50 „ 26.50

Spezialhaus für Spielwaren [3799

Franz Carl Weber, Zürich
60 und 62 mittlere Bahnhofstrasse 60 und 62.

Konservierungssystem
Schildknecht- Tobler

ST. GALLEN ST. GALLEN

Zur Konservierung
von

Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch etc.

im Haushalte

wasserhelle, äusserst widerstandsfähige

___ einfachstes una zuverlässigstes

GXlnSvI üerfahren. [3761

* "M. S*M I > Prospekte gratis. Depot überall.

w Bevorzugen "H
Sie die einheimische Industriel

[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spuhl-Jdaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

(ca. 60—70 leichtbeschädigte
der feinsten Toilette-Seifen).

otol (& Wonsion Sorghof.
Wilderswil bei Interlaken.

Neu erbautes, comfortabel eingerichtetes Haus in erhöhter, ruhiger,
staubfreier Lage. Prachtvolle Aussicht. Centralheizung. Telephon.
Bäder. Pensionspreise Fr. 5.50 bis S.—. Juni und September er-
mässigle Preise. [3755] Frl. Summler.

m
m
m

m
m

CHOCOLADEN
DELECTA

AUTO-NOISETTE
^Herrlich zum Rohessen. [3soo

u
m
M
m
uu

Il II I«

{ Garantierte Rheumatismus-Heilung! {
I selbst die veraltotsten Fälle, RUckenmarkserkrankungen, Hilftgicht, Ischias, Lähmungen J
0 etc. hoilt schnell und ohne Berufsstörung durch briefliche Behandlung mit [3472 0
J Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln |
1 Kuranstalt Nittels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. I
J Tausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht! Verlangen Sie Gratisbrochiire. J

Mit „Enterorose"
heilt man rasch und sicher

Magen- and Darmkrankheiten Be?S'""
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3689

Im Gehrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Damenschusterei.
Dio älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in'Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es worden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toiletta-Abfall-Seifen

Stücke
[3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Wer field sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nähr-
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Heirate nicht
ohne Dr. Retail, Riieli über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung der Kinder-
zahl, Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nfedwig's Verlag- in
Luzorn. [3778

Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3499] Terlinden «fc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retournlert In solider

IV* Gratis «Schachtelpackung. "WS
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Büchsen à Fr. 1.25 und 2.50. In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft f. diätetische Produkte A.-G.,4 Zürich.,

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Hinkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Hie Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [3480

Schweizer Frauen Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Karten-

Lrvlmekpiele
(Anîss V'adriàa.t

lliimàM SI cm. kür 6 8 Lprslsr
Maturkoi?

fein poliert
?r. 11.50 ?r. 11.50

17.-

»Wmci'Iàcgc II cm. kür 6 3 Lxisler
^aturbol?
kein poiiert

?r. 18.50 ?r. 22.-
„ 22.50 26.50

8p6àIIìîM8 kür 8pÎ6l>vttr6n P799

ki>M darl Mer,
Kb mill 62 mittler« knlilldokà^e At mul i>2.

t(oNLSI'Viöl'Mg58/LtSM
LekiMkneekt - 7odler

SI'. L?.

2ur XonservisriniA
llbst, Leeren, lZemüse, ^leisck etc.

IM ÜÄUSilS.It.6

wS85erìielle, âuzzerzt uiiller5tanä5sRige

1 «» « à»» ——- Klniacdîtes unâ ruverlâîslgîte;
tterlaliren. ^isi

» M», > > M». M» Prospekte gratis. vepot überall.

S/s à s/e/rs/m/sobs /eà/r/s/

^3728

< sulitl. praNtisol», billig
kenìrsì 8pukl Alszekinen

Vor- uricl rllolcwârts rràliorrci
Voiriiglieds îieiMizss erztrr râleiito.

Nrsts preise an vielen Ausstellungen.

8vk«ei?. lìiàkmAzvli.-fîìlil'ill

vedsrail tllclrtige Vertreter gesuetit.

(ca. 60—70 IsrolitdssolräiliAtö
<Zsr kernsten l'oilstts-Lsiksll).

s^s! ê ^Snsion.

rVei! erban/es, eo/?i/c>?Ir//?e/ e/nAer/c/i/e/es //nus /« er/iô/î/e,, ru/i/r/er,
s/a-rb/re/er /.«As. ^rcir/î/vc>//e .liiss/c/,/. k/e/i/ia/Zir/rlir-A. 7e/e/i/îo/i.
â/c/e,. /^ens/ons/rre/ze /> 6.50 />/s S.—. ./,,/-/ unck Fe/r/e/l-der er-
mà/g/e k're/se. IS755> M.Z.

W
!N
W

W
!N

^ttel-rliok eum Lokessen. M00

Ki
W
Ki
Ki
Ki
Ki

«» ,» «»

z îkakantiepts kkeumatismus-Teilung! ^

î ssldst cils vsraltotstsir ?älls. Nllclisnmariiserirranlrungsn, llUttgickt, Iscliia», lilkmungen A
D etc. keilt sclrnell uncl ebne Ssrutsstörung àrolr brisflivlie Nekaiiàlrrus mit D
^ Inrlîsvken pîlsnacen» unrl Xi'âuîei'HIîtteln ^

Xnianstillt Jäkels (Lekvvà) Il>. i»« (I. iimil Lakiert, ziràt. ^i/t. I
^ llausencle vanksclrrsibsn von tlekeiiten -ur Sinsicbt! Verlangen Sis llratlsdrocbiire. ^

Uit „Klitsroross"
keilt man rasck uni! sicker

silsgeil- llllâ VsràMkeitelì
Lsnäksungssiösungen im Läuglingsaltör, akute unci vkroniscke

lliai-sköen cler ^i-waoksenen, llarmtuberkulose et». ^3689

Im Kekranvh in staatlichen Lrankendänsern, Xinäersxitälern,
Sanatorien etc.

Vsmensvlmsterei.
I)!v ültsstv. KillißSto nnü bvsts Lv7.u?3-

Anvils kür sämilieüe Artikel z?iur Ditmvlt-
seduK^ersi Î3ì doiirì ^rürtüor unü (Zrüoüvr
üsr Uetkoâs t3809

8ok«,sningen in kai'seksek.
^vorâsu ^6Ü6r2vit I^ur8lLiterillilSll iiu3-

xsdilclvt.

Mr S Franken
vsrssaàsll kranlro xsKSn I^aelrnalrins

btto. S Ko. ii. loilàkdlsII-Zàli
Ltüeks

^3181

LviKillann à do., >VisàiIîon-55iìrieI>.

Ver W zpsren mil,
üvr la33S 3iek cliv Lr03vüürv üdvr Dlâklî»
ssl^e mrv It V0Q kk. IDnîmsnn
lu Lottiuiu^orinülils-Knsel. îM59

Zleirà niokt
oünv vr. Rînà iìdvr <Iiv ^>ìv,
mit 39 anat0MÌ3vìi6ri Bilükrn, k'ro^ 2 I?r.>
Or I vwitt <Ivr

Orvi3 2 Ör., xvl63vn dadeit. Vvr8aQà
vvr3odIo33Sli cturoU Vvrl»«- in
l-insorn. t'8776

MM" ^.dnvdmtzrn ksiüvr ^sr^s livksrv
„Oiv 80Ümor2- nnü S6kadrl03v Lint-

dinünnx üvr Öranon^ tprvi386^rûnts3 Work).

OLràts 3snâuns6rt s.n âls ì)às.rilits srössts unâ srsts

liiomicclio ààiàit 11. KIsiilcMi'Iiei'm
3199^ l'srlirìâ«» «5^ <üo.

° ^.i- k. Uintermeister ^àu
wsi'ctsrr irr Iii»r!e«st«r lyrist »«rgLANix skksìrìriisi't

urrâ rstOrrrrrisrt irr solictsr
DM" Qrstis^SczNsotitSlszscz^nng. -ME

Filialen rr. Ospêts irr allen Krëssvrsn Staclten u. (Irtsotraktsn (Zer Selrrveis

Liìotisen à ?r. 1 25 nn<l 2.50. In allen ^potlrslisn erlrältlivli.

Kmllàkt k. àlâtetisede kroMte Mà,

iris eàe vor» «nies L»>«raâ»e»on «t»»rî
es»»«! W/trlsT-rt àt sàsnr W»ì/co»rt»>tsrt
vo» bei Anis»» ?t»rri Asni/Aenrisr'

arrss?r/ct>?tt»nsrr seist TVieriere»-,
roi-stebei-à ri«»- tbts»>A«îsi«ebe»t S««ss-

b«iitt»gssânie, «îr/ 6/»-ttnri r/e»«r»7»te/tee
^»tA«de» unri ^»r«/ctise/i rir/»-ebs/s//ibrte»-
bttitîs^ssbnriAets irr i/i»'«»' bereit« i»r trà ^«/î«Ae»»
e^sâienenen -8â»»i/t.' r>ie /iièrbs ries Miiieisi«nries.
^»ieiitt»g, biiiigr rrrìri r/?ri srr iebe». Iliii eirterrr trie»--
«eôâe»iiieit0» Speiseseiiei rrebsi er/r^rrbierr Zîe«ei>ion.
il«s seb»tneic x/ebrr»trierre itrir/riei»», riesse» ^eeis
»»»- I. SO det»-«lAi, ve»-riie»ii i» «iis» ^«»»iiie»,
szleeteii «de»- i» soieite» »»ii irser«»re«toirse»tris»l
ZVreirie»'» riie »eeiiesie I^eebrsà»?/. â /r«»,r »»ri
rr irri viei <?»ies stt/ierr. i?» besiebe» à»-â riie
^a?x»e«iiiio»l rie»- „.8eitrr-eissr F»-«»e»»-^oà»g" i»
«i. «ttiie». /S180



iir Sie KleineÄell
®r«Us&filage irr S^roeijrr |tanett"Jeitss|.

'(Srfdjeint am brttten ©onntag jebett Oïïouatê.

St. ©allen 8. 2Iuguft 1905

0n Jfusîlug nach dem Euganersee.
(gortfe^ung.)

^Kjie Ipüitfer feljen fdjon boit aufjen burdjaitg nid)t fe^r eintabenb
S&d au? unb in ben oft lallen «nb falten Räumen ift eg and) nid)t

wie in unferen Stuben. ®aS macfyt, baff ber Italiener fo biel alg
möglid) braujjen unb fo wenig alg möglid) brinnen im tpaufe ift. §olj*
daufer fiejj.t man bon Sliroto an feine mel)r; ade SBol)nl)äufer finb aug
Stein gebaut unb öfters farbig bemalt. ®ie Steine ^aben bie Seute in
ber Stötje, aber bag ipolj ift teuer. Slud) bie ®ird)türme l)aben anbere
Sauart alg bei un§. §übfd) finb bie meiften, oben mit burdjbrodjenen
Sogenöffnungen, burd) meldte bie ©locfen fidjtbar finb. SefonberS bon
meitem fieljt fo eine fleine Örtfcljaft, mie fie überall red)tg unb linfg
am Sergegabdang man möchte faft fagen bieben, fo baß man nid)t weifj
tbie fie überhangt fefl^alten, fe^r malerifd) aug mit iljrem fd)lanfen
©locfenturm, Sampanile genannt, ber, wenn immer mögltcl), aud) auf
einem befonbern Sorffmung ober auf erljöf)tem fßlage fteljt. S3ir fefyen

nun jwar augenblidtid) überhaupt nid)tg me^r, ba wir wieber in Sun*
net tiineinfomnien — ja, bie @ottl)arbbat)n ift eine iunnefreicfye Safyn,
fie foil beren meljr benn fiebenjig t)aben — aber bei Siagca öffnet fiel)
enblid) bag Sat Weit unb wir finb, wie man fagt, aug bent ©röbften
deraug. ttepgiger erfdjeint alleg, Wenn wir nun freilid) bag @rün unb
bie Steider ber jejstigen SaljreSgctt nad) an alleg Ijinbenfen muffen, an
bie SJfautbeerbäume, au bie fReben, bie in ber Ipöde gitterartig herüber
unb hinüber gebogen Werben, fo bafs fie lange Saubgänge bitben, aucf)
an bie Saftanienbaume, bie fid) an ben Sindlingen dtnaufjiel)en — Wie
fc^ön mujj bag alleg im Sommer fein! 9?un, etWag Sd)öneg fetjen wir
aud) l)eute, unb bielleid)t fd)öner unb bolIEommener alg bie Sommer*
gäfte, bag ift ber dolje Sßafferfatl ung gerabe gegenüber, ba mir jef)t
auf ber Station Siagca ein 2Beild)en anljalten. SSie biete Sßafferfälle,
fteinere unb größere, faden wir fdjon im jJîeufjtal unb bon Slirolo der*
unter, aber man datte fo biet ju fdjauen, baff wir hergaben, bie gälte

m- Lie KleineWelt
Gr«ti«dei!agt drr Schweiser Fre»k«-Ztit«>t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August lstOS

ein Nlisflug nach aem Luganersee.
(Fortsetzung,)

Häuser sehen schon von außen durchaus nicht sehr einladend
aus und in den oft kahlen und kalten Räumen ist es auch nicht

wie in unseren Stuben, Das macht, daß der Italiener so viel als
möglich draußen und so wenig als möglich drinnen im Hause ist.
Holzhäuser sieht man von Airolo an keine mehr; alle Wohnhäuser sind aus
Stein gebaut und öfters farbig bemalt. Die Steine haben die Leute in
der Nähe, aber das Holz ist teuer. Auch die Kirchtürme haben andere
Bauart als bei uns. Hübsch sind die meisten, oben mit durchbrochenen
Bogenöffnungen, durch welche die Glocken sichtbar sind. Besonders von
weitem sieht so eine kleine Ortschaft, wie sie überall rechts und links
am Bergesabhang man möchte fast sagen kleben, so daß man nicht weiß
wie sie überhaupt festhalten, sehr malerisch aus mit ihrem schlanken
Glockenturm, Campanile genannt, der, wenn immer möglich, auch auf
einem besondern Vorsprung oder auf erhöhtem Platze steht. Wir sehen

nun zwar augenblicklich überhaupt nichts mehr, da wir wieder in Tunnel

hineinkommen ja, die Gotthnrdbahn ist eine tunnelreiche Bahn,
sie soll deren mehr denn siebenzig haben — aber bei Biasca öffnet sich

endlich das Tal weit und wir sind, wie mau sagt, aus dem Gröbsten
heraus. Ueppiger erscheint alles, wenn wir nun freilich das Grün und
die Blätter der jetztigen Jahreszeit nach an alles hindenken müssen, an
die Maulbeerbäume, an die Reben, die in der Höhe gitterartig herüber
und hinüber gezogen werden, so daß sie lange Laubgänge bilden, auch
au die Kastanienbäume, die sich an den Anhängen hinaufziehen — wie
schön muß das alles im Sommer sein! Nun, etwas Schönes sehen wir
auch heute, und vielleicht schöner und vollkommener als die Sommergäste,

das ist der hohe Wasserfall uns gerade gegenüber, da wir jetzt
auf der Station Biasca ein Weilchen anhalten. Wie viele Wasserfälle,
kleinere und größere, sahen wir schon im Reußtäl und von Airolo
herunter, aber man hatte so viel zu schauen, daß wir vergaßen, die Fälle



aÜe ju jätjten. 9Iet)ntidj ging eg ung mit ben Sawinen, bag ^ei|t mit
beren Ueberbleibfet, ben fd)mutùg=getben, bie wir tinfg nnb rechts art
ben Satfeiten bemerït Ratten. ©rft würben fie alle bon ung nummerierf
aber jutejjt tiefen wir bag bleiben, weit immer wieber anbere in (Siel) t
ïamen.

StÖir bitben jejjt in unferm SBaggon eine Strt fReifefamitie. SRan
fannte fid) fd)on gut nnb ftauberte pfammeu. 3Ran ruft fict) gegen«
feitig feine tteberrafdpng, feine ©inbrüde p. SJtan eilt bon einem Sen«
fier pm ânbern, um beffer p fet)en. $n Siagca ift ein ©lieb unferer
Samitie auggeftiegen, ein atteg 8Rütterd)en, bag bon Sürid) fjerreifte,
um nad) breifjig iyatjren wieber einmal feine frühere ipeimat im Steffin

p befudjen. 2Bte gtängten unb teudjteten bie Stugen bon Stiroto Weg,
afê bag Sraud)en fid) im ipeimattanton Wufjte, feine Sprache tjörte unb
bom Senfter aug fo bieteg fah, bag ihm gewotpt unb Mannt war aug

früher Sugenbjeit. ®ie Srau ^atte ung auf mancherlei aufmerffam ge=

mad)t unb ung bie itatienifeijen Groden berbotmetfd)t, bie wir hörten.
Sie hatte ung ergälftt, Wie fie bor breifjig 3ahren, ba man nod) nidjt
mit ber ©ifenbahn burd) ben ©ottharb fahren fonnte unb fie p arm
War, um bie fßofi p begasten, mit ihrem SRann unb ihrem erften Ütinb,
bal fie beibe abtoed)fetnb trugen, über ben Serg gewanbert fei unb
weiter, immer Weiter, big fie nad) 3üricf) getommen. ®ort hätten fie
Sag für Sag ftreng unb fleißig gearbeitet biete Sahre ïang, aber feßt
gehe eg ihnen gut unb bie Sinber feien nun grofj unb atte Verheiratet.
®a habe f'e eben aud) wieber einmal heimgehen motten, um ihren
Sruber unb ihre SdjWefter p fehen, bie fie an ber Station ablfoten
Würben. SBir faljen noch 'm 28eiterfat)ren betn 2Bieberfet)en ber alten
Seutdjen p. 3d) glaube, fie haben fid) guerft gar nid)t recht gefannt,
benn natürtid) Waren fie in ben breißig 3at)ren alte alt geworben unb
fahen eben anberg aug atg früher.

SBarnt liegt ber fRadjmittaggfonnenfdjein auf ber Satebene, ba Wir
ung Settinpna, ber tpauftfiabt beg Santong Seffing, nähern. ®ie Stabt
Wirb überragt bon brei <Sd)töffern, ttri, Sd)Wt)g unb Unterroatben. SBir
erfennen erft bag hübfdje Silb, bag bie Stabt mit ihren Surgen bitbet,
fo red)t, atg wir im 2Beiterfat)ren am SRonte ©euere auffteigenb, prücf«
bticlen tönnen auf bie grüne ©bene, in ber gteid) auggeftreuten rofa«

farbigen Sträufichen bie btütjenben fßfirfid)böumd)en ftehen. Sd)ön ift
eg, bon hier herunter P fehen. ®urd) bie $weige öer Sïafianten bäume

pr Seite ber Sahn teucl)tet ein Stücttein blauer See herauf, ©g ift
bieg ber oberfte .ßibfet beg Sangenfeeg .-ber Sago SJÎaggiore, bem ber

Seffin grabtinig, Wie man ihm fein Sett pgemiefen hat, pftrömt. 2Sir
fehen aud) bon unferer ^)öhe herab tief unten quer burd) bie ©bene

einen ©ifenbaljnpg, tädjertid) ttein, wie ein Sfietgeug, fo Witt eg ung

alle zu zählen. Aehnlich ging es uns mit den Lawinen, das heißt mit
deren kleberbleibsel, den schmutzig-gelben, die wir links und rechts ait
den Talseiten bemerkt hatten. Erst wurden sie alle von uns nummeriertz
aber zuletzt ließen wir das bleiben, weil immer wieder andere in Sicht
kamen.

Wir bilden jetzt in unserm Waggon eine Art Reisefamilie. Man
kannte sich schon gut und plauderte zusammen. Man ruft sich gegenseitig

seine Ueberraschung, seine Eindrücke zu. Man eilt von einem Fenster

zum ändern, um besser zu sehen. In Biasca ist ein Glied unserer
Familie ausgestiegen, ein altes Mütterchen, das von Zürich herreiste,
um nach dreißig Jahren wieder einmal seine frühere Heimat im Tessin

zu besuchen. Wie glänzten und leuchteten die Augen von Airolo weg,
als das Frauchen sich im Heimatkanton wußte, seine Sprache hörte und
vom Fenster aus so vieles sah, das ihm gewohnt und bekannt war aus
früher Fugendzeit. Die Frau hatte uns auf mancherlei aufmerksam
gemacht und uns die italienischen Brocken verdolmetscht, die wir hörten.
Sie hatte uns erzählt, wie sie vor dreißig Jahren, da man noch nicht
mit der Eisenbahn durch den Gotthard fahren konnte und sie zu arm
war, um die Post zu bezahlen, mit ihrem Mann und ihrem ersten Kind,
das sie beide abwechselnd trugen, über den Berg gewandert sei und
weiter, immer weiter, bis sie nach Zürich gekommen. Dort hätten sie

Tag für Tag streng und fleißig gearbeitet viele Jahre lang, aber jetzt
gehe es ihnen gut und die Kinder seien nun groß und alle verheiratet.
Da habe sie eben auch wieder einmal heimgehen wollen, um ihren
Bruder und ihre Schwester zu sehen, die sie an der Station abholen
würden. Wir sahen noch im Weiterfahren dem Wiedersehen der alten

Leutchen zu. Ich glaube, sie haben sich zuerst gar nicht recht gekannt,
denn natürlich waren sie in den dreißig Jahren alle alt geworden und
sahen eben anders aus als früher.

Warm liegt der Nachmittagssonnenschein auf der Talebene, da wir
uns Bellinzona, der Hauptstadt des Kantons Tessins, nähern. Die Stadt
wird überragt von drei Schlössern, Uri, Schwyz und Unterwalden. Wir
erkennen erst das hübsche Bild, das die Stadt mit ihren Burgen bildet,
so recht, als wir im Weiterfahren am Monte Ceuere aufsteigend, zurückblicken

können auf die grüne Ebene, in der gleich ausgestreuten
rosafarbigen Sträußchen die blühenden Pfirsichbäumchen stehen. Schön ist

es, von hier herunter zu sehen. Durch die Zweige der Kastanienbäume

zur Seite der Bahn leuchtet ein Stücklein blauer See herauf. Es ist
dies der oberste Zipfel des Langensees .der Lago Maggiore, dem der

Tessin gradlinig, wie man ihm sein Bett zugewiesen hat, zuströmt. Wir
sehen auch von unserer Höhe herab tief unten quer durch die Ebene

einen Eisenbahnzug, lächerlich klein, wie ein Spielzeug, so will es uns
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fdjetnen, bem blauen Seeminfel gufteuern. ift ber Bug, ber bon

SBeKinjona nod) Socarno fäßrt. Sn ©etlingona teilen fid) ncimtid) bie

@d)ienenftränge. (©cßluß folgt.)

^ricfßaffm àex "gfteöa&txon.
peruet in fSauffitlf. „D bit fdjöne, o bit fetige — Serien»

geit!" feit, fo jubelt bocß audi berjenige Schüler, bent bie ©cßule eine

greube ift. ®it bift aber aitcß in einer ©egenb ftationiert, bie einem bie

Statur SiebenbcÄ unb Seobäcßtenben reichen @e«

mtß bietet. Sticht, Waßr, fo ein eeßter Sauernßof
mit feinem Sießftanb unb georbneten betrieb
bilbet für einen jungen, ber bon Mein auf
feßon immer ein Siercßen um fid^ ßaben, für
ein folcße? forgen mußte, ein SßarabieS. ®aS ift
ber richtige Mtrort, mo ®u ®ir gefunbe garbe
in bie Sacfeit unb augbauernbe Straft in bie

©lieber ßaben Wirft. $ft baS geft ber ,,é>xâ)*

teten" feßon borbei, wo eg mit Satten, Sraten,
©Ifen unb Sangen ßoeß ßergeßt. ®araitf ßin
wirb aber bocß aitcß gefc£)Xac£)tet. Sßut eg ®tr
benn ba nietjt leib um bie Xiere, bie ber geft*
ließfeit gttm Opfer fallen muffen? @3 ift recßt,
wenn ®it ®icß je|t bann aueß mit ben Diätfein

befaffen willft; ®u wirft feßon feßen,.baß eg ®ir gelingt unb baß eg gar
nießt fo feßwer ift. ©ruße mir bie lieben ©Itern unb aitcß SJtartßa, bie ®ir
gewiß recßt mangeln wirb. Hub ®it felber fei ebenfalls ßerglicß gegrüßt.

g?aufa §5 in fJSS&enswif. $u einem gangen Mubel bon gwan*
gig Mnber wäret jjßr alfo in ben gerien. Sergnüglicß genug muß eS babei

gugegangett fein — man benfe! „©in jebeS braeßte ein neue? ©piel, bag

man probierte unb oft waren fie gum Manflacßen," fagft ®u. ®a§ ift nun
eben bag Micßtige. Stießt? Wirft fo befreienb unb berjüngenb, wie ein ßerg«
ließe? Sacßen, ba§ wie eine innere KRaffage bie Organe in rßtßmifcße Se*
wegung bringt. SBenn gßr mübe wäret feßtet gßr ©ueß in ben SBalb unb
lafet bor; gßr fpieltet mit ben SBurfreifen, bilbetet gwei lange Meißen über
bie ©traße unb fanget SaterlanbSlieber. ©in foleßer Mnberjubel gab frei«
ließ Seben in bag fonft ftitt ibßlifcßc ©uferg. fjcß will gern glauben, baß bie

gange ©efellfcßaft gang braun gebrannt Wieber ßeimfeßrte. SBenn bie Sacfen
rot feßimmern bureß bie bon ber Sergluft gebräunte §aut, bann ßat ber
Sßuraufentßalt feine ©cßitlbigfeit getan unb man feßrt tünftig immer gern
unb banfbar baßin gurücf, wo wir neue Straft unb großfinn getrunfen
ß aben. — SBitlfi ®it mir bie liebe SRamma unb bie fleinen tapferen ©eßwe«
ftereßen recßt ßerglicß grüßen unb ®u nimm bie für ®icß fpegieE befttmm*
ten ©ritßc borab.

Jlffreb gül in jkrisait, ®em Dfifcßwetgerifcßen Slrmbruftfcßüßen*
feft ßabe icß alfo ®ein Silb gu Perbanfen, bas> ®icß al§ jungen SSglter SeK
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scheinen, dem blauen Seewinkel zusteuern. Es ist der Zug, der von

Bellinzoua nach Locarno fährt. In Bellinzona teilen sich nämlich die

Schienenstränge. (Schluß folgt.)

Mriefkâsien der Weöaktion.
Werner A in AauMY. „O du schöne, o du selige — Ferienzeit!"

Gelt, so jubelt doch auch derjenige Schüler, dem die Schule eine

Freude ist. Du bist aber auch in einer Gegend stationiert, die einem die

Natur Liebendcrr und Beobachtenden reichen
Genuß bietet. Nicht wahr, so ein echter Bauernhof
mit seinem Biehstand und geordneten Betrieb
bildet für einen Jungen, der von Klein auf
schon immer ein Tierchen um sich haben, für
ein solches sorgen mußte, ein Paradies. Das ist
der richtige Kurort, wo Du Dir gesunde Farbe
in die Backen und ausdauernde Kraft in die

Glieder haben wirst. Ist das Fest der „Sichteten"

schon vorbei, wo es mit Backen, Braten,
Essen und Tanzen hoch hergeht. Darauf hin
wird aber doch auch geschlachtet. Thut es Dir
denn da nicht leid um die Tiere, die der
Festlichkeit zum Opfer fallen müssen? Es ist recht,
wenn Du Dich jetzt dann auch mit den Rätseln

befassen willst; Du wirst schon sehen, daß es Dir gelingt und daß es gar
nicht so schwer ist. Grüße mir die lieben Eltern und auch Martha, die Dir
gewiß recht mangeln wird. Und Du selber sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Daula W in Wädenswik. Zu einem ganzen Rudel von zwanzig
Kinder wäret Ihr also in den Ferien. Vergnüglich genug muß es dabei

zugegangen sein — man denke! „Ein jedes brachte ein neues Spiel, das

man probierte und oft waren sie zum Kranklachen," sagst Du. Das ist nun
eben das Richtige. Nichts wirkt so befreiend und verjüngend, wie ein
herzliches Lachen, das wie eine innere Massage die Organe in rythmische
Bewegung bringt. Wenn Ihr müde wäret setztet Ihr Euch in den Wald und
laset vor; Ihr spieltet mit den Wurfreifen, bildetet zwei lange Reihen über
die Straße und sänget Baterlandslieder. Ein solcher Kinderjubel gab freilich

Leben in das sonst still idylische Sufers. Ich will gern glauben, daß die

ganze Gesellschaft ganz braun gebrannt wieder heimkehrte. Wenn die Backen
rot schimmern durch die von der Bergluft gebräunte Haut, dann hat der
Kuraufenthalt seine Schuldigkeit getan und man kehrt künftig immer gern
und dankbar dahin zurück, wo wir neue Kraft und Frohsinn getrunken
h aben. — Willst Du mir die liebe Mamma und die kleinen tapferen
Schwesterchen recht herzlich grüßen und Du nimm die für Dich speziell bestimmten

Grüße vorab.
Alfred W.... in Kerisau. Dem Ostschweizerischen Armbrustschützenfest
habe ich also Dein Bild zu verdanken, das Dich als jungen Walter Tell
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pr Seite Söitgetm Sett beg SBaterg, barftettt. Sag macgt mir eine rechte
gfreube urtb Sir unb Seinen lieben Stngegörigen mirb eg eine fcgöne @r«

innerung lebenbig ergatten. fjcg bante Sir befteng bafür. Su gaft bog

ißreig«@itben« unb bag ifftreig«gägten»3f}ätfet richtig aufgelöft. StitdEj bie £öf«

ung beg ©eg«9iätfetg ift fomeit richtig. ©g gätte nur nocg turjen 9tacg«
benteng beburft unb Sit ïjâtteft bie gtoci jeft nocg fegtenben äßorte eben«

faffg nocg einftetten tonnen. SBenrt einmal bag ©cringe tabettog baftegt itiib
bon neun geilen beren fieben richtig firtb, fo ift bie gertigftettung Ieic£)t.

ffnbeg begreife icg recgt mögt, bag Sir bei bcr bamatg anbermeittgen
anfprucgnagme nicgt mit ber#tötigen 8tuge operieren tonnteft; audi fanben
bie ©efigmifter mögt taum bie nötige Mttge, um auf Seine ©ebanten unb
fragen einpgegett. Sa Sit bie Sßreigrätfet richtig aufgelöft bjaft, fo fällt
ber Mangel bei- jtoei geilen bei bcr ißunttjägtung ntcgt in SBetracgt. $cg
fcgtcte gcrjticgc ©rüge an bie ganje gamitie unb an ben jungen SBatter
Seil ingbefonbere.

„28its" in 23äöoit s tut!'. igmrra! fo mug icg Seinem Stuf
bag ©ego prücfgeben. Söag finb bag für tapfere güge unb tteinfte gitg»
cgen, bie auf bie ißaggöge beg,@ptügeng marfcgieren unb bort auf fcgmeige«

rifcgem unb auf italtenifcgem ©ebiet poftiert, ftcg gegenfeitig ein ©egnee«

baltengefecgt lieferten, bie auf ben üiotgenturm, auf ben i|3i$ SSipn, 2472
Meter gocg, ftetterten unb biet ©betmeig pftüctten unb bem Skrgfee Sai ba

fong einen S3efitcg abftatteten; bie botte jcgn ©titnben marfcgiertcrt unb blog
piei ©titnben rügten. @g mug ben bergiftcgtigen gitgert unb gügcgen ein

recgter ©enttg geloefen fein, fie in ben ftaren 33acgtein p baben. — ©iter
2Saffer«@portfeft mug gübfcg geloefen feilt: ©in SBettfagren bout ©eeïtitb,
ein Samen * SBettrubern in getoögnticgen ©cgiffcgen unb ptegt ein Sßett«

fcgmimmen bon ffinaben — bag mugte gübfcg fein, bom mitfagrenben ©cgiff
aitg p bcobacgten. ©cgabe, bag {ein Stßettfcgimmen für Mäbcgett arrangiert
mar; ggr märet bann' ficger atg fßretSgeJrönte aufg ©cgiff getommen unb
nicgt atg gufcgauer. — Sein SStiggebante mar gut, bie 9?Ummer ift gerettet!
— gegt gabt ggre ©uere'regetmägigen ©cgutfagrten mieber aufgenommen,
ffteicgt bte fjeit aucg nocg p einem ©cgtoimmbab am Stbenb? Sir übergebe
icg gerjticge ©rüge an bag liebe ©rogmüttercgen unb Seine getreuen ©dpi*
tamerabcn unb nicgt p bergcffen, für Sieg fetber.

2telf 11 p • in §t. (Staffen. Sem Sßi§ ÄYfcg gaft Sit atfo einen
gerienbefueg abgeftattet! Sag ift ja eine präegtige Seiftung, bie pm ©ig«

fport präegtig pagt, nur bag man auf biefer fjöge lein SSettrennen megr
beranftattet. Ser Sergtranfgeit fegeinft Sit aitcg nicgt untermorfen p fein,
fonft gätteft Sit nicgt fo prompt nicgt nur bie Stätfct getöft, fonbern bag

gagtenrätfet fogar auf aegt berfegiebene fürten cntmictett. geg mill getegent«
lieg gerne bon Sir gören, metege bünbnerifegen ©pigen Sit. naegger nocg
erttettert gaft unb mie bag SBettcr ©iteg im ganzen gefinnt mar. Su fagft:
„@g mar bie bttcgftäblicg berftanbene. ©ommerfrifege, atg cg fegneite." geg
negme an, ber SSettergott gäbe biefeg ttebermag boit SBogtmoIIen für bie
aug ben Sgätern ber argen finge ©ntftogencn naegger auf bag Mittelmag
eingefcgräntt, ©ag bem lieben Sorti, bag fein eigengänbiger ©rug mteg fegr
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zur Seite Wilhelm Tell des Baters, darstellt. Das macht mir eine rechte
Freude und Dir und Deinen lieben Angehörigen wird es eine schöne
Erinnerung lebendig erhalten. Ich danke Dir bestens dafür. Du hast das

Preis-Silben- und das Preis-Zahlen-Rätsel richtig aufgelöst. Auch die Lösung

des Setz-Rätsels ist soweit richtig. Es hätte nur noch kurzen
Nachdenkens bedurft und Du hättest die zwei jetzt noch fehlenden Worte ebenfalls

noch einstellen können. Wenn einmal das Gerippe tadellos dasteht und
von neun Zeilen deren sieben richtig sind, so ist die Fertigstellung leicht.
Indes begreife ich recht wohl, daß Dir bei der damals anderweitigen
Inanspruchnahme nicht mit derMötigen Ruhe operieren konntest; auch fanden
die Geschwister wohl kaum die nötige Muße, um auf Deine Gedanken und
Fragen einzugehen. Da Du die Preisrätsel richtig aufgelöst hast, so fällt
der Mangel der zwei Zeilen bei der Punktzählung nicht in Betracht. Ich
schicke herzliche Grüße an die ganze Familie und an den jungen Walter
Tell insbesondere.

„Mus" W in Wadenswik. Hurra! so muß ich Deinem Ruf
das Echo zurückgeben. Was sind das für tapfere Füße und kleinste Füßchen,

die auf die Paßhöhe des Splügens marschieren und dort auf schweizerischem

und auf italienischem Gebiet postiert, sich gegenseitig ein
Schneeballengefecht lieferten, die auf den Rothenturm, auf den Piz Bizan, 2472
Meter hoch, kletterten und viel Edelweiß pflückten und dem Bergsee Lai da

sons einen Besuch abstatteten; die volle zehn Stunden marschierten und bloß
zwei Stunden ruhten. Es muß den bergtüchtigen Füßen und Füßchen ein

rechter Genuß gewesen sein, sie in den klaren Bächlein zu baden. — Euer
Wasser-Sportfest muß hübsch gewesen sein: Ein Wettfahren vom Seeklub,
ein Damen-Wettrudern in gewöhnlichen Schiffchen und zuletzt ein
Wettschwimmen von Knaben — das mußte hübsch sein, vom mitfahrenden Schiff
aus zu beobachten. Schade, daß kein Wettschimmen für Mädchen arrangiert
war; Ihr wäret dann sicher als Preisgekrönte aufs Schiff gekommen und
nicht als Zuschauer. — Dein Blitzgedanke war gut, die Nummer ist gerettet!
— Jetzt habt Ihre Euerw regelmäßigen Schulfahrten wieder aufgenommen.
Reicht die Zeit auch noch zu einem Schwimmbad am Abend? Dir übergebe
ich herzliche Grüße an das liebe Großmütterchen und Deine getreuen
Schulkameraden und nicht zu vergessen, für Dich selber.

Ikelky Z> in St. Kalken. Dem Piz Kesch hast Du also einen
Ferienbesuch abgestattet! Das ist ja eine prächtige Leistung, die zum
Eissport prächtig paßt, nur daß man auf dieser Höhe kein Wettrennen mehr
veranstaltet. Der Bergkrankheit scheinst Du auch nicht unterworfen zu sein,
sonst hättest Du nicht so prompt nicht nur die Rätsel gelöst, sondern das
Zahlenrätsel sogar auf acht verschiedene Arten entwickelt. Ich will gelegentlich

gerne von Dir hören, welche bündnerischen Spitzen Du. nachher noch
erklettert hast und wie das Wetter Euch im ganzen gesinnt war. Du sagst:
„Es war die buchstäblich verstandene. Sommerfrische, als es schneite." Ich
nehme an, der Wettergott habe dieses Uebermaß von Wohlwollen für die
aus den Thälern der argen Hitze Entflohenen nachher auf das Mittelmaß
eingeschränkt. Sag dem lieben Dorli, daß sein eigenhändiger Gruß mich sehr
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gefreut gat. $cg grüge ©itcg beibe Çerjlic^ unb bitte aucg bie lieben ©ttern
befteng 31t grüben.

2Rargnertte §5 in pafef. ©eine fämtticgen fRätfetauftöfnngen
firtfa richtig. Jgat eg ®ieg niegt ginter bag ©egrätfet gelüftet? @g freut micg,
bag eg ©ttcg an beut gcrienort gefatten gat. ®ag fjgr oft in ben SRgein

babcn gegt, ift gübftg. ®ng ift aber aucg ein magrer SSabefommer. Stiegt
übet mirb eg ©iteg gefatten, bag Graere gerienjeit bertüngert mirb. $ür
fotege gulunftgmufit ift 5ttt uub ffitng immer emftfänglicg. Stimm für Sitte

meine gestiegen ©rüge.
œ<ttara §f in gtottatgaf. „äöer magt, ber geminnt," geigt ein

©grüegmort, bag ®u nun an ®ir 'feiber erfagren gaft. ©cgicte bie Stätfet«

auftöfuttgen nur immer ein, menn ®it aitcg meinft, fie feien niegt riegtig.
Regten fann am ©nbe ein jebcg, aber ctrgerlicg ift eg, menn man bie rieg*

tigen Söfungen aufgefegrieben, fie aber mir iticgt gefclficlt gat. ®ag fßretg»
©itbenreitfet gaft ®vt aitggefunben. ®u fiegft atfo, bag bie Slrbeit ein ©gag
ift, fo batb man einmal meig, mie fie angefjacf't merbeit ntitg. ©ei gerjticg
gegrügt unb grüge mir aitcg bie liebe SDtuttcr.

(Sntttta 5dj in @ßfefb«t. SDSie biet ©cgörteg gabt fsgr bom
SJÎorgen früg big Stacgtg 10 Itgr in einen Sag gineingebraegt : ©ine gräcg«

tige SBagnfagrt bon Dbfelben über SCffoIterrt, Sutern naeg ©cgüpfgeim auf
bie §öge beg Stagf, bann über SJtetttenatg naeg Sruebfcgacgen ,unb ber

•jjeimat 31t — fegon bag ift beg ©cgönen biet; gört man bann aber erft
ttocg, meteg graegtbotter Stunbbtict ©ttcg auf beut @mmentgater*9tigi 31t Seit
gemorbett ift, fo möcgte man am tiebften gteieg fetbft babei gemefen fein.
®ag eg mübc grüge gegeben gat bei manegen boit ben jungen Soitriften,
bag munbert mirg niegt, bemt bei meitem nirgt alte fitnber merbeit bort
.jjaitg aug fegon 3itm STanbcrn gemögnt unb fotegen fällt eg bann natür*
lieg fegmer, eg ben SJtarfrggemognten itnb Stugbauernben gteieg ju tgitit.
©in gaar gefunbe unb teiftunggfägige SBartberfüge finb eine föfttiege ©abe
ber Statur ttrtb ber ©r^iegimg; ftc bermittetn bie fegönften unb naeggattig«
ften ©enüffe. ®it gaft bag tßreig^gagtemStätfet, ben 1ßreig«3tebug unb bag

ißreigs@itbem9tätfel riegtig aufgetöft. ®ie guten Stoten megren fieg, ®u
barfft ®icg auf bag Slefuttat freuen, ©rüge mir bie lieben ©ttern unb ben
lieben SSruber unb ®u fetbft fei aufg befte gegrügt.

Jtfice in "gfetetjeK. ®ein grerienbrieftein gat mir reegte
greube gemaegt. $eg göre eg immer gan3 befonberg gern, menn eg geigt:
icg bin bei meinen lieben ©rogettern; benn bie Siebe ber ©rogettern 31t ben
©ntetn unb ber ©ntet 31t bat ©rogettern erfegeint mir atg etmag fo überaus
tiebticgeS unb mogttgätigeg, bag fegon ber btoge ©ebante an bag liebe ®itb
bag £>er3 marm maegt. ®ag bei ber Stuftöfung ber fRätfet ber „SJtann aug
ber ©efegiegte" ®tr SBiberftanb geteiftet gat unb fieg bon ®ir niegt mottte
finben faffen, ift teiegt erttärtieg, meit in Seiner Jftaffe nocg niegt bort igm
gefgrocgen morben ift. ®tt bift batnit böttig entfegutbigt, benn: „@tn ©cgetm
gibt megr atg er gat." fjcg münfege ®ir frögtiegen ^erienfdgtug unb frög«
Itcgen ©cgittbeginn unb grüge ®icg ger3tirg. SBittft ®tt mir aueg bie liebe
SJtamma unb bie guten ©rogettern grügen.
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gefreut hat. Ich grüße Euch beide herzlich und bitte auch die lieben Eltern
bestens zu grüßen,

Marguerite A in Doset. Deine sämtlichen Rätselauflösnngen
sind richtig. Hat es Dich nicht hinter das Setzrätsel gelüstet? Es freut mich,
daß es Euch an dem Fcrienort gefallen hat. Daß Ihr oft in den Rhein
baden geht, ist hübsch. Das ist aber auch ein wahrer Bndcsommer, Nicht
übel wird es Euch gefallen, daß Encre Ferienzeit verlängert wird. Für
solche Zukunftsmusik ist Alt und Jung immer empfänglich. Nimm für Alle
meine herzlichen Grüße,

Ktara A in Zonatyak. „Wer wagt, der gewinnt," heißt ein

Sprüchwort, das Du nun an Dir selber erfahren hast. Schicke die

Rätselauslösungen nur immer ein, wenn Du auch meinst, sie seien nicht richtig,
Fehlen kann am Ende ein jedes, aber ärgerlich ist es, wenn man die

richtigen Lösungen aufgeschrieben, sie aber mir nicht geschickt hat. Das Preis-
Silbenrätsel hast Du ausgefunden. Du siehst also, daß die Arbeit ein Spaß
ist, so bald man einmal weiß, wie sie angepackt werden muß. Sei herzlich
gegrüßt und grüße mir auch die liebe Mutter,

Kmma Sch in Hvfekden. Wie viel Schönes habt Ihr vom
Morgen früh bis Nachts 1t> Uhr in einen Tag hineingebracht: Eine prächtige

Bahnfahrt von Obfelden über Affoltern, Luzern nach Schüpfheim auf
die Höhe des Napf, dann über Wettlenalp nach Truebschachen.und der

Heimat zu — schon das ist des Schönen viel; hört man dann aber erst
noch, welch prachtvoller Rundblick Euch auf dem Emmenthaler-Rigi zu Teil
geworden ist, so möchte man am liebsten gleich selbst dabei gewesen sein.

Daß es müde Füße gegeben hat bei manchen von den jungen Touristen,
das wundert mich nicht, denn bei weitem nicht alle Kinder werden von
Haus aus schon zum Wandern gewöhnt und solchen fällt es dann natürlich

schwer, es den Marschgewohnten und Ausdauernden gleich zu thun.
Ein paar gesunde und leistungsfähige Wanderfüße sind eine köstliche Gabe
der Natur und der Erziehung; sie vermitteln die schönsten und nachhaltigsten

Genüsse, Du hast das Preis-Zahlen-Rätsel, den Preis-Rebus und das
Preis-Silben-Rätsel richtig aufgelöst. Die guten Noten mehren sich, Du
darfst Dich auf das Resultat freuen. Grüße mir die lieben Eltern und den
lieben Bruder und Du selbst sei aufs beste gegrüßt,

Akrce K in Deterzekk. Dein Ferienbrieslein hat mir rechte
Freude gemacht. Ich höre es immer ganz besonders gern, wenn es heißt:
ich bin bei meinen lieben Großeltern; denn die Liebe der Großeltern zu den
Enkeln und der Enkel zu den Großeltern erscheint mir als etwas so überaus
liebliches und wohlthätiges, daß schon der bloße Gedanke an das liebe Bild
das Herz warm macht. Daß bei der Auslösung der Rätsel der „Mann aus
der Geschichte" Dir Widerstand geleistet hat und sich von Dir nicht wollte
finden lassen, ist leicht erklärlich, weil in Deiner Klasse noch nicht von ihm
gesprochen worden ist. Du bist damit völlig entschuldigt, denn: „Ein Schelm
gibt mehr als er hat," Ich wünsche Dir fröhlichen Fericnschluß und
fröhlichen Schulbeginn und grüße Dich herzlich. Willst Du mir auch die liebe
Mamma und die guten Großeltern grüßen.
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28«fffï § in gSttfcl*. Söer fotcg fcgöne Sergtouren macgen
barf mit bem lieben i)5Qpn, ber tweig, bag er witnberboïïe gericn gehabt gat,
bie er bi§ in§ Sitter immer in ergebcnber ©rinncrung begatten Wirb. Stuf
bem Srienjer tRotgorn Warft ®u atfo, unb ein anbermat übernacgteteft ®u
auf einer gegen Sttp mit einem ganzen ©örftein bon ©enngütten famt einer
Staoette. Xtnb ba war gcrabe tiregmeig unb ein luftigeg Scben; eg Würbe

getankt unb jwar in einem Sîugftaïï. Stm SJtorgcn früg beftiegt ggr bann
mit jwei taternentragenben ©ertnen bie gogc ©itmmc, wo ggr niegt nur
bie Semer ©egrteeriefen in wunberbarer Sbtargeit bor ©ueg fegen, fonbern
fogar am Stnbtict eineg wunberbolten ©onnenaufgange§ ©ueg entjücten
tonntet. SSon bort ging'g auf§ äßgtergorn unb fteit ginunter jum -Srünig.
— SBie biet Wirft $u bei ber Sîitcïfegr ber lieben SRamma unb SHärti ju

erjagten gewußt gaben. Unb Wie oft Wirft ®u mit bem lieben Sni>a nDCg

©ebanïen au§taufcgen über bie empfangenen großartigen unb überwältigen*
ben ©inbrücte. ©ewig gaft ©u ben lieben ©roßcltern eine etngegenbe ©cgit*
berung ber gemaegten fegönen Sergtouren gefegiett? — ©eine Starte bon
Büngern mit ber alten Stircge, bie fo geborgen im ©eguße ber trogigen getS*
Wftnbe ftegt, ift ein deines» Stunftbtatt, ba§ icg mit ganj befonberent ©emtg
betraegte. geg bante ®ir gerjticg fowbgt für bie ®artc, oté aitcg für ben
lieben ©ebanïen, mir fie jtt fcgicten. — gür ©iter tiebeg SHeebtattbitb, ba§

icg atfo „ntgig begatten" barf, bante icg ®ir noegmafô gerjticg. Stimm reegt

gerjtitge ©rüge.

üftirn § in gäafef. „Söir bertebten fegt fegöfte geriett in
Büngern; e§ gatte biete Éinber bort." SBenrt man ©ein tiebeë Srieftein
tieft, fo wirb einem fetber ganj feriengaft ju SDÎute. ©it rottft in ®cinen
Srieffeiten eine ganje Stinbcribgtte bor mir auf. ffionjert, geucrWcrï, ©cgiffti*,
fagren, SBafferbergnügen im Sacg, Wobei ®u auêttitfcgteft unb pitbelnag
naeg §aufe ïamft ggr mügt Wirttieg gut einlogiert gewefen fein, bag ®u
— unb gerabe in fotegem galt — fo gemüttieg fagen tannft „nacg §attfe"s
gräutein war atfo aitcg in ben gerien, unb jWar in meiner Stage. Stm
©nbc ift fie btog einen ©teinwurf Weit bon itnferem tpaufe borbeigegangert.
Qrt biefetn galt gatte fie mir bie g'reube igre§ Sefitcge§ maegen fatten, geg
gätte mir fo gerne bon ©ueg erjagten taffen. -ggr gabt fämtticge Stätfet
tabettoë getöft. ®u fagft, bag bas» tteine Çanneti beim ©itbenrätfet bie

britte ©itbe juerft gefitnben gäbe, ©o ein Iteincg gejegen! Sßenn ba§ fo
weiter gegt, fo mug icg im ißreiSgewinnertonto Jgannelis» Stamen einftetten,
noeg ege fie fetber fegreiben tann. ©rüge mir bas» liebe ©ing, aitcg bie

lieben ©ttern unb grehttein gba unb ©icg grüge icg ganj befonbcrS.

#ffa «ttb Jttice gl in $f. gmffett. Jgerjticgen ©ant für ©ueren
ntieg überrafegenben ©rug aus» ©raubûnbenê fegöner ©tetfegerwett. ©as» ift
eine präegtige Sorte, bon weteger in ber brüctenben §ige be§ ©ageë faft
fpürbar Sitgte unb grifege aitêjugegen fegeinen, Sßie Werbet ggr mitten in
biefer Sergpracgt bie Slugcn aufgemaegt gaben? ©abon werbet ggr gewig
etwa§ ju erjagten Wiffen. ©g ift batb teine gtante ber ©cgweij megr, bie

ggr niegt fegon bereift gabt, ©eib gerjticg gegrügt.
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Walter S in Malet'. Wer solch schöne Bergtouren machen
darf mit dein lieben Papa, der weiß, daß er wundervolle Ferien gehabt hat,
die er bis ins Alter immer in erhebender Erinnerung behalten wird, Auf
dem Brienzer Rothorn warst Du also, und ein andermal übernachtetest Du
auf einer hohen Alp mit einem ganzen Dörslein von Sennhütten samt einer
Kapeller Und da war gerade Kirchweih und ein lustiges Leben; es wurde
getanzt und zwar in einem Kuhstall, Am Morgen früh bestiegt Ihr dann
mit zwei laternentragenden Sennen die hohe Gumme, wo Ihr nicht nur
die Berner Schneeriesen in wunderbarer Klarheit vor Euch sehen, sondern
sogar am Anblick eines wundervollen Sonnenaufganges Euch entzücken
konntet, Bon dort ging's aufs Wylcrhorn und steil hinunter zum -Brünig,
— Wie viel wirst Du bei der Rückkehr der lieben Mamma und Klärli zu

erzählen gewußt haben. Und wie oft wirst Du mit dem lieben Papa noch
Gedanken austauschen über die empfangenen großartigen und überwältigenden

Eindrücke, Gewiß hast Du den lieben Großeltern eine eingehende
Schilderung der gemachten schönen Bergtonren geschickt? — Deine Karte von
Lungern mit der alten Kirche, die so geborgen im Schutze der trotzigen
Felswände steht, ist ein kleines Kunstblatt, das ich mit ganz besonderem Genuß
betrachte. Ich danke Dir herzlich sowohl für die Karte, als auch für den
lieben Gedanken, mir sie zu schicken, — Für Euer liebes Kleeblattbild, das

ich also „ruhig behalten" darf, danke ich Dir nochmals herzlich. Nimm recht
herzliche Grüße,

Kkärki S in Masek. „Wir verlebten sehr schöbe Ferien in
Lungern; es hatte viele Kinder dort," Wenn man Dein liebes Brieflein
liest, so wird einem selber ganz ferienhaft zu Mute, Du rollst in Deinen
Briefseiten eine ganze Kindcridylle vor mir auf, Konzert, Feuerwerk, Schifsli-,
fahren, Wasservergnügen im Bach, wobei Du ausklitschtest und pudelnaß
nach Hause kamst, Ihr müßt wirklich gut einlogiert gewesen sein, daß Du
— und gerade in solchem Fall — so gemütlich sagen kannst „nach Hause",
Fräulein war also auch in den Ferien, und zwar in meiner Nähe, Am
Ende ist sie bloß einen Steinwurf weit von unserem Hause vorbeigegangen.

In diesem Fall hätte sie mir die Freude ihres Besuches machen sollen. Ich
hätte mir so gerne von Euch erzählen lassen, Ihr habt sämtliche Rätsel
tadellos gelöst. Du sagst, daß das kleine Hanneli beim Silbenrätsel die

dritte Silbe zuerst gefunden habe. So ein kleines Hexchen I Wenn das so

weiter geht, so muß ich im Preisgewinnerkonto Hannelis Namen einstellen,
noch ehe sie selber schreiben kann. Grüße mir das liebe Ding, auch die
lieben Eltern und Fräulein Ida und Dich grüße ich ganz besonders,

Kksa und Alice A in St, Kalken. Herzlichen Dank für Eueren
mich überraschenden Gruß aus Graubündens schöner Gletscherwelt, Das ist
eine prächtige Karte, von welcher in der drückenden Hitze des Tages fast
spürbar Kühle und Frische auszugehen scheinen. Wie werdet Ihr mitten in
dieser Bergpracht die Augen aufgemacht haben? Davon werdet Ihr gewiß
etwas zu erzählen wissen. Es ist bald keine Flanke der Schweiz mehr, die

Ihr nicht schon bereist habt. Seid herzlich gegrüßt.



- 63 —

5 2 4 4 3 1 ©ine glüffigMt.
3 8 4 6 3 1 ©in Sögel.
4 2 2 8 3 ©in glufj in ®eittfc£)Ianb.
3 1 7 4 6 ©in männlicher Sornamc.
19 6 ©ine fÇàtbe.
©inb bic SBörter richtig geraten, fo ergeben bic Knfanggbuchftaben

berfetben ben Kamen eine® beutfdjen fftuffe®. E G.

ein Käme,

ein ging,

ein SCicr.

ein Kante.

Sic SBnchftaben müffen fo in bie eingetncn öuabrate eingefefjt merben,
bajf magrecfit unb fentrecht bie gleiche Sebeittung ficfj ergibt. gteßi) ©iem.

ilelius.
ftn£ H. B.

1.
Sie ©rfte ift ein lehrreicher gcitücrtreib,
Sie Qmeite unb Sritte finb cirtc gupefieibung;
Sa® ©ange ift ein ©ingbogel. gijtt sjHlefcf).

2. ^tets-^tfljenrttffef.
Sie ©rfte ftammt an® alten geitett,
Sie gmeite liegt gmifcfien S3erg unb Shat;
Sa® ©ange ift ein frangöfifcher £anbe®teit. M. G.

Ifretetätfef.
Sie Ktäbchen haben'®, boch nicht bie Snaben,
Sie ÜKanbcI hat'®, boch nicïft tf^e ©chatc,
Sie ÜKitch fyat'ê, boch nicht &er Äaffee,
Sa® SKe£)I hat'3, boch nicht ba§ Sorn. M. G.

A A A : i

I | I 1 L

L L M M

M R ; R S

Jlttffofujtg bet iiätfef in fît. 7:
i)5rciê«9îebit§: ©ute llnterïunft.
S r e.i g <= g ; Eb e n r ä t f e I : gahnrabbahn.
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Rreis-Zajjlen-Mtset,
5 2 4 4 3 1 Eine Flüssigkeit.
3 8 4 6 3 1 Ein Vogel.
4 2 2 8 3 Ein Fluß in Deutschland.
3 1 7 4 6 Ein männlicher Borname.
19 6 Eine Farbe.
Sind die Wörter richtig geraten, so ergeben die Anfangsbuchstaben

derselben den Namen eines deutschen Flusses. st (Z.

Rreis-Setz-Rätsel.
ein Name,

ein Fluß,

ein Tier,

ein Name.

Die Buchstaben müssen so in die einzelnen Quadrate eingesetzt werden,
daß wagrecht und senkrecht die gleiche Bedeutung sich ergibt. Nelly Di-m.

Revus.
spitz spitz st. st.

1. Rreis-Sitvenrätsek.
Die Erste ist ein lehrreicher Zeitvertreib,
Die Zweite und Dritte sind eine Fußbekleidung;
Das Ganze ist ein Singvogel. Asa Niiesch.

2. Rreis-Silöenrätsel.
Die Erste stammt aus alten Zeiten,
Die Zweite liegt zwischen Berg und Thal;
Das Ganze ist ein französischer Landesteil. N. (Z.

Rreisrätsek.
Die Mädchen Haben's, doch nicht die Knaben,
Die Mandel hat's, doch nicht ihre Schale,
Die Milch hat's, doch nicht der Kaffee,
Das Mehl hat's, doch nicht das Korn. à (Z.

^ I

111 i u

st st N
st ^ st S

Auflösung der Rätsel in Ar. 7:
Preis-Rebus: Gute Unterkunft.
Preis-Silbenrätsel: Zahnradbahn.
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©efrfitfel:
K

M A I

E S S E N

K A R T A G 0
K A S T A N I E N

S T A N L E <

A S I E N

S E E

N

$ r ci 8«.8 atj t e it v ci t îc I : (bttvrt) Stellt) ®iem auf adjt Ucrfdjic*
bene St it.eh aufgelöft)

42/s
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Setzrätsel:
K

1A I

8 8 8 8 14

K I? l' O 0
K 8 D 14 I 8 14

8 14 8 8 -

8 I 8 14

8 8 Li

14

Preis-Zahlenrätsel: (durch Nelly Diem auf acht verschiedene

Arten aufgelöst)
4-/,
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